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Fetegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 29. April. Dem „Dresdner Journal“

folge hat der König von Sachſen den Herzog von Alten-
irg bei der geſtern in Altenburg ſtattgehabten Jubelfeier
s herzoglichen Paares zum Chef des erſten ſächſiſchen
ägerbataillons ernannt. Morgen wird die Großher-
gin von Mecklenburg-Schwerin zum Beſuche am hieſigen
ofe erwartet.

Wien, d. 29. April. Wie die „Preſſe“ wiſſen will,
ürden Englands Forderungen auf dem Congreß
mmer vorausgeſetzt, daß die Vorlegung des vollſtändigen
riedensvertrages an den Congreß erfolge dahin
rmulirt werden daß die Grenzen Bulgariens auf den
daum zwiſchen der Donau und dem Balkan beſchränkt
lieben, in Rumelien und Macedonien Reformen einge-
ührt, die Provinzen Theſſalien und Epirus an Griechen-
nd abgetreten würden Beſſarabien aber bei Rumänien
nd Batum bei der Türkei belaſſen würde.

Wien, d. 29. April. Der „Polſt. Korreſp.“ wird
s Konſtantinopel vom heutigen Tage gemeldet: Die
nterhandlungen in Betreff des gleichzeitigen Rückzugs
er Engländer und Ruſſen aus der Umgebung Kon-
antinopels ſind noch keineswegs aufgegeben. Die
ürkiſchen Mitglieder der Kommiſſion zur Pazifizirung
gumeliens, Samih Paſcha und Waſſa Effendi, haben
diglich den Auftrag erhalten, die ruſſiſchen Kommiſſäre
it Rath zu unterſtützen. Ruſſiſcherſeits fungiren die in

dhilippopel befehligenden Generale als Kommiſſäre.
ine Londoner Mittheilung der „Polit. Korreſp.“ führt
us, daß England es noch immer nicht für ausgeſchloſſen
alte, daß Rußland dem vollen Ernſt ſeiner Haltung
Rechnung tragen werde, entgegengeſetzten Falles werde

Balkanhalbinſel wie an der aſiatiſchen Küſte des Schwarzen
Neeres geſchaffenen Verhältniſſe in die eigene Hand
ehmen. Jndeß würde England wohl dem eventuellen

Eintritt einer ſolchen Phaſe einen bedeutungsvollen Schritt
orangehen laſſen. Mit der Möglichkeit einer von England
zach London einzuberufenden Konferenz könne gerechnet
perden.

London, d. 29. April. Der deutſche Botſchafter,
Graf Münſter, iſt von ſeinem Beſuch bei Lord Salisbury

England die Rektifizirung der durch Rußland auf der

in Hatfield hierher zurückgekehrt. Der „Times“ wird
aus Petersburg von geſtern gemeldet, den Gerüchten, wo-
nach Deutſchland vorerſt aus ſeiner vermittelnden Stellung
zurückgetreten ſei, ſcheine etwas Wahres zu Grunde zu
liegen, inſofern als daſſelbe der Anſicht ſei, daß, nachdem
England und Rußland den gleichzeitigen Rückzug ihrer
Streitkräfte im Princip angenommen hätten, die Ver
handlung über die Details bequemer direct geführt wer
den könnten.
lungen direct fortzuſetzen und hoffe, daß Lord Salisbury
die rein negative Kritik des Friedensvertrages aufgeben

gedenke. Rußland wünſche aufrichtig eine friedliche Lö-

Rußland ſei vollſtändig bereit, die Verhand

werde, es ſei aber nicht bekannt, wie England zu handeln

ſung und ſei bereit, jedwedes Arrangement zu acceptiren,
durch welches der Hauptzweck des Friedens geſichert und

eine mäßige Entſchädigung für die von ihm gebrachten
Opfer erlangt werde. Was die Annexion Beſſarabiens
anbetreffe, ſo würde Rußland durch Ueberlaſſung des von
Ruſſen bevölkerten Theiles befriedigt ſein. Eine friedliche
Löſung ſei indeß nur möglich, wenn bei den Verhand-
lungen der Punkt der formellen Unterbreitung des ganzen
Friedensvertrages an den Congreß vermieden würde, weil
Rußland dies als eine Demüthigung anſehe.

Petersburg, d. 29. April. Die „Agence ruſſe“
meldet das Befinden Gortſchakoff's ſei ein beſſeres ge
worden, doch hindern Schwäche und gichtiſches Leiden den
Reichskanzler noch an der Wahrnehmung der Geſchäfte.

Konſtantinopel, d. 28. April. Die Truppen-
revue, welche morgen in San Stefano abgehalten werden
ſollte, iſt abgeſagt worden. Großfürſt Nikolaus wird nach
einer Audienz bei dem Sultan am Dienstag mit ſeinem
Stabe nach Petersburg abreiſen. Nach aus Adrianopel
hier eingelangten brieflichen Nachrichten gewinnt der Auf-
ſtand der Muhamedaner immer mehr an Ausdehnung,
namentlich hat ſich derſelbe über die Ortſchaften Khaßkiöi,
Stanimak und Kadikiöi in der Nähe von Philippopel
ausgebreitet. Jn Thracien ſollen ſich 25,000 Muhame-

daner erhoben haben. Ein Theil der ruſſiſchen Armee
in Aſien wird nach Rumelien übergeführt werden, eine
Diviſion iſt bereits in Poti eingeſchifft.

Haag, d. 29. April.
richten hat die Regierung von Venezuela durch Dekret
vom 2. d. M. die Häfen von Marakaibo und Goro wieder
für den auswärtigen Handel geöffnet, nachdem die Reprä-
ſentantenkammer dem diesbezüglichen Beſchluſſe des Senats
beigetreten war.

Zur Orientfrage.

Nach hier eingelangten Nach

Die Nachrichten über den gegenwärtigen Stand der
diplomatiſchen Verhandlungen widerſprechen ſich ſo
daß man dadurch über den wahren Sachverhalt noch nicht
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ins Klare kommen kann was wohl vorzugsweiſe darin
ſeinen Grund hat daß eine völlige Klarheit der Verhält
niſſe noch nicht vorhanden. Nur das Eine ſcheint unzwei-
felhaft zu ſein, daß England die formelle Unterbreitung
des ganzen Vertrags von San Stefano an den Kongreß
fordert, während Rußland eine friedliche Löſung nur in
dem Fallenlaſſen dieſer Bedingung für möglich hält.

Durch den Aufſtand in Rumelien wird Ruß-
land in eine verſchlechterte Lage gebracht, wenn die Noth-
wendigkeit neuer militäriſcher Anſtrengungen ohne ent-
ſprechende Vortheile dadurch an daſſelbe herantritt. Die
neueſten telegraphiſchen Nachrichten laſſen erkennen, daß
der Aufſtand fortdauernd im Wachſen begriffen iſt.
Es ſollen Verſtärkungen von Aſien herübergebracht wer-
den und die Einſchiffung einer Diviſion in Poti wird
gemeldet. Freilich bedürfte es keiner Hülfstruppen, wenn
der ruſſiſche Oberbefehlshaber es blos mit dieſen Aufſtän-
diſchen zu thun hätte. Da es ſich aber darum handelt,
außerdem die überlegene militäriſche Stellung zur
Pforte und eventuell die Sicherung auch gegen Eng-
land aufrecht zu halten, ſo wird es wohl verſtändlich, daß
man von Poti her Verſtärkungen heranzieht. Jn dem-
ſelben Sinne erklärlich wird es auch, daß man den für
ſolche Dinge günſtigen Moment benutzt, um einen Groß-
ſürſten vom Kommando abzurufen, deſſen Unfähigkeit
weltbekannt war und auch durch den eben verliehenen
Stab des General Feldmarſchalls nicht verdeckt werden
kann. An die Stelle des nach Petersburg zurückkehrenden
Großfürſten tritt General Totleben, dem Fürſt Jmeri-
tinski (nicht General Nepokoitſchitzki, wie geſtern ein Tele-
gramm meldete) als General-Stabschef beigegeben iſt; ein
Wechſel voll ernſter Bedeutung. Der militäriſche Kirch-
gang nach Konſtantinopel und die große Revue bei San
Stefano, die letzten Einfälle des abgehenden Großfürſten,
ſind zurückgezogen.

England iſt durch das Auftreten von Oeſterreich,
Jtalien und Deutſchland in die Lage verſetzt worden,
mit ſeinem Orientprogramm poſitiver, als bis jetzt geſchehen,
hervorzutreten. Es verlautet, Deutſchland habe ſeiner
Mittlerrolle größere Reſerve auferlegt, es habe ſich in
der Frage des militäriſchen Compromiſſes zurück-
gezogen, um das Weitere den Gegnern ſelbſt zu überlaſſen.
Alles dieſes deutet jedenfalls darauf hin, daß die Ver
mittelung keinen ſehr glänzenden Lauf genommen. Und
ein großer Theil der öffentlichen Meinung fügt hinzu, der

Ausgleich mit unbekannten Forderungen ſei ebenſowenig
möglich als mit unerfüllbaren Forderungen.
die engliſchen Forderungen wirklich dahin gehen wie ſie

Sollten

von der Wiener „Preſſe“ mitgetheilt werden (ſ. vorn unter
tel. Dep.), dann dürfte der Krieg mit Rußland ſchwer
zu vermeiden ſein. Das Aufgeben Batums würde eben

d Nur ein Tyroler.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

Wohl war er faſt den ganzen Tag um die Kranke und
jätte, wenn er überhaupt an einen ſo ſchrecklichen Fall hätte
zlauben können, den raſchen Verlauf des Uebels ſehen müſſen.
Er hoffte aber feſt und ſicher auf einen ſchnellen Uebergang
ur Beſſerung, und Niemand hatte den Muth, dem Unglück-
ichen die Augen zu öffnen.

Helene nahm es ſich täglich vor, den Geliebten auf eine
Crennung vorzubereiten, aber wenn ihr Toni wieder und
wieder mit aller Zuverſicht von baldiger Geneſung und ihrer
Bereinigung vorplauderte, wenn ſie die treuen braunen Augen
ch mit angſtvollen Thränen füllen ſah, ſobald ſie über ihren

Schmerz klagte, da ſchwand ihr der Muth, ein enttäuſchendes
der vorbereitendes Wort zu ſprechen, und ſie ſchwieg ſeufzend
till, vom folgenden Tag mehr Kraft und Erfolg erwartend.

Selbſt der Arzt, welcher die Eltern nicht verſchont und
huen von der erſten Stunde an ein ziemlich klares Bild von
er Krankheit entworfen hatte, war nicht im Stande, durch
Mittheilung der nackten Wahrheit dem bedauernswürdigen
Loni den Todesſtoß zu geben. „Jch bringe es niemals zu
tande äußerte er eines Tages zu Herrn v. Bonneville,

ls dieſer ihm bekümmert anvertraute, wie er nebſt dem un-
äglichen Schmerze um ſeine Tochter noch die ſchwere Sorge
m deren Verlobten habe, „ich bringe es wahrhaftig nicht zu

Ppege, denn wenn ich des thörichten Jungen Todesbläſſe ſehe
ei dem ernſten Geſichte, mit welchem ich meine Mittheilung
iachen will, ſo komme ich mir gerade wie ein Mörder vor,
delcher ſeinem Nächſten das Meſſer in die Bruſt ſtößt. Am
nde muß er es doch ſelbſt einſehen, wie es um unſer
delenchen ſteht.

Dem Dichter war es vorbehalten, Toni über den Stand
er Kraukheit aufzuklären. Franz Hörburg war nämlich von

ſeiner Reiſe zurückgekommen, hatte unterwegs Sternheim,
welcher gerade auf ſeinem Gute verweilte, beſucht und von
demſelben Alles erfahren. Gutmüthig und ſeinen Freunden
mit Enthuſiasmus ergeben, wie er ſtets geweſen, eilte er gleich
nach ſeiner Ankunft in München, obſchon es ſchon ziemlich
ſpät war, in das Bonneville'ſche Haus und begegnete unten
im Flur gerade Toni, welcher im Begriffe war, auf Helenens
inſtändige Bitten ein Bischen friſche Luft zu ſchöpfen.

Mit dem Ausruf: „Welch' ein Unglück, Fernburger, ſie
lebt doch noch?“ ſtürmte Franz dem Tyroler entgegen, welcher
ihn ſprachlos anſtarrte und im Anfange noch gar nicht begriff,
von wem er rede. Nur die erneuerte Frage: „Sie lebt doch
noch, unſere theure Helene?“ machte Toni begreiflich, von wem
der Poet ſprach. Er gab ihm den Beſcheid, daß Helene frei-
lich lebe und nur ein vorübergehendes Unwohlſein

„Verbergen Sie es doch mir nicht,“ entgegnete er heftig,
„ich bin kein Kind und weiß Alles; der Arzt hat es ja
Sternheim ſelbſt geſagt, daß Helene verloren iſt und nur noch
Wochen zu leben hat!“

Entſetzt hielt der Sprecher inne, denn er ſah Toni's
Blick plötzlich ſtarr werden, ſah, wie er mit beiden Armen,
gleichſam wie um eine Stütze zu ſuchen, in die Luft griff
und dann, wie vom Blitze getroffen, lautlos zuſammenſtürzte.

Auf Hörburg's Hilferuf eilte der Diener herbei und es
gelang den Unglücklichen vom Boden aufzuheben und die
Treppe hinauf in die Wohnung zu tragen.

Herr v. Bonneville eilte beſtürzt herbei. Der Dichter
erzählte Alles in raſcher Selbſtanklage über die eigene Un-
vorſichtigkeit, wobei ſich aber Ausrufe der Verwunderung, daß
man Toni die Wahrheit verhehlt, und KummerAusbrüche
über Helenens Krankheit vermiſchten.

Den vereinigten Bemühungen der Beiden gelang es,
den unglücklichen Verlobten in's Leben zurückzurufen. Als er
die Umſtehenden erkannte und ſich des Gehörten erinnerte,
entrang ſich ein tiefer, ſchmerzlicher Schrei ſeiner Bruſt; doch
mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung bekämpfte er die Aus

brüche ſeiner Verzweiflung und mit dem Ausrufe: „Armer
Vater!“ fiel er Herrn v. Bonneville ſchluchzend um den Hals.
Leiſe nur wagte er zu fragen: „Jſt es wahr?“ und als
Helenens Vater ihn im ſtummen, thränenloſen Schmerz an
ſich drückte, da bebte der ſtarke Körper Toni's wie ein vom
Winde bewegtes Blatt. Seine zweite Frage war, ob Helene
ihren Zuſtand kenne?

„Alles ſcheint darauf hinzudeuten,“ erwiderte der Andere,
„ihre Reden, denen wir nie eine klare Deutung zu geben
wagten, und die Sorge um Dich, armer Sohn. Wir dachten
von Tag zu Tag, daß Dir die Augen aufgehen müßten.“

„Jch hatte ſo große Begriffe von der Barmherzigkeit
Gottes und konnte an ein ſolches Unglück nicht glauben,“
ſtieß Toni mühſam hervor, „doch jetzt bitte ich nur um die
eine Gnade, mich nicht von ihr zu trennen, ſo lange ſie noch
unter uns weilt. Laſſen Sie mich bei der Nacht im Neben-
zimmer bleiben, laſſen Sie mich vor ihrer Zimmerthüre liegen,
wie ein Hund, nur begehren Sie nicht, daß ich ſie verlaſſe!“

Der Vater drückte ihm gerührt die Hand: „Du wirſt
ſtark ſein, Toni, und denken, daß aufregende Scenen nur die
entſetzliche Kataſtrophe beſchleunigen.“

„Was in menſchlichen Kräften ſteht, verſpreche ich zu
thun äußerte der Jäger, „nur eine Trennung könnte ich
nicht ertragen, ja ich würde mich auf der Stelle ermorden,
wenn ich mich von Helenen fern halten müßte!“

Hörburg drückte ihm ſein Leid aus, daß durch ſeine
Schuld er dies erfahren.

„Einmal mußte ich's ja doch wiſſen entgegnete er
finſter, „allein wie elend wird mir die Welt erſcheinen, wenn
der Engel fort iſt, welcher ſie mir mit ſeinem Glanze erhellte.“
Vom Schmerz überwältigt, floh er in's Nebenzimmer und ließ
die Männer allein.

Helene hatte etwas geſchlummert; als ſie erwachte, ſah
ſie beim ſchwachen Schein der Nachtlampe Toni an ihrem
Bette ſitzen die Dienerin war eingenickt, der Jäger hatte
ſein Haupt in den Händen verborgen, ſo daß Helene anfangs
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ſo ſchwer ſein, von Rußland zu erlangen, als die Balkan-
grenze für Bulgarien.

vollſtändig davon abhängen, wie ſich inzwiſchen das Ver
hältniß Rußlands zu Deſterreich geſtaltet hat. Hier
liegt für England ein Bleigewicht, welches ſeine Schale
der Forderungen auf oder nieder ſchnellt. Dagegen hat
Rußland ſeine Forderungen wiederum erheblich ermäßigt,
indem es nur den Theil Beſſarabiens beanſprucht, der
von Ruſſen bewohnt ſei.

Jn Oeſterreich rüſtet man ſich immer mehr zum
Einmarſch in Bosnien. Nach einem Telegramm aus
Wien hat ein Miniſterrath den Einmarſch für Mitte
Mai beſchloſſen, auch gegen den Willen der Pforte be
gründet wird dieſer Beſchluß durch den rumeliſchen Auf-
ſtand. Mittlerweile unterhandeln bosniſche Deputirte in
Belgrad über den Anſchluß an Serbien.

Eine Beſtätigung der Nachricht, daß England ein
Geſchwader in die Oſtſee ſchicken wolle, liegt zur Zeit
nicht vor, die engliſchen Blätter ſchweigen darüber. Daß
ein ſolcher Schritt von Seiten Englands die europäiſche
Lage keineswegs vereinfachen würde, bedarf kaum der Er-
wähnung.

Die päpſtliche Encyelieca vom 21. April.
Gegenüber der ſich mehrfach geltend machenden Auf-

faſſung, daß das päpſtliche Aktenſtück wegen ſeines
angeblich maßvollen Tones geeignet erſcheine, die
Beendigung des Culturkampfes zu fördern, erhebt
die in Bonn erſcheinende „Deutſche Vereins Corre-
ſpondenz“ ihre warnende Stimme, indem ſie ſchreibt:

Mit Spannung ſah man allgemein dem Rundſchreiben
entgegen, durch welches ſich der neue Jnhaber des päpſt
lichen Stuhles bei ſeinen Biſchöfen c. einführen ſollte.
Um ſo größer iſt jetzt die Enttäuſchung, nachdem das
Aktenſtück endlich an's Tageslicht gekommen. Der Welt
war ſo viel vorgeredet worden von den neuen Bahnen,
die Leo, der kein Pius ſei, einſchlagen würde, daß ſie der
Botſchaft ſchon Glauben zu ſchenken anfing und nun
muß ſie ſehen, wie ihr der alte abgeſtandene römiſche
Kohl aufgewärmt von Neuem vorgeſetzt wird, nur daß
das Gericht nicht ſo reichlich mit dem Pfeffer der Flüche
und Schimpfworte gewürzt iſt, mit denen der in dieſen
Leiſtungen „große“ Pius ſeine Kundgebungen ſo pikant
zu machen verſtand!

Da wird zunächſt das altbekannte „traurige Schau
ſpiel der Uebel“ vorgeführt, von denen das Menſchenge-
ſchlecht auf allen Seiten bedrängt ſei und zu deren Be-
kämpfung die Vorſehung nach ihrem unerforſchlichen Rath
ſchluß wieder einmal einen Unwürdigen auf den apoſto-
liſchen Stuhl berufen habe. Der Grund dieſer Uebel wird
natürlich in der Geringſchätzung der Kirche gefunden,
„jener heiligen, erhabenſten Autorität, die im Auftrage
Gottes dem Menſchengeſchlecht vorgeſetzt ſei. Aus dieſer
Feindſchaft wider die Kirche ſtammten alle jene „Geſetze,
welche die göttliche Verfaſſung der Kirche zerſtören“, ſo-
wie „die Verachtung der biſchöflichen Macht, die der Aus
übung des geiſtlichen Amtes entgegengeſtellten Hinderniſſe,
die Zerſtreuung der religiöſen Orden, die Entziehung der
Kirchengüter daher jene ungezügelte ſchlimme
Freiheit der Lehre in Schrift und Wort, während dagegen
das Recht der Kirche auf Unterricht und Erziehung der
Jugend in jeder Weiſe verletzt und unterdrückt werde“.
Und wie vorher als ſchlimmſtes der allgemeinen Uebel die
Unverſchämtheit Derjenigen beklagt wird, „welche, wenn
ſie am ärgſten betrügen, ſich das Anſehen von Vorkämpfern
für Vaterland, Freiheit und jegliches Recht zu geben be-
ſtrebt ſind“, ſo gipfelt die Klage über die der Kirche zu
gefügten Unthaten in dem Verluſt „der weltlichen Herr
ſchaft, welche die Vorſehung dem römiſchen Biſchofe ver-
liehen habe, um die ihm von Chriſto übertragene Macht
frei und unbehindert auszuüben“.

Den Kern des ganzen Actenſtückes bildet eine lange
Auseinanderſetzung darüber, daß die Kirche ſeit jeher die
Pflegerin, Lehrerin und Mutter der wahren Civiliſation
geweſen, diejenige Civiliſation hingegen, welche den Lehren
der Kirche widerſtreite, nur ein Trugbild ſei. Man weiß
in der That nicht, ob man über die Dreiſtigkeit, mit
welcher hier die Geſchichte auf den Kopf geſtellt, der
Wahrheit ins Geſicht geſchlagen wird, lachen oder ſich
entrüſten ſoll. Es ſoll „der Ruhm der Päpſte“ ſein, „daß
ſie ſich ſtets als Vormauer dem Rückfall der menſchlichen
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glaubte, er ſchlafe auch. Bei einer leiſen Bewegung, welche
ſie machte, ließ er die Hand von den Augen fallen und beugte
ſich über die Kranke.

„Wie ſpät iſt es, mein Liebling, und wo biſt Du ge-
weſen?“ fragte Helene liebevoll.

Toni ſprach möglichſt gefaßt, daß er Hörburg begegnet,
welcher die Kranke tauſendmal grüßen laſſe, und daß der
Vater im Nebenzimmer ſchlummere und er ihn abgelöſt habe.

Helenens Blick ſtreifte die ſchlafende Dienerin. „Hör-
burg's Wiederkommen paßt gerade in meinen Traum,“ flüſterte
ſie, „mir träumte nämlich, ich ſei auf der lieben Valleg und
mit Deinem Bilde beſchäftigt, da trat plötzlich Alfred hinter
der Staffelei hervor und wollte das Porträt zerſtören, Hör-
burg kam auf meinen Hilferuf herbei und wehrte ihm, wäh-
rend ich bemüht war, das Armband abzuſtreifen, das er
zurückverlangte. Es gelang mir nicht, Hörburg aber ver-
mochte es abzulöſen und warf es ihm vor die Füße! Jn
dieſem Augenblick erwachte ich. Gottlob, nun iſt nichts mehr
von dieſem Spuk vorhanden und mein Toni iſt bei mir!“
Streichelnd ſtrich Helene, wie ſie in geſunden Tagen zu thun
pflegte, über des Verlobten weiche Locken und ordnete die-
ſelben mit ihren Fingern.

„Dein Traum beweiſt, daß Du noch oft an Alfred denkſt,“
äußerte Toni liebevoll, „mein Engel ſoll aber nur an mich
denken! An alledem iſt nur das fatale Armband ſchuld, es
hat Dich ſicher im Schlafe gedrückt; wäre es jetzt nicht mög-
lich, daſſelbe abzunehmen?“

Helene ſtreifte ſchweigend den Aermel des Nachtkeides
zurück und ſchob an dem Reife, welcher trotzdem, daß die

Solche Forderungen würden faſt
Geſellſchaft in den alten Aberglauben und die alte Bar
barei entgegenſtemmten“! Als ob die Welt nicht wüßte,

daß gerade das Papſtthum dieſen Aberglauben von den
mittelalterlichen Hexenverbrennungen bis herab auf das
Wunderwaſſer von Lourdes mit aller Sorgfalt gepflegt,
daß es die Barbarei der Jnquiſition ins Leben gerufen
hat und die Juden und Ketzerverfolgungen heute noch,
wo es nur immer die Macht dazu hat, mit allem Eifer
betreibt! Und doch ſoll es „eine unwürdige Verleumdung“ſein, „als ſei der apoſtoliſche Stuhl ein Hinderniß für die

bürgerliche Civiliſation der Völker und für das Glück
Jtaliens“!

Bei einer ſolchen Anſchauung der Dinge kann es
natürlich nicht befremden, daß Papſt Leo das Streben
nach Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft als ſeine
erſte Pflicht betrachtet und daher nicht bloß alle Er-
klärungen und Proteſte feierlichſt wiederholt, die
allerheiligſte Pius“ ſowohl gegen die Beſitznahme des
Kirchenſtaates wie gegen die Verletzung der Rechte der
Kirche erlaſſen, ſondern auch alle Fürſten und Staats-
lenker beſchwört, ſich durch „Bande des Gehorſams“
mit der Quelle aller Autorität zu verbinden und ihre
Sorge auf die Hebung der Uebelſtände zu richten, von
welchen der arme Papſt betroffen ſei.
Pius ausgeſprochenen Verdammungsurtheile über die
Jrrthümer der Zeit „ſämmtlich beſtätigt und wieder-
holt“, daß die Biſchöfe eindringlichſt ermahnt werden,
ſich der Einprägung des katholiſchen Glaubens in
die Herzen der Jugend angelegentlichſt zu widmen und
die „frommen Vereine“, welche der katholiſchen Sache
in neuerer Zeit ſo großen Vortheil gebracht, nach
Kräften zu fördern, liegt ebenfalls in der Conſequenz der
Dinge. Nur das ſei noch als beſonders charakteriſtiſch her
vorgehoben, daß in dieſen Ermahnungen die Civilehe als
„geſetzliches Concubinat“ bezeichnet und als Muſter aller
chriſtlichen Lehrweisheit der Doctor angelicus, d. h. jener
berüchtigtſte Scholaſtiker des Mittelalters Thomas von
Aquin hingeſtellt wird, welcher u. A. die Lehre von der
Unfehlbarkeit und Weltherrſchaft der Päpſte mit zuerſt be-
gründet und die eingehendſten Anweiſungen über Teufels-
austreibungen aus Beſeſſenen gegeben hat, in dem alſo
der Gegenſatz der mittelalterlichen Weltanſchauung zu der
der Neuzeit am entſchiedenſten hervortritt.

Doch was konnte man auch eigentlich von einem
Papſte, der ganz ſo wie ſein Vorgänger in der Grotte
von Lourdes das Meßopfer für ſich darbringen läßt, anders
erwarten Es ſcheint uns durchaus glaubhaft, was die
ultramontanen Blätter melden daß der Verfaſſer des
Syllabus, Cardinal Bilio, das ihm vom Papſte zur Be
gutachtung vorgelegte Rundſchreiben vollſtändig gutgeheißen
hat.
Bahnen verfolgen, als ſeine Vorgänger ſie verhängnißvoller
Weiſe feſtgeſtellt haben. Wir können uns unſrerſeits nur
darüber freuen, daß Papſt Leo ſich in ſeinen amtlichen
Kundgebungen je länger um ſo deutlicher wenn auch
in rückſichtsvolleren Formen dem Weſen nach als ein
Feind aller jener Güter enthüllt, welche unſere Zeit als
die höchſten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und Cultur
verehrt. Wir hoffen zugleich, daß die Fürſten und Staats-
männer, welche der neue römiſche Oberprieſter mit gleiß-
neriſchen Worten zu umſtricken verſucht hat, ſich wohl
hüten werden, mit dem „Vorſteher des Menſchengeſchlechts“,
nachdem derſelbe in ſeiner Encyclica gewiſſe Staatsgeſetze
factiſch wieder null und nichtig erklärt hat, die gewünſchten
„Bande der Liebe und des Gehorſams“ anzuknüpfen.

Berlin, den 29. April.
Der Kronprinz wird nach etwa 14 Tagen der Kron

prinzeſſin, deren Abreiſe am Sonnabend Abend ſtatt-
fand, nach London folgen, dort kurze Zeit verweilen
und dann mit der Kronprinzeſſin zurückkehren. Das
kronprinzliche Paar hat ſodann einen längeren Aufenthalt
in Ragatz in Ausſicht genommen.

Heute Nachmittag 2 Uhr trat der Bundesrath zu
einer Plenarſitzung zuſammen.

„der

Ein „Unfehlbarer“ kann nun einmal keine anderen

Daß die von

über den Geſetzentwurf, betreffend Zuwiderhandlungen
gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Viehein-
fuhrverbote.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath aus
Friedrichsruh unter dem 25. d. in Folgendem eine Be-
nachrichtigung zugehen laſſen: „Auf Grund der in der
Sitzung vom 22. Mai 1872 erfolgten Verſtändigung iſt
die damals von einer Sachverſtändigencommiſſion feſtge-
ſtellte Pharmacopöa germanica mit dem 1. November
1872 in Wirkſamkeit getreten. Seitdem hat der Arznei
ſchatz manche Bereicherungen erfahren auch ſind bei der
Anwendung der Pharmacopöa verſchiedene Zweifel und
Mängel hervorgetreten eine Reviſion des Arzneibuches
von 1872 erſcheint deshalb geboten. Zu dieſem Behufe
wird eine aus Apothekern, Chemikern, Pharmacologen und
in der Praxis bewährten Aerzten und Klinikern beſtehende
Commiſſion zu berufen ſein.“ Der Reichskanzler erſucht
den Bundesrath, ſich mit einem ſolchen Vorgehen einver-
ſtanden zu erklären.

Während im Bundesrath der Geſetzentwurf zur
Schonung nützlicher Vögel noch immer der Erledigung
harrt, iſt in Preußen wiederum die Anordnung ergangen,
die vor ſieben Jahren von dem Miniſterium der landwirth-
ſchaftlichen Angelegenheiten deßhalb erlaſſene Verordnung
durch die Bezirks Regierungen in gehörige Erinnerung zu
bringen und ſie in ſonſt geeigneter Weiſe zu verbreiten.
Zugleich ſind die Schulaufſichtsſtellen veranlaßt worden,
dafür Sorge zu tragen, daß in ſämmtlichen Schulen ihrer
Bezirke die Schüler und zwar zeitig vor Beginn des
Neſtbaues mit dem Jnhalt der erwähnten Verordnung
bekannt und auf den Nutzen der Jnſecten freſſenden Vögel
aufmerkſam gemacht werden, da nur durch ſtetige Wieder-
holung ſich in weiteren Kreiſen eine richtige Erkenntniß
verbreiten läßt. Ueberdies iſt darauf hinzuweiſen, daß das
Reichsſtrafgeſetzbuch (9. 368 zu 11) Den mit Strafe be
legt, wer unbefugt Eier oder Junge von jagdbarem Feder-
wild oder von Singvögeln ausnimmt.

Die Vorbereitungen zur Abzweigung des Reſſorts
der Domänen und Forſten vom Finanzminiſterium
und deren Uebertragung an das land wirthſchaftliche

Miniſterium werden jetzt eifrig betrieben, um vor den Land-

Es erfolgte Mittheilung
über die erfolgte Ueberweiſung von Vorlagen an die be
theiligten Ausſchüſſe.
treffend die Wanderlager und Waarenauctionen und die
Reviſion der Pharmacopöa germanica. Hierauf fanden
Beſprechungen ſtatt über den Geſetzentwurf, betreffend den

Discutirt wurden die Vorlagen, be

Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen und rwelcher die letztere heute den 50. Jahrestag ihrer Grün-
Helene; „ein anderes Mal werde ich aber wohl davon ſprechen,
heute jedoch fühle ich ein ſo unendliches Bedürfniß nach Ruhe,
daß Du mich jetzt allein laſſen mußt. Wecke Chriſtine nicht,“
fügte ſie bei, als er Miene machte, die Dienerin anzurufen,
„und Eins muß ich Dir noch ſagen flüſterte ſie, lieblich
lächelnd, ihm zu, indem ſie ihn mit ihrem reinen Blicke zärt-
lich anſah, nämlich, daß es mir eine große Beruhigung iſt,
Dich ſo nahe bei mir zu wiſſen, ich wagte nur nicht, es
zu wünſchen!“

In Toni's Augen blitzte ein Strahl von Glück, er wollte
die Geliebte in ſeine Arme ſchließen, doch ſie wehrte ihn
freundlich ab, warf ihm einen Kuß zu und ſchloß die Augen.

Toni trat in's Nebenzimmer, wo er noch lange an der
nur angelehnten Thüre dem leiſen Athmen der Geliebten
lauſchte, dann ſank er auf die Knie und wollte beten, aber
es gelang ihm nicht. Wilde, rebelliſche Gedanken ſtritten in
ſeinem Kopfe, er vermochte nicht, den Gott anzubeten, welcher
im Begriffe ſtand, ihm ſein einziges Glück zu rauben, und
zwiſchen allen Verſuchen, ſein ſonſt ſo gläubiges Herz zur
Andacht zu ſtimmen, ertönte immer wieder der verzweifelnde
Ruf: „Warum?“

Herr von Bonneville, welcher im Nebenzimmer ſein Bett
hatte aufſchlagen laſſen, war noch nicht eingeſchlafen und
beobachtete den in Angſt und Verzweiflung Ringenden. Er
kannte dies ungeſtüme Herz zu gut, um nur den Verſuch zu
wagen, ihm Troſt zu ſpenden; ſeufzend ſah er dem heftigen
Ausbruch dieſes tiefen und gerechten Schmerzes zu. Blutete

auch die eigne Bruſt aus ebenſo tiefen, unheilbaren Wunden
Krankheit ihren Arm abgemagert hatte, ſich nicht entfernen
ließ. Sie öffnete die Lippen, um Etwas zu ſagen, ſchloß ſie
aber wieder mit einem Seufzer.

Toni küßte ihre Hand. „Was wollteſt Du ſagen, mein
Lieb,“ fragte er zärtlich, „verheimliche mir keinen Gedanken,
Du weißt, wie eiferſüchtig ich auf Dein Vertrauen bin.

„Es war Etwas, von dem Du nicht gerne hörſt,“ ſagte

denn das geliebte Kind war mit ſeinem Leben und Glück
unzertrennbar verwachſen ſo beruhigte ihn doch der Hin-
blick auf ſein Alter und die kurze Friſt der Trennung,

wiährend der arme Toni, dem ſein LebensStern nur aufge-
gangen war, um wieder zu verſinken, ein langes einſames
Leben vor ſich ſah.

(Fortſetzung folgt.)

tag mit einer detaillirt ausgearbeiteten Vorlage zu treten.
Seitens des Miniſters Dr. Friedenthal wird beabſichtigt,
die Provinzialverwaltungen für Domänen und Forſten in
Zukunft aus Juriſten, Technikern, Verwaltungsbeamten
und Praktikern zuſammenzuſetzen, welche außer den Do
mänen und Forſten auch die Auseinanderſetzungs-, Melio-
rations- und andere Landeskultur- Angelegenheiten zu ver-
walten haben werden.

Ueber das Tabaks-Enquetegeſetz haben bis jetzt
die nationalliberale und die Fortſchrittspartei
Beſprechungen gepflogen, wovon erſtere ſich bekanntlich
gegen das Tabaksmonopol, letztere überhaupt gegen die
geforderten Mittel zur Tabaksenquete erklärt. Unwmittel-
bar nach der Wiederaufnahme der Arbeiten des Reichs
tages werden die übrigen Fraktionen zur Berathung hier-
über zuſammentreten und ergehen bereits hierzu die Ein-
ladungen der Fraktionsvorſtände. Als ſicher gilt, daß das
Centrum in ſeiner überwiegenden Majorität dem Tabaks-
monopol oppoſitionell gegenüberſteht und für daſſelbe ge
ſchloſſen nur die Deutſch-Konſervativen, die deutſche
Reichspartei und ſämmtliche Elſaß-Lothringer ſtim-
men. Das Tabaks-Enquete-Geſetz wird zur Vorberathung
einer beſonderen Commiſſion überwieſen werden; in dieſer
bilden die konſervativen Parteien den Nationalliberalen,
Fortſchrittspartei und Centrum gegenüber eine verſchwin
dende Minorität. Es kann darnach ſchon heute mit Sicher-
heit angenommen werden, daß die Commiſſion die Ge-
nehmigung zur Enquete behufs Einführung des Tabaks-
monopols verweigern wird.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Central-Wahl-
comités der deutſchen Fortſchrittspartei hat be-
reits ein Circular erlaſſen, worin er die Geſinnungs-
genoſſen auf die Bedeutung der nächſten Wahlen auf-
merkſam macht und behufs Förderung der nothwendigen
Vorbereitungen zu Geldbeiträgen auffordert, welche der
Reichstagsabgeordnete Hugo Hermes in Berlin, Neue
Promenade 3, entgegennimmt.

Die Pariſer geographiſche Geſellſchaft hat von
dem Präſidenten der Berliner geographiſchen Geſellſchaft
eine Einladung zu der feierlichen Sitzung erhalten mit

dung zu begehen gedenkt, und als ihren Vertreter einen
ihrer Vicepräſidenten, den Afrika- Reiſenden Henri Duvey-
rier, nach Berlin abgeordnet.

Nach aus Tokio (Japan) hier eingegangenen Nach-
richten iſt in der Nacht vom 8. zum 9. März d. J. in
einem der Wohngebäude der kaiſerl. deutſchen Mi-
niſterreſidentur daſelbſt durch die Unachtſamkeit eines
japaniſchen Dieners Feuer ausgebrochen. Derſelbe hatte
nämlich heiße Aſche in einen dazu nicht beſtimmten Holz
kaſten geworfen, ſo daß dieſer Feuer fing und das in der
Nähe befindliche Holz und Balkenwerk in Brand ſetzte.
Das Feuer brach Nachts gegen 1 Uhr aus. Japaniſche
Polizeibeamte auf ihrem Rondegange bemerkten es zuerſt.
Sie weckten die Dienerſchaft und halfen noch ſelbſt in
anerkennenswerther Weiſe beim Löſchen. Da glücklicher
Weiſe die zum Schutz gegen Feuersgefahr im Gebäude
ſelbſt angebrachten Waſſerbehälter reichlich gefüllt waren,
ſo gelang es, trotz des heftigen Windes, den vereinten An-
ſtrengungen der Dienerſchaft, bald des Feuers Herr zu
werden und die drohende Gefahr des Niederbrennens ſämmt
licher Nebengebäude dieſer Beſitzung des Deutſchen Reiches
noch rechtzeitig abzuwenden.

Warktberichte.
Magdeburg, d. 29. April. Weizen 205--226 W.

148 160 te 170-—-210 fer 140-—157 pr.
Kilo. Magdeburger VBörſe, d. 29. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 51,60--51,30

Berlin, den 29. April. Weizen loco gut behauptet Termine
ſtill, gekünd. 5000 Ctnr. Kündigungspreis 222 Rm. bez. Loco 190
—-235 Rm. nach Qualität bez., gelb ruſſ. 210--211 Rm. ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat April Mai u. Mai Juni 223 222 Rm. bez.
Juni/ Juli 224 5--225-224,5 Rm. bez. e 220 Rm. bez.
Aug. Sept. Rm. bez. Sep Oct. Rm. bez., Oct. Nov. Rm.
bez. Roggen loco ſchleppender Handel, Termine höher, gekünd.
46,000 Ctnr. Kündigungspreis 154 Rm. bez. Loco 135-—153 Rm.
noch Qualität gefordert ruſſ. 125--136 Rm. ab Bahn u. Kahn bez.
inländ. 140-—-50 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat

Rm. bez., April Mai 153--155--154,5 Rm. bez. Mai Juni 150,5
151,5 Rm. bez., Juni Juli 149,5-—-180 Rm, bez., Juli Aug. 1495
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u bez. Sept. Octbr. Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.
und kleine 112— 200 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco

M yptet, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm.
hen 100 165 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai u Mai Juni 134 Rm. bez., Juni Juli 137,5
nom. Juli Aug. 1405 Rm. bez. Sept. Oct. 144,5 Rm. Br.

Mais loco ſtill gekünd. Ctur., Kündigungspreis Rm pr.
Kilogr. bez. Loco 135—-142 Rm. nach Qualität bez. beſſarab.
137 Rm. ab Bahn bez. defekt. Rm. ab Bahn bez. pr.

Monat Rm. bez. Erbſen pr 1000 Kiiogr. Kochwaare
200 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 139 158 Rm. nach

tat bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd Ctnr.,
nerraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez. Sommerrübſen
m. bez. Dotterſaat Rm. bez. Leinſaat Rm. bez.
l wenig Geſchäft, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis Rm.

n Loco mit Faß 68,7 Rm. bez. ohne Faß 67,3 Rm. pr. 100
ar. bez pr. dieſen Monat 67,6 Rm. bez., Mai allein 67,1 67,3

e. Aprit Mai 67,1-675-672 RNm. bez. Mai Juni 67 Rm.
m. Du Juli Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez., Sept. Oct. 65

G., Oet. Nov. Rm. bez Nov. Dec. RKm. bez. Leinöl
100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. dez. Lieferung Rm. bez.

Spiritus wenig verändert gekünd 20,000 Liter Kündigungspreis
R fm. pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß Rm.

pr. dieſen Monat April Mai u. Mai Juni 512--51 Rm.
Juni Juli 52,2——52,4--528 Rm. bez. Juli Aug. 535--53.3--
Km. bez. Aug. Sept. 54,2——54 1 Rm. bez. Sept Oct. Rm.

S piritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß,
51,1-—50,9 Rm. bez.
Weigenmehl Nr. 00 31,50--29,50, Nr 0 2950--28,50, Nr. 0

128 00 27,00. Roggenmehl feſter gekünd. 500 CEtnr., Kündi-
zpreis 20,20 Rm. pr. 100 Kilogr. bz. Nr. O und 1 pr. 100

n unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai-
t 20,25--20,20 Rm. bez., Juni Juli 20,50--20,45 Rm. bez.
ſang 20,60--20,55 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez., Sept.

20.70 Rm. bez.t Freslan, April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
gilſ Mai 50,70 bez Juni Juli 51,50 bez. Aug. Septbr. bez.
Peiſen pr. April Mai 207,00 bez. Roggen pr. April Mai

I 50 bez. Mai Juni 136,50 bez., Juni Juli 138,50 bez. Rüböl
April Mat 67.00 bez. Mai Juni 67,00 bez. Sept. Oct. 6450

Wetter: Veränderlich.
Stettin d. 29. April. Weizen pr Frühj. 219,00 bez. Mai

m 221,00 bez. Roggen pr. Mai Juni 146 00 bez Mai Juni 147,00
Rübſen pr. Herbſt 295,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April-

Mai 67,00 bez. Sept. Oct. 64 50 bez. Spiritus loco 50,80 bez. pr.
Mai Juni 50,80 bez. Juni Juli 51,80 bez.

Hamburg, d. 29. April. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco behauptet, auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai
226 Br. 225 G., Juni Juli pr. 1000 Kilo 224/, Br. 223
G r pr. April Mai 155 Br. 154 G. Juni Juli pr. 1000
Kilo 152 Br., 151 G. afer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl matt,
loco 71, pr. Mai pr. 200 Pfd. 70. Spiritus ruhig, pr. April 42
Mai/ Juni 42 Juni Juli 43,, Juli Auguſt pr. 1000 Liter 100
pCt 44*,.. Wetter: n

Amſterdam d. 29 April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert pr. Nov. 323. Roggen loco feſter, auf Termine
feſt, pr. Mai 187, Oct. 196. Raps Rüböl loco 40 pr. Mai
3957,, Herbſt 395/.. Wetter Schön.

London d. 29. April. (Schlußbericht.) Fremder Weizen 1 Sh.
höher, angekommene Ladungen ſtramm ordinärer Hafer beſſer, Mais
6 d. theurer. Wetter Schön.

Liverpool, d. 29. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert, auf Zeit ſtetig. Middl. Mobile 57

Petroleum. (Berlin, d. 29. April): Loco 23,7 z pr
April 23,3 bz., pr. Sept Oct. 24,6 bz. Hamburg: Ruhig,
Standard white loco 10,60 Bf., 10,40 Gd. pr. April 10,40 Gd.,
pr. Auguſt Decbr. 11,50 Gd. Bremen: Feſt. Schlußbericht.
Standard white loco 10,35, pr. Mai 10,35, pr. Juni 10,50, pr.
Sept. 11,00, pr. Aug. Dec. 11,25. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß loco 26 bz. u. Bf., pr. April 26 bz.,
pr. Mai 26/, Bf., pr. Sept. 28 Bf., pr. Sept. Dec. 28 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 29. April Abends am neuen Unterhaupt 2,56
am 30. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,52 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 29. April Vor
mittags 1,66 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 29. April 1,24 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. April. Am
Pegel 2,50 über 0.

Waſßerſtand der Elbe bei Dresden am 29. April 17 Centt-
meter über 0.

Vörſennachrichten.
Berlin d. 29. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete im Weſentlichen in feſter Haltung und auch der Verlauf

i Bö m 79. April. Dividende 1876 18771 Dividend 1876Berliner d e Breslauer Discontobank 43 58,00bz G Berlin- Hamburg. I11
100 Fl.j 8 T. 3 168,40bz Coburger Creditbank 4 5 71,906 BerlinPotsdamMagdeb. 3am 1 g. S. 8 T. 3 20,41bz Darmſtädter Bank 102,75bz 6 BerlinStettin 8,

men 100 Fr. 8 T. 2 81,2565 do. Zettelbank s 5*497,056 BreslauSchwd.Freib. 5Defſ. Ereditbant, neue 5 58,00 G CölnMindener 5s 100 Fl. 8 T. a 164, 80 bz. Deſſ. Creditbant, u. hos, in Mindenereré 100 SR 3 W. 5 191,50 bz do. Landesbank 9 8 Halle SorauGubener 5100 R 8 T. 59, 191, 90bz Deutſche Bank 66 90bz S Hannvver-Altenbekener 0
beorte Berlin Wechſel e. Lombard h e s r e We ar irre i Papſergeld. Disconto-Command. 4 „90bz agdeburgHall erſtadt 8GHold-, ilber un n ſ164, 30b erger Bank 24 74, 50bz G Niederſchleſ.“Märk. gar. 4
oupereign.ſ29, 38bz eſterr. Gr 77 doh Sewerbebank Schuſter e NordhauſenErfurt gar. 4ins St. 16.2663 do. Silberg. 177. b Sannoverſche Bant s 6 100. 90bz G Oberſchl. A. B. R. “1ö r. 9

er uſſ. Banknok. 191,90bz Cyp.-S. chibnah 12 8 94.900 do. B. ar.
perials 16.67 eipziger Creditanſtalt 6 52,101, 40bz B. Oſtpreußiſche Südbahn 0Fonds und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 55,81, 756 Rechte Oderuferbahn 6
deutſche Reichs Anleihe 4 195, 70obz deininger Creditbank 2 2 00b G Rheiniſche I 755
iſolidirte Anleibe 4 104, 70bz dorddeutſche Bank 88,130, 90 bz B do. B. gar 4
do. o 1876 (4 95,80bz ordd. Grundcredit s 5 69,008 Khein-Nahe 0zats- Anleihe (4 95,90bz eſterr. Creditanſtalt 1 8 335a4436 StargardPoſen 4do. 1850/52 4 98,00bz Preuß. BodenCred.Anſt. s s 093. 00etwbz B Thüringer A.

ztaatsſchuldſcheine 3 91, 906 do. Centr.Bod.Cr. Anſt. 9 114, 75etwbz do. B.
i r n re a waren e e 640152 59 Weknar anftl. Central. 25, o. ult eimar-Gera (gar. 2/Neumärkiſche (4 95,80bz ad Bank s 5/,102, 600 z B (gan la

4 94, 50 B Schleſiſcher Bankverein 55 17640 Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0
(4 101, 60bz Thüringer Bank o 74, 90bz alle-Soraü-Guben [5 0
a imariſche Bank o 0 36,00 bz G W r 5 0„90 b ärkiſch-Poſener 3102 Jn Liquidation.ſenſhe, neue n Sag Srrnang. lou s e e Xr ä e Creditbank sſächſiſche v 0 nduſtrie Papiere. Nordhauſen Erfurt 5 ISch eſiſche 52 3 23,60 G Oſtpreuß. Südbahnritterſch 3983, 30bz rauerei Ahrens -42 Rechte Oderuferbahn 51 6r. do. 4 95,25b3 G do. Böhmiſches 9 109 101,90bz Weimar Gera hl

II Ser 5 h Saalbahn a 3 0e u do. Konigſtadt l o Seai-lieprutbahn gel 9do. r 506 do. Tivoli 7 0 (41,756 ahn Erg Kur u. Reumärkiſche 4 95.75 n do. Unions (6/ c 31,50 bz AmſterdamRotterd m g.z Pommerſche 535. 75B Cröllwitzer Papierfabrik. Anſſigeputs rda ie 4 95.708 Defſauer Gas I 13 154, 25bz Böhm. Weſtbahn 50/ gar: (61el weſtfäl. 4 58,50bzB Eiſenbahnb Berliner Ifri i Sitſateth Weſteahn ger 5
Sachſiſche 4 36,70B e e i l o Galiziſche CarlLow. B. (5 7e ee e Körbisborfer Zuckerfabrik o 37-60B n werdo 35. Fl. Looſe n Magdeburger Spritdabrik 0 ehaier.Präm.Anl. (4 120,80bz Maſch.Fabr. Anhalter 2 23,00 G nmnanie 6

e r 81, 90 b do. Egels o o 12,59B Ruf Staate ar. Ah eln -Mind. Pr. Anleihe 3 110,40bz do. Freund o 13,00bz Süboſt (Lomb r 15
Deſſauer St.-Pr.A. 3 17 do. Halleſche 10 90,50B Curnau Pragerübecker PrämienAnl. 3 t do. Hannoverſche 75B Warſcha Wien zReining. 4 Sir p. St. 13 do. Schwarztopff 3 180, 75 G Warſcha en 6*
Odenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 1358, ß do. Wöhlert o o 8,90bzAusländiſche Fonds. 99 08 do. Zeißer 0 6 I8,00B Eiſend.-Priorit.-Retien
Anerikaner rückz. 85. 6 b Omnibus Geſellſchaft 7 3 33,50bz und Obligationen
Deſterreichiſche oldRente 4 59, z Bergwerks- der Berlin u. Leipz. BörſeDeſterr. PapierR. z 9 Hütten Geſellſchaften. AachenMaſtrichtdo. Silberrente 4 t Arenberg, Bergbau o 92,996 do. S.de Credit 58er pr. Stück Kergiſch-Märk. Bergw. o 12.258 do E.do. 1860 Looſe 315207 2 Bochum Bergw. A. 9 4 6,90 G Berg. Märk. I. S.
o. 1864 do. z r e do do. B. 74 do. III. S. v. St. 3, gar.S St. Eiſenb. Anl. z do. Gußſtahlfabrif ò 26,90bz B. do. III. S. B. do.
er. SchatScheine I 5 P.6. 09 Bonifacius o 006 do. IV. S.en e ins 5 14.260 Boruſſia Bergwerk 113 do. St r Aul. 7172 h n 50 5 Braunſchweiger Kohlen o I19,506 do. VII. S.i nleihe von 1877 5 u d Fentr um o do. VIII. S.Boden Cred. 67, s Dortmunder Union o 6, 80 b do. IX. S.do. Pr. Anl. 66 265 e B Duxer Kohlenverein o 0 11,00bz G do. Aach.Düſſ. III. S.
o do 86 13 ö z elſenkirchener 7 e 5 85, 25 bz G do. Dortm-Soeſt II. S.Lürtiſche Anleihe 65 5 7,806 GeorgMarienBergw.V. ö 64,00 G do. Nordb. (Fror.-W.)
u W er en 5 m 008 BergbauGeſ. 0 J Beine mLandesb. Hyp. r. 161, bernig I 2 I do. I. u. II.ünl. Pf. d. 4 Bk. 5 94,25bz O Hörder Hüttenverein 0 24, 25B do. Lit. B.t. H. 5 Pr. Bod.C. rz. 110 5 101, 20bz G KölnMüſener Bergw o 12,00 G Berl.Dresd. v. St. gar.

do. do. do. 100 5 38, 75bz G Königs u. Laurahütte 2 70,50bz G BerlinGörlitzpSchloſch. 5 100. 00bz König Wilhelm 5 li6-75 b do Lit, B.d. GrundCred.- Bank 5 90,00b G hammer 0 I17,00B BerlinHamb. I. E,omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 97,009bz e Tiefbau o I18, 59B Berl.-Ptsd.“Mgd. A. u. B.Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 100,00G Magdeburger 7 62,114,00B do. D.
n e er eigge s Bern Stettin 1. mdo. „00b z Mechernicher 128, erlin 1. Er.4 98, 30 bz G an Schwerte 4 530,00B do. II. Em. gar. 3/,

5 99,50 bz Hénabr. Stahlw. 1[6 o 26.-50 z G do. III. Em. do.
5 107,75GE önix, 5 o 23 7 J r v. St. g.5 o. v 25,00 b o. VI. Em. do.5 102,60 G Pluto, Bergw.-Geſ. o 338, 756 do. VII. Em.4 98,30 G Schleſ. dnhie S c 7 R z un E.
5 Do. .A. z 7 o. it. K.Dividende Thale, Eiſenwerk. I do. 18761877 408 Lener, W z. o [15,00B S inden T
z 4 l O. O. r e a O.n e3,00 bz amm- Prior. en. o. Em.34 82,00 G AachenMaſtricht. 1 17,00bz do. do.107,, 8* 143, 50 G Altona- Kieler 8 8 123,50 G do. 3 gar. IV. Em.

0 0 55,50 bz G r ärkiſche 3 3 69,00 bz do. V. Em.W do. junge 0 6 55,00bz G WBerlin- Anhalt 65585, 50bz G do. VI. Em.aunſchweiger Bank 5 3 79,50bz B WBerlin Dresden e 9 11,75bz G or.-Gub. gar.
do. Credikbank 4 l 42,75,09 G BerlinGörlig 0 0 [12,50bz ann Alt. III. gar. Mgd. H.

Do bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt ift, werden 4 Zinſen berechnet

des Verkehrs entwickelte ſich in günſtiger Haltung
den fremden Notirungen gewannen auf die Stimmung hier keinen
bemerkbaren irg und auch ſonſt mangelte es an anregenden Mo
menten Die Spekulation trat aus ihrer Reſervirtheit nur wenig
heraus und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Gren
en. Für ſpekulative Hauptdeviſen entwickelte ſich in Folge von

eckungen periodiſch etwas regerer Verkehr; das allgemeine Cours
niveau war nur unerheblich von vorgeſtern verſchieden. Der Ka
pitalsmarkt bewahrte ſeine feſte r tung für heimiſche ſolide Anla
gen während fremde Papiere dieſer Gattung der Haupttendenz fol
gend theilweiſe Beſſerungen gegen vorgeſtern aufweiſen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändert und ſtill.
Der Geldſtand erſcheint weſentlich ſtraffer; der Privatdiskont wurde
mit 25-3 diskontirt. Auf internationalem Gebiet gingenCreditactien und Franzoſen ziemlich lebhaft, beſonders letztere Je
ſteigender Tendenz um; Lombarden waren vernachläſſigt Von
fremden Fonds ſchließen Oeſterreichiſche Renten und Ruſſiſche Anlei-
hen etwas höher und gingen recht lebhaft um Italiener feſt.

und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltung ruhig. Prioritäwaren ſtill. Jn Eiſenbahnactien entwickelte h
Verkehr die Courſe waren im Allgemeinen wenig verändert ber
Cöln Mindener gewannen 15 Oſtpreußiſche Südbahn 39,
während BergiſchMärkiſche I nachgeben mußten 2c. Bank
actien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ſtill, Diskonto-Com-
manditAntheile abgeſchwächt. Courſe um 2, Uhr: Lombarden
109, Franzoſen 409, Creditactien 336 Gd. Laurahütte 70,60, Dis
konto Commandit 107,50 Gd. Bergiſche 69, CölnMindener 7325
Rheiniſche 192,75, Galizier 97 Gd. Rumänier 24, Papierrente 49,65,

FJtaliener 69,90, Ruſſen, alte 74,10, do. neue 73,60, Oeſterr. Gold
rente eg Goldrente 69

Leipziger Börſe vom 29. April. Deutſche Reichss v h 1000 19, 95,75 B. e c
95,75 bz., Königl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876 v. 5000 1000 .4 3
7275 B., do. v. 500 4 39, 7285 bz., do. v. 1876 v. 300 37460 bz. u. B., do. ſächſ. Staats nl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3
96 G., do. v. 200--25 4 3 96 G., do. v. 1855 v. 100 3
82,50 B., do. v. 1847 v. 500 4 98 bz. u. B., do. von 1852.
1868 v. 500 4 97,20 B., do. v. 1869 v. 300 4 97.20 B. dov, 1852-— 1868 v. 100 4 97,60 bz., do. v. 1869 v. 100 4
98,60 bz., do. v. 1868 v. 50 u. 25 99,10 B., do v. 1870
160 u. 50 4 98,60 B. do. v. 500 5 102,75 bz., do. v.

100 4 5 102,75 bz. do. LöbauZittauer [iit, A. 100 3
88,50 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 97 B.

Die vorliegen

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand

877 Magdeb.-Halberſtädter 4 100, 5011 i 174, 90bz o g do g 1865 o
3 70, 75 bz G do. do. v. 1873 88, 40bz

105. 50bz G Magdebg.Wittenberge 4
861, 75bz B do. 3 74,75 G92,00450 bz Magdeb.Leipz. Lit. A 4 101, 10bz B

o 12,00bz G do. do. Lit. B 4 87,75 b B
0 (9,50bz Mainz Ludwigshafen 5 103,50B0 16, 60etw bz G NiederſchleſiſchMär. I. S. 4 97,006

105, 50bz G do. II. Ser. à 62 4 95,40B4 (97,256 do. Obl. I. u. II. S. 4 87,50B
1 17 7563 berſchleſiſche A.8 119,290z B do. B. 3 85,50Bs 113,506 do. 6. 4* 92,00 D.0 44,00bz G do. E. 3 85,00 G6 97 25bz do. F.102. 60b3 do. G.4 92,006 do. 101, 10b3zo 7,2565 do. von 1869 100. 90 b
4100, 50bz G do. (BriegNeiße) i7110. 90bz do. (CoſelOderberg) 4 94,006G
4 90, 10b, G do. do. 5 193, 25B4100, 25 b do. StargardPoſen] 4

4,123,00 b G do. II. u. III. Em. 4 99,75 G
W Südbahn 5o 31, 25bz Rechte Oderufer Pr. 41,,99, 30 be G

0 33,50bz G 4c 20, 59 bz G do. II. E. v. Staat g. 34 77 25 b do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 30 G
z 69, 10bz do. do. v. 62 u. 64 4 100, 30 G
5 93, 25 bz Rhein Nah v. 1865 41109, 30 G

ein-Nahe v. St. g. I. Em.4 101,405 86,40bz S leswig-Hoiſteiner u v
6 [106. 25 bz B Thüringer I. Ser. 4

9. II. Ser. 4ds. III. Ser. 427 „25,, 113, 256b5 do. vt. Ser. 9
J 130, 75 bz TChemnitz Komotau55 DuxBodenbach fz 60,00bz G

7 do. do neue 5 51,50bz Gs 73.2565 ur-Prag, r r. 19:308
407 a b al. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,20168,50bz do. do. gar. II. S 5 34,256

do. do. gar. III. Em. 5 31,50 z S
S o do. do. gar. IV. Em. 5 80,506los o KaſchauOderberg gar. 5 56,60 b G108, 50290 KronprinzRudolf-B. gar. 5 62,50bz
W r do. do. 1872er gar. 5 60.25b5
9 LembergCzernowitz gar. 5 63,50 G

do. do. II. 5 63,50 bzdo. do. III. Em. 5 56,25bz
Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 325,29 z

gf. do. neue gar.. 3 306. 75bz B4 90 09bz do. do. neue II. E. 5 195,9093
8 98,50 eſterr. Nordweſtb., gar. 5 71,90bz G
5 do. Lit. B. Elbethal 562,75645 [100,25 II. 100, 25Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 231, 10bz G
3 85,50 G do. do. neue gar. 3 230,75bz
3 85,50 G do. do. Obl. gar. 5 77,50 bz4 99,25 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 54,60bz G

99,25B VI.99, 25 do. Oſtbahn gar. 5 50, 90bz B
5 103,00bz G CharkowAſow. gar 5
4 do. in à 20,40 gar.) 5 71,50bz G5 103,90B Chark-Krementſchug gar. 5 77,00B

Jelez-Orel gar. 5 76,00 bz
van e ar. 5 77,59 b5 (103,106G Koslow-Woroneſch gar. 5 35,9064 Kursk-Charkow 5 78,006
z Kursk- Kiew gar. 5 37,00bz4 osko-Rjäſan gar.49, 101 09bz G MoskoSmwmolensk gar. 5 79,75bz
z 101,50 bz jäſanKoslow gar. 5 90,90bz
4 90,50 G Rybinsk Bologoye 5 78,00 G

do. II. Em. 5 71,40B4 193,106 0.92, 75Schuja-Jwanowo gar. 5 77,505z G
45 98,006 E. Wa W en n gar..

97,75bz WarſchauWien. II. Em. 5 34,90 G

l do. III. Em. 5
4 101,75bz Leipziger Börſe vom 29. April.
4 93,29bz AuſſfigTeplitzer von 1872 5 91,756

4 92-80 do. von 1874 (5 97,25645, (97.506 F. 97,50 G Böhmiſche Nordb. 1871 5 49,50bz G
45 93,40 Brünn-Roſſitzer von 1872 5 87,006
z 101, 25 bz G S yttehrader alte Gr 5

27 7 o. von 1871 5 59,25104,506 do. von 1872 5 55,506
J 33-006 GrazKöflacher von 1872 5 (49, 75bz
4 93,00bz K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 71,25B

45 d v. 1874 5 77,50G4 34,00bz ſch. Mansf. Gwrkſch. 4 100,90 G
4 92,00 ba do. do. 5 102,00 B4 92,00BVII.99,00 do. Emfſ. 13755 103 596
4 101. 10b- 3 72, 75 BSächſ. 1376 Rente

94,50 bz B l
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Bekanntmachungen.

Halle a. d. S., den 17. April 1878.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen der Handelsfrau Johanne

Hagelberg geborene Philippſon hier Firma A. J. Hagel-
berg iſt zur Anmeldung der Forderungen der KonkursGläubiger
noch eine zweite Friſt bis zum 10. Mai d. J. einſchließlich
feſtgeſetzt worden. Die Glaubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 26. März er.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 18. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Holtze im Kreisgerichts

gebäude Terminszimmer Nr. 11 anberaumt, und werden zum Erſchei-
nen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre
Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be-
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wip-
permann, Fritſch, Fiebiger, Göcking, Herzfeld, Kru-
kenberg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und See-
ligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Aufgebot eines Grundſtücks.
Zur Erwerbung eines Ausſchlußerkenntniſſes behufs ſeiner Ein-

tragung als Eigenthümer in ein neu anzulegendes Grundbuchblatt,
hat der Bergmann Friedrich Kleemann zu Hergisdorf das Auf-
gebot folgenden Grundſtücks:

Brauhaus No. 10 in Hergisdorf No. 173 der Gebäude-
ſteuer- Rolle

nach der Vorſchrift des 9 135 No. 2 der Grundbuch- Ordnung beantragt.
Es werden daher alle Diejenigen, welche Eigenthum oder ander

weite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch
bedürfende Realrechte an dieſem Grundſtück geltend zu machen haben,
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens in
dem an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer No. 7, vor dem Herrn Kreis-
richter Schulze auf

den 27. Juni 1878 Vormittags II Uhr
anberaumten Termine anzumelden.

der' demſelben Termine wird das Ausſchlußerkenntniß verkündet
werden.

Der Auszug aus der Steuerrolle kann in unſerem Büreau,
Zimmer No. 7, eingeſehen werden.

Eisleben, den 29. März 1878.
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.

Sub miſſion
auf Schloſſer- und Eiſen-Arbeiten.

Die zu 6433,50 Mark veranſchlagte Ausführung der Schloſſer
und Eiſen Arbeiten zum Neubau der Gerichts Gebäude zu Bitter-
feld ſoll auf dem Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Unternehmungsluſtige erſuche ich mir Offerten bis zum
10. Mai e. Vormittags 11 Uhr

ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſions-Offerte auf
die Schloſſer und Eiſenarbeit u. ſ. w.“ einzureichen. Die Be-
dingungen, Zeichnungen und Koſten-Anſchläge ſind zuvor in den Ge
ſchäftsſtunden in der Wohnung des Bauführer Richter zu Bitter-
feld, Lindenhötel, einzuſehen.

Delitzſch, den 26. April 1878.
Der Königliche Bauinſpeector.

W O.
Grosse Auction.el
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elegante Kutſch u. 2 Paar gut erhaltene Arbeitsgeſchirre, Stalluten-

ſilien u. dgl. m. [T. 1890.)]D. H. BRrramett J
Auct.-Commiſſar u. ger. Taxator.

Ein in Freiburg all. (Thüringen) reizend
gelegenes Haus- und Gartengrundſtück nebſt Zube-
hör iſt Fa milienverhältniſſe halber preiswerth zu verkaufen. Näheres
daſelbſt bei Frau Mathilde Heinemann, ſowie bei Herrn
Kricehle in Halle a/S.

Auf der Domaine Bachſtedtbei Weimar findet ein junger, tüch- Porzellan Erde

tiger, unverheiratheter Stellmacher 7bei hohem Gehalte und freier Sta- Eine Fabrik wünſcht monatlich
tion dauernd Stellung. (Zeugniſſe 1000 Etr. eiſenfreie Erde
einſenden.) in laufender Lieferung zu vergeben,

nur beſte Qualität findet Berück-
Eine Landwirthſchafterin zum ſof. ſichtigung.

Antritt, welche Federviehzucht ver Ungeſchmeichelte Proben mit An
ſteht, ſucht gabe des genaueſten Preiſes Fr.

Hinzdorf, Bernburg.A. Sine dorf Bernburg Waggon, beliebe man franco
Geſucht an R. Jacoby, Berlinwerden zwei tüchtige brauchbare Heiligegeiſtſtraße 15. bald

Schmie e t Land fenden.wirthſchaft der Zuckerfabrik von S chafvieh- Verkauf.Wabren S Ev. zu Querfurt Wegen Wirthſchaftsveränderung
Güter u. Kapitalgeſchäfte vermittelt ſollen 150 Stück Mutterſchafe, jun-
F. Schiller Niemeyerſtraße 13. ges, geſundes, wollreiches Zucht-

vieh, verkauft werden auf dem Rit-
Kartoffel-Verkauf tergute Oöbern bei Bitterfeld.
Das Rittergut Dieskau bei Eine leiſtungsfähige Dampf-

Halle a/S. hat circa 400 Ctr. Dreſchmaſchine wird zur näch
weißfleiſchige (blaßrothe) Zwiebel- ſten Ernte geſucht von
kartoffeln zu verkaufen. Wilhelm Potzelt, Halle a/S.

einzu

M. davon 180 Wiesen, fruchtbarerEin Rittergu bei Greifswald, 15 Minuten von der Stadt belegen, Areal 2000
Boden, Bestellung 225 M. Wei-

zen, 225 Roggen, 200 Gerste, bis 300 M. Rüben etc. Zucker-
Fabrik in der Nähe Inventar 40 Pferde, 190 Rindvieh (Milchverkauf 14 Pf. Liter) 300 Schafe, mit
schönen Gebäuden u. Park, 40,000 Thlr. Feuervers. Grundsteuer 400 Thlr. ist preiswerth mit
50,000 Thlr. Anzahlung Hypothek belässt Besitzer langjährig zu verkaufen. Zahblungsf. ernstl.
Käufer wollen Adr. unter C. J. 621 bei Haasenstein Vogler in Magdeburg niederlegen.

Geschüäſtsveränderung.
Mit dem heutigen Tage habe ich das von mir hierſelbſt gegründete

Inwelier-, Gold-, Silber- und Alfenide-Waaren- Geſchäft
an Herrn Carl Bögershausen käuflich überlaſſen.

Jndem ich dem verehrlichen Publikum für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen
und Wohlwollen beſtens danke, bitte ich ergebenſt, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt zu
übertragen und zeichne

Halle a S., den 29. April 1878.
hochachtungsvoll

ar kn
Auf vorſtehendes Jnſerat höflichſt Bezug nehmend, erſuche ich das geehrte Publikum von Halle und Umge-

gend, das meinem Herrn Vorgänger zugewandte Vertrauen auch mir geneigteſt zu Theil werden zu laſſen.
Durch Führung uur ſtreng reeller Waare bei reichhaltig aſſortirtem Lager und Berechnung

billigſter Preiſe neben aufmerkſamſter Bedienung werde ich bemüht ble
werden. Reparaturen werden billigſt und ſauber ausgeführt.

Halle a/S., d. 29. April 1878.

iben, allen Anforderungen gerecht zu
Hochachtungsvoll

er egr. Ulrichsſtraße 56.

Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellsehaft
für Braunkohblen-Verwerthung zu Halle a/s8.

Bei der am 1. März a. er. erfolgten Auslooſung
unſerer ſechsprocentigen Prioritäts- Obligationen

ſind die Serien 9, 10, 11, 12, 15, 17, 19, 20, 21, 22, 24, 26, 27,
29, 30, 33, 34, 38, 39, 40

gezogen worden.
Die Einlöſung hat planmäßig vom 1. Juli a. cr. ab zum Nenn-

werthe von 600 Mark pro Stück an unſerer Hauptkaſſe hier zu er-
folgen letztere iſt jedoch angewieſen, vorkommenden Falles ſchon von
heute ab unter Berechnung der Zinſen pro rata die Einlöſung
zu bewirken.

Mit den Obligationen ſind zugleich die Talons und die noch nicht 7
fälligen Coupons einzuliefern, widrigenfalls der Betrag der letzteren
an dem Capitale gekürzt wird.

Mit dem 1. Juli a. cr. hört die Verzinſung der ausgelooſten
Obligationen auf.

Halle a/S. den 1. April 1878.
Die Direction.

Kuhlowr. Reiz.
Sämmtliche gangbare

künſtliche und natürliche Mineralwaſſer
in ſtets friſcher Füllung,

ſowie deren
Quellſalze, Badeſalze u. Paſtillen

empfiehlt die
rognen- u. Mineralwaſſer Handlung

von Sohnmnehke, gr. Steinſtr. 2.
Kochkunſt-, Geräthſchaften- u. Naturglien- Ausſtellung zu Halle aS.

am 3., 4., 5. und 6. Mai cr.
Eröffnung am 3. Mai 11 Uhr Vormittags.

Täglich Concert.
Entree am 3. Mai 1 Mark, Entree am 5. Mai 75 Pfge.

4. Mai 1 e 6. Mai 30
SOenſſee Den v el

empfiehlt ſeine table d'hote um 1, Uhr, à Couvert 125
im Abonnement zu 110 Fetlter.

Herrſchaftliches nGrundſtück Verkauf l Hochzeits-
in Halle, nahe der Bahn, ſchön und Feſtgeſchenken empfiehlt
gelegen und mit allem Comfort der billigſt in großer Auswahl
Neuzeit ausgeſtattet. Enthält Wohnhaus, Stallung, Remiſe, Kutſcher. Geſchenkliteratur,

Claſſiker, Prachtwerke, muſikal.wohnung, gr. Hof, Garten, Colon- ker, )tr mi
nade u. Gartenhaus. An 3 Straßen Claſſiker in Original-Einbänden,

D Kochbücher,gelegen, bietet es auch für Bau
ſ. Oeldruckbilderunternehmer ein anſprechendes Ge

ſchäft. Näheres durch R. FIosse,
Halle, gr. Ulrichsſtraße 4, sub in eleg. Barockrahmen,

Büsten, Figuren etc., waſchbar,
Emaillie-Bilder. S

K. 27602.

In Frankleben bei Pfeil I Nax Köstler, Poſſſtraße 10.
ſteht eine braune Stute, 9 Jahr

Pelzſachen
alt, flotter Gänger und zugfeſt,

übernimmt zum Conserviren

mit 14 Tage altem Fohlen zu ver-

Ohr V o.
kaufen.

e e

Geſchäftsverkauf!
Jn dem allermeiſt belebteſten

Stadttheil des herrlich gelegenen
Eiſenachs iſt ein gut eingerichte
tes und flottes Materialwaga-
ren-, Tabak u. Cigarren
Geſchäft für den Preis von
6000 zu verkaufen. Zur Ueber-
nahme deſſelben, wobei ſämmtliche
Waarenvorräthe und die ganze Ge-
ſchäfts Einrichtung mit überwieſen
werden, bedarf es 4500 Thaler.
Solide Jntereſſenten, die tüchtig
im Detailverkehr ſind, wollen ge-
troſt mit dem Beſitzer in Unterhand Zwei gut dreſſirte Hühnerhunde

W stens angefertigt. H. Mielek.
I Hamburg, Fabrik u. Import ſieh

von Pariser Gummiartikel beson- e
rer Speceialitäten. Export, en e

l gros, en detail. Garantirt wird I
freie Zusendung nach alen

i Andern, Beantw. jeder Anfrage,
e Special-Preislisten gratis.
AEEESäuscheser Masse

lung treten unter I. 20 poſt- im zweiten Felde verkauft der Jäger
lagernd Eiſenach. Schüler, Seeben b. Trotha.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

s M W a m n a wem m r s
a lUliolſf'sche Malzseilen. a
s beste Toilettenmittel x
m aus der k. u. k. Hof-Malz-Präpa-
ratenfabrik von Joh. Hof in Berlin.

S Die Hoff'schen Malztoilettenseifen à
e ind die reinsten Cosmetica. Sie g

besitzen Keine schädlichen Be-
R standtheile, machen die Haut fein

und geschmeidig, stärken sie und
entfernen die Hautpickeln. Die

g Malzpomade reinigt die Kopfhaut S
von den Schinnen und conservirt

E das Haar auf's Beste. Preise W
g. Malztoil.-Seife 1 St. 50 Pf., 75 Pf.
1 Mk. Malzpomadle à FI. 1.00 auch
S 1,50 Mk. Bei Entnahme von 6

m St. Rabatt. mVerkaufsstelle bei

P. Lehmann.in Halle a/8, Lpzgrstr. 105.

Das Soolbad Sulza
iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.

Auskunft über die Mineralquellen, Kur
einrichtungen, Wohnungesverhältniſſe er-
theilen die Badeärzte:

Sanitätsrath Dr. Beyer
und Dr. Sänger.

Die Badedirection.

Am Mafen 3 grosse Lager-
räume in unserm Speicher, Kel-
ler, Schuppen und im Freien zur
Lag erung von Waaren aller Art
billig abzugeben.

Klinkharät G Schreiber
Auch in dieſem Jahre empfehle

mein vorzügliches

Mottenpulver
in Schachteln à 50 und 100

M. Waltsgott.
gr. Ulrichsſtraße 38.

Havanna-Cigarren.
Sehr feine à Mille 60, 75, 90 200

Unsortirte Kavanna à Mille 54
Echte Gaba- Cigarren in Original-Baſt

Paketen zu 250 Stück à Mille 60
Manilla- Cigarren à Mille 60

Havanna-Anogsobuss- Cigarren (Original-
Kiſten 500 Stück) à Mille 39

Aroma, Geſchmack und Brand vorzüglich.
500 Stück ſende franko.

A. Gonsehior, Breslau.

e w eDonnerstag u. Freitag
ſtehen große u. kleine Thürin-
ger Landſchweine (halb-
engliſche Raſſe) zum Verkauf
im Gaſthof zum gold. Pflug in
Halle. Buch BRoIIe.

Saat- Kartoffeln.
Weiß- und gelbfleiſchige Zwiebel

(reine Saat), Rio-frio-, Frankfur-
ter rothe, Fürſtenwalder (weißflei
ſchig) Daberſche (weißfleiſchig) u.
rothe Amerikaner Kartoffeln in
größeren Poſten, Lerchen, Ho
heits-, Peerleß-, Frühe blaue und
Königin der Frühen, in kleineren
Partien, ſind abzugeben Rittergut
Neuhaus bei Delitzſch.

Die weltbekannten Altenb.
Ziegenkäſe à bis 1 W ſchwer
à Död. 6, runde Façon, ditto
kleine Sahnen- u. Ziegen-
quärge à Schock 3, beide
Sorten piquant, fett u. appe-
titreizend, empfiehlt gegen Nach
nahme

Hermann Günther,
Kounueburg, Sachſen- Altenburg.
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Erſte Beilage zu e 101 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, d. 1. Mai.

1672. Geb. J. Addiſon, engl. Dichter, zu Milſton in
Wiltſhire.

1769. Geb. A. W. Herzog von Wellington, engliſcher
Feldherr, zu Dungan-Cagſtle.

1809. Geſt. G. C. Pfeffel, deutſcher Dichter, zu Kolmar.
1857. Geſt. Alfred de Muſſet, franz. Schriftſteller, zu

Paris.
1872. Feierliche Eröffnung der Univerſität Straßburg.

Zur Gewerbeordnung.
BAC. Die Kommiſſion zur Vorberathung der

Gewerbeordnungs- Novelle hat ſich ſehr lebhaft mit
der Frage der Arbeitsbücher beſchäftigt. Es treten in
der allgemeinen Beſprechung dieſer Frage zwei Anſchau
ungen zu den Vorſchlägen der Regierungsvorlage in Gegen
ſatz. Dieſe will die Pflicht zur Führung eines Arbeits-
I bvrches, die nach S 131 der Gewerbeordnung auf die in
Fabriken beſchäftigten jugendlichen Arbeiter (bis zu 16
Jahren) beſchränkt iſt, auf alle gewerblichen Arbeiter bis
zum vollendeten 18. Lebensjahre einführen. Gegen eine
ſolche Ausdehnung der obligatoriſchen Führung eines
Arbeitsbuches wurde kein Einwand geltend gemacht. Da-
gegen erhob ſich gegen den weiteren Vorſchlag der Vor-
lage, für die erwachſenen Arbeiter die Arbeits-
bücher fakultativ einzuführen, von zwei Seiten
Widerſpruch. Einerſeits fand man eine ſolche Beſtimmung,
welche die Führung des Arbeitsbuches dem Ermeſſen des
Arbeiters anheimgiebt, „hinter den berechtigten Wünſchen
und Erwartungen der Gewerbetreibenden weit zurück
bleibend“, und verlangte, auf zahlreiche Petitionen ſich
ſtützend, die Führung von Arbeitsbüchern für alle
Arbeiter obligatoriſch zu machen, gleichſam den
„gewerblichen Arbeiter“ geſetzlich dahin zu definiren, daß
derſelbe eine Perſon ſei, die mit einem Arbeitsbuch ver
ſehen ſein müſſe. Mehr als vermittelnder Antrag wurde
die Ausdehnung der Pflicht zur Führung eines Arbeits
buches auf alle Arbeiter unter 21 Jahren (ſtatt der 18
Jahre der Vorlage) verlangt. Von der andern Seite
wurde die gänzliche Streichung der Beſtimmung der Vor-
lage wegen fakultativer Führung von Arbeitsbüchern ge
fordert und die Kommiſſion trat in ihrer Mehrheit dieſer
Forderung bei. Thatſächlich iſt die Differenz des Kom
miſſionsvorſchlages und der Beſtimmung der Regierungs
vorlage keine erhebliche. Die Vertreter des Bundesraths
knüpften allerdings an die letztere Beſtimmung die Hoff
nung, daß von der durch das Geſetz gebotenen Möglich-
keit zur Führung eines Arbeitsbuches vielſeitig Gebrauch
gemacht und dadurch ein Zuſtand geſchaffen werden würde,
der ſich von dem Zuſtand wie ihn die Freunde der obli-
gatoriſchen Einführung des Arbeitsbuches für alle gewerb-
lichen Arbeiter herbeizuführen wünſchten, thatſächlich nicht
weſentlich unterſcheiden würde. Dem gegenüber wurde
von den Gegnern einer ſolchen obligatoriſchen Beſtimmung
die Beſorgniß ausgeſprochen, daß ein derartiger Ueber
gangszuſtand dazu benutzt werden möchte, um ſpäter auf
Grund deſſelben die Führung von Arbveitsbüchern durch das
Geſetz obligatoriſch zu machen, der auf dieſes Ziel ſich
richtenden Agitation der Gewerbetreibenden würde alsbald
in Arbeiterkreiſen mit einer Agitation gegen die fakultative
Führung von Arbeitsbüchern geantwortet werden. Es
ſei mithin richtiger, an einen an ſich unbedeutenden Punkt
nicht eine große Streitfrage anzuknüpfen und, damit dieſes
nicht geſchehen könne, würde es ſich empfehlen, die Be
ſtimmung wegen der fakultativen Führung von Arbeits
büchern von Seiten der erwachſenen Arbeiter gänzlich
zu ſtreichen. Die Kommiſſion entſchied ſich in ihrer
Mehrheit für dieſe Auffaſſung und glaubte auch über die
Erklärung der Vertreter des Bundesraths hinweg gehen
zu dürfen, daß es nicht in der Abſicht der Regierungen
liege, die von ihnen vorgeſchlagene Maßregel nur als Ueber
gang zu den obligatoriſchen Arbeitsbüchern zu betrachten.
Die Mehrheit der Kommiſſion nahm an, daß von der Be
ſtimmung der Vorlage thatſächlich kein ſo großer Gebrauch
gemacht werden würde, daß durch die Streichung derſelben
irgendwelche berechtigten Jntereſſen geſchädigt würden;
viel wichtiger ſei es, einen Gegenſtand der Agitation in
Arbeiterkreiſen, der nur dazu dienen könnte, das gute Ein

Halle, Mittwoch den 1. Mai 1878.
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vernehmen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu
beeinträchtigen, n als eine an ſich wirkſame
Maßregel weiter zu verfolgen.

Berlin den 29. April.
Morgen, Dienſtag, nehmen die Reichstagsſitzun-

gen wieder ihren Anfang. Auf der Tagesordnung der
Sitzung, die Nachmittags 1 Uhr beginnt, ſteht zunächſt
ein Wahlbericht (betreffend die Wahl des Abg. Eyſoldt),
ſodann die zweite Berathung des Geſetz Entwurfes, be
treffend den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf See
dampfſchiffen, die zweite Berathung des Geſetz-Entwurfes,
betreffend die Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe
mit Booten, und die dritte Berathung des Geſetz Ent
wurfes, betreffend die Zuwiderhandlungen gegen die zur
Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote.

Jm Auftrage der Stadt Lübeck hat der Senator
Dr. Pleſſing, früher Reichstags-Mitglied, an den Bundes
rath und den Reichstag die Einladung gerichtet, bei
der Feſtfahrt nach Kiel im Mai die Stadt Lübeck zu
beſuchen und dort etwa ſo lange zu verweilen, daß die
Feſttheilnehmer am Abend des Abfahrtstages um 9 Uhr
in Kiel eintreffen können. Jn Lübeck hat ſich eine aus
Mitgliedern des Senats, der Bürgerſchaft, der Handels
und Gewerbekammer ſowie aus früheren Reichstag s-Mit-
gliedern beſtehendes Comité gebildet, um die Feſttheil-
nehmer zu empfangen. Bemerkt ſei hierbei, daß ſich, wie
verlautet, abgeſehen von der zu erwähnenden officiellen
Deputation des Reichstages, bereits 150 Mitglieder deſ-
ſelben bei der Admiralität gemeldet haben um die Fahrt
mitzumachen.

Die älteſte Tochter des Prinzen Friedrich Karl, Prin
zeſſin Marie (Braut des Prinzen Heinrich der Nieder
lande), welche ihren Vater, der ſich nach Altenburg
zu den Feſtlichkeiten am dortigen Hofe begeben hat zu
begleiten gedachte, mußte, wie die „N. A. Z.“ mittheilt,
dieſe Abſicht ihres leidenden Zuſtandes wegen aufgeben.

Nach d 31 der Kreisordnung iſt für den Bereich
eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks der Beſitzer des Gutes
zu den Pflichten und Leiſtungen verbunden, welche den
Gemeinden für den Bereich ihres Gemeindebezirks im
öffentlichen Jntereſſe geſetzlich obliegen. Es haben daher
nach einem Specialerlaß des Miniſters des Jnnern vom
9. d. M. auch lediglich die Gutsbeſitzer diejenigen
Antheile an den Unterhaltungskoſten der Standesämter
aufzubringen, welche nach 99 7 ff. des Reichsgeſetzes vom
6. Februar 1875 in den aus mehreren Gemeinden und
Gutsbezirken beſtehenden Standesamtsbezirken auf den
betreffenden Gutsbezirk repartirt werden. Eine zwangs-
weiſe Subrepartition dieſer Koſtenbeträge auf die Ein-
wohner des Gutsbezirks iſt weder nach Köpfen noch nach
irgend einem anderen Maßſtabe zuläſſig.

Der ruſſiſche General-Poſtmeiſter hat auf der Durch
reiſe nach Paris, wo er dem allgemeinen Poſtkongreß bei-
wohnen wird, Beſprechungen mit dem Reichs-General-
poſt meiſter gehabt. Der General-Telegraphendirektor
Budde begiebt ſich der „K. Z.“ zufolge nächſter Tage
nach Petersburg zur Unterhandlung eines zwiſchen
Deutſchland und Rußland mit Zugrundelegung des
Worttarifs abzuſchließenden Telegraphen-Abkommens.

Bisher haben ſich die Socialdemokraten in
Preußen an den ſtädtiſchen Wahlen ſelten als Partei
betheiligt. Wo ſie, wie z. B. in Dortmund, einen der
ihrigen in die Stadtverordnetenverſammlung brachten,
haben ſie dieſen Erfolg nur im Bündniß mit den Ultra-
montanen erreicht. Dagegen ſind ſie in Sachſen, Braun-
ſchweig und einigen Kleinſtaaten längſt ſelbſtſtändig auf
getreten und haben ſogar hier und da die Majorität in
den ſtädtiſchen Vertretungen errungen. Es iſt das natür-
lich nur da möglich, wo ihnen nicht, wie in Preußen,
das Dreiklaſſenwahlſyſtem im Wege ſteht. Trotz dieſes
Syſtems wollen aber die Socialdemokraten bei den Er
gänzungswahlen im Herbſt zunächſt in Berlin in der

noch nicht eingetreten, ſind dennoch die Schaaren des nach
ihm benannten Ungeziefers in Maſſen zum Vorſchein ge
kommen. Am Abend des geſtrigen angenehmen Tages
ſchwirrten nämlich die Maikäfer ſchon in Menge umher;
wir befürchten, daß es in dieſem Jahre mehr ſolches Un

eziefer geben wird, als man erwarten könnte, weil gerade
ein Flugjahr. Uebrigens finden ſich in den Aeckern auch

unzählige Mengen von Engerlingen (Maikäferlarven),
die einzuſammeln ſich wohl der Mühe lohnen dürfte. Wir
haben in unſerer Gegend Aecker geſehen, auf welchen hinter
dem Pfluge viele Hunderte dieſer gefräßigen Brut täglich
aufgeleſen wurden. Bekanntlich ſind dieſe Engerlinge für
junge Rüben- und Getreidefelder gefährliche Gäſte. Außer
dem machen wir noch auf einen Feind unſerer Obſtbäum-
chen aufmerkſam. Faſt ungeſehen leben Hunderte zwiſchen
den jungen Blättern. Ein leiſes Rütteln und bald wird
man die kleinen Raupen an Fäden ſich herablaſſen ſehen.

c Wittenberg, d. 29. April. Die vom hieſigen
Gewerbeverein veranſtaltete Ausſtellung von Lehrlingsar-
beiten iſt geſtern in einem Schulzimmer der zweiten Bürger

ſchule eröffnet worden. Unter den vielen bereits eingelieferten
Gegenſtänden befinden ſich nicht wenige, die guten Ge

dritten Abtheilung einige Candidaten durchzuſetzen ver
ſuchen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, d. 29. April. Trotzdem der „Wonnemonat“

ſchmack und große Geſchicklichkeit bekunden. Bewunderung
erregt namentlich ein von einem Schloſſerlehrling, Namens
Guſtav Schiering, gefertigtes Schloß, welches von
Fachleuten als ein kleines Kunſtwerk bezeichnet wurde.
Das Eintrittsgeld für den Beſuch iſt auf 25 Pf. à Per
ſon feſtgeſetzt worden. Das Protectorat über die Aus-
ſtellung hat der Bürgermeiſter Dr. Schild übernommen.

Der Kellnerlehrling Lindemann gen. Fuchs, welcher
am 20. März d. J. den Oberkellner Loof im Hötel zum
„goldenen Adler“ hierſelbſt durch einen Piſtolenſchuß ge-
fährlich verwundete, iſt vom hieſigen Kreisgericht wegen
verſuchten Todtſchlags mit Rückſicht auf ſein jugend-
liches Alter nur zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden.

Schafſchau der Provinz Sachſen.
Den 24. Mai d. J. wird der landwirthſchaftliche

Centralverein der Provinz Sachſen die erſte Schafſchau
der Provinz auf dem Jahrmarktsplatze vor dem Sund-
häuſer Thore zu Nordhauſen veranſtalten. Das
Programm und die Einladung zur Schafſchau enthält
darüber Folgendes:

„Die ſämmtlichen Bewohner der Provinz Sachſen
können Schafe zur Schau geſtellen und ſich um die aus-
geſetzten Prämien bewerben auswärtige Ausſteller können
aber nur um die Medaille konkurriren. Nur Zuchtſchafe
können prämiirt, Böcke dürfen einzeln, Schafe aber müſſen
in Looſen von 3 Stück ausgeſtellt werden. Jedes Thier
darf nur in Einer Kategorie konkurriren, und iſt für eine
beſtimmte Kategorie anzumelden. Die Thiere werden in
bedachten Räumen untergebracht und wird Standgeld
nicht erhoben. Die auszuſtellenden Schaſe ſind bis zum
10. Mai d. J. bei dem Stadt Thierarzt Lehmann in
Nordhauſen unter genauer Angabe des Alters, der Zeit
der letzten Schur, ſowie des Züchters anzumelden. Die
Thiere müſſen am Schautage Morgens 8 Uhr auf dem
Ausſtellungsplatze vor dem Sundhäuſer Thore zur Stelle
ſein. Deren vorbereitete, nummerirte Plätze werden von
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Lieut. Andrä- Rüxleben an-
gewieſen. Nachweis zur Unterbringung der Thiere wird
in dem ſchon Tags vorher in dem Gaſthofe zur Markt-
halle unmittelbar am Schauplatze eingerichteten Bureau
ertheilt werden. Die Prämiirung der Schafe findet
Mittags 12 Uhr ſtatt. Die Preisrichter ſind: a) Für
Wollſchafe: Greifenhagen in Wehnde bei Göttingen,
Knauer in Gröbers bei Halle Schirmer in Neuhaus
bei Delitzſch, Spötter in Mittelhof bei Caſſel. b) Für
Fleiſchſchafe: v. Britzke in Wuſterwitz, Kr. Jerichow II.,
Gremſe in Sternberg bei Sondershauſen, Raſch in
Duterode bei Echte, Schroberdorf in Klinken im An-
haltiſchen.

Vor Beendigung der Schau und Prämienvertheilung
darf kein Schauthier ohne Erlaubniß von ſeinem Platze

entfernt werden.“
So wird ein Wunſch des landwirthſchaftlichen Bauern

vereins des Saalkreiſes, den derſelbe am 4. Juli v. J.
nach dem Vortrage des Hrn. Prof. Dr. Freytag über die

Nihiliſten und Nihiliſtinnen in Rußland.
lu

Der ſtumpfſinnigen Maſſe des Volkes, die das autokratiſche Re
ime und die kleptokratiſche Tſchinownikwirthſchaft ebenſo als ge-dis Tradition anſieht, wie die Dogmen ihres orthodoxen Glau-

ens, ſteht in Rußland eine Jugend gegenüber, die mit der weſt
europäiſchen Civiliſation vertraut und für die Jdeen des modernen
Liberalismus empfänglich iſt. Von den Tagen der Decabriſten an
haben einzelne Feuerköpfe ſich von ihrer Schwärmerei für den mo-
dernen Conſtitutionalismus zu Thaten fortreißen laſſen, die ihnen
die nähere Bekanntſchaft mit den ſibiriſchen Bergwerken verſchafft
haben. Aber derartige revolutionäre Zuckungen traten nur fehr ver

FJeinzelt zu Tage; ſelbſt das publiciſtiſche Genie eines Alexander Her
zen hat keine nachhaltige und tiefergehende Gährung der Geiſter her
vorrufen können. Und warum? Einfach deßhalb, weil die große
Mehrzahl der Gebildeten in Rußland der Meinung iſt, das Länder-
und Völker-Conglomerat, das man „rxruſſiſches Reich“ nennt, vertrage
überhaupt nicht die Einführung conſtitutioneller Einrichtungen oder
wenigſtens: „die Zeit ſei dazu noch nicht reif“. Di Folge dieſer
peſſimiſtiſchen Anſicht t eine vollſtändige Gleichgiltigkeit gegen
Alles, was im Staatsweſen vor ſich geht; eine ſtumpfe und dumpfe
Letyargie, aus der ſelbſtverſtändlich der Nihiliemus, dieſe Philoſophie
der Apathie, ein gut Theil ſeiner Nahrung zieht. Weit wichtiger
noch iſt das religiöſe Moment. Auch hier ſehen wir das ruſſiſche
Volk in zwei ungleiche Hälften getheilt: die größere, die das Oel-
lämpchen vor dem Heiligenbilde nährt und die kleinere de ſich zu
den Lehrſätzen des modernen Materialismus bekennt. Auch in dieſer
Hinſicht giebt es dort keinen Mittelſtand. Entweder man küßt dem
Popen die Hand oder man ſpuckt vor ihm aus und lacht über ſein
langes Lockenhaar. Der Vater betet zur heiligen Mutter von Ka
ſan; der Sohn ſchwärmt für Voltaire, Heine und Büchner. Der

Letztere gilt bei uns für einen Wanderlehrer des Materialismus,
deſſen Dſcrſcwain Pr Bedeutung nicht gerade überſchätzt wird an
der Newa feiert man ihn wie einen geiſtigen Heroen und ſein Häupt-
werk „Kraft und Stoff“ iſt das Evangelium, auf das die ruſſiſche

Jugend ſchwört eine Speifſe, die ſie nicht verdaut, ein Trank, aus
dem ſie Gift geſogen hat. Daneben lieſt man Schopenhauer und
Hartmann und gewinnt aus ihren Schriften die Erkenntniß von
der Verächtlichfeit aller menſchlichen Dinge. Nun iſt das Wort des
italieniſchen Dichters in Ehren:

Starren Angefſichts
Sitzt an der Wiege wie am Grabe das Nichts.“

Ja, das Nichts! Der deutſche Peſſimiſt betheiligt ſich doch an
der geiſtigen Arbeit ſeiner Nation; der ruſſiſche Nihiliſt gibt ſich
einer energieloſen Träumerei hin, zu der das ſlaviſche Naturell ſo
wie ſo ſchon inclinirt. „Dieſe Welt iſt nicht werth, daß wir uns
für eine Jdee echauffiren“, das iſt der erſte Glaubensſatz eines Nihi-
liſten von der ſtrengen Obſervanz. Wohlgemerkt: von der ſtrengen
Obſervanz; denn der ſocialdemokratiſch angehauchte, conſpirations-
ſüchtige und thatenluſtige Nihilismus iſt nur eine Secte der großen
Mutterkirche. Der wahre Nihiliſt lächelt über die Phantaſtereien
unreifer Studenten und emancipirter Frauenzimmer; ihm iſt auch
die ſocialdemokratiſche Jdee ſo wie jede andere „nicht werth daß er
ſich dafür echauffirt“. Soll er ſich für das ſchnapstrinkende Volk
enthufiasmiren? Soll er die ſchwielige, ſchmutzige Hand eines Arbei-
ters drücken Lächerlich! Sein Verſtand ſagt ihm, daß alle dieſe Be
ſtrebungen ſo unfruchtbar ſind, wie die Arbeit eines Bauers, derſeinen Pflug durch einen Sumpf oder über einen Steinbruch ziehen

wollte, und jenes andere Ding, das man „Herz“ nennt, das der
Sitz von Leidenſchaften iſt, die uns oft zu unüberlegten Thaten
fortreißen, der Nihiliſt kennt es nicht, oder will es nicht
kennen. Wenigſtens hat er ſich von früh an gewöhnt,
jene Mahnungen der inneren Stimme zu unterdrücken,
die ihn in dem Genuſſe ſeines träumeriſchen Quietismus
ſtören könnten. Schlafen, Rauchen und irgend eine künſtleriſche
oder wiſſenſchaftliche Paſſion, das macht das Tages und Lebenswerk
des echten, unverfälſchten und nicht von der Thatenluſt angekränkelten
Nihiliſten aus. Nicht ein Zufall iſt es, daß Vater einem ſeiner
Romane den Titel „Rauch“ gegeben hat. „Rauch iſt alles irdiſche
Weſen.“ Und dann was kann man Beſſeres thun, als ſchlafen
und träumen? Will man dem ruſſiſchen Dichter r ſo ſchläft
ſein ganzes Vaterland einen tiefen geiſtigen Schlaf, den ſelbſt das
Geklirre der ſiegreichen Waffen nicht zu ſtören vermag:

So mit allen Fingern feſt umkrallend
Seine Branntweinflaſche, an des Nordpols
Ew'gen Eispalaſt gelehnt die Stirne,
Auf den Kaukaſus geſtützt die Ferſe,
Schläft den Todesſchlaf das heil'ge Rußland.“

Mag ſein, daß der Dichter Recht hat, mag ſein, daß das heilige
Rußland wirklich einen ſo tiefen Schlaf ſchläft. Aber man wird zu

geben, daß es ſehr unruhige Träume hat. Und ein ſolcher un-
ruhiger, ſieberhafter Traum, der es leicht völlig aus ſeiner Ruhe auf
ſchrecken kann, iſt der Prozeß Wijera Saſſulitſch.

„Wir ſind nur berufen, niederzureißen und nicht aufzubauen“,
ſagte mir einſt in Petersburg ein ruſſiſcher Sprachmeiſter, der ſich
zu der nihiliſtiſchen Richtung bekannte. „Wir haben die Aufgabe,
eine Welt veralteter Jdeen und verrotteter Maximen zu zerſtören,
die in dieſem unglücklichen Lande die Herrſchaft behaupten. Die
Sache unſerer Kinder und Enkel iſt es, dafür zu ſorgen daß neues
Leben aus den Ruinen blühe“. Es iſt kein Wunder, daß in Ruß-
land auch die Frauen Neigung zeigen, ſich an dieſer zerſtörenden
Arbeit zu betheiligen. Das ruſſiſche Weib hat mehr Sinn für das
öffentliche Leben, als für das ſtille Glück einer behaglichen Häuslich-
keit; ſich mit Männern über die großen Fragen der Zeit zu unter
halten, hat mehr Reiz für ſie, als ein Geſpräch mit Frauen über die
kleinen Sorgen ihres ſchönen, aber beſchränkten Berufes. Jm Be
fitze einer mehr in die Breite als in die Tiefe gehenden Bildung,
leicht erregbaren und entzündlichen Geiſtes, zeigt die Ruſſin der
höhern Stände eine wahre Leidenſchaft, fich über jene Sphäre des
Wirkens zu erheben, die „der Despotismus der Männer“ dem Weibe
von jeher angewieſen hat.

Und wenn die Luſt zu Conſpirationen der Jugend eigen iſt, ſo
iſt fie erſt recht eine Liebhaberei der Frauen. Die Fäden einer
Haupt und Staatsaction find auch in andern Ländern ſchon ſo
manchesmal durch kleine Frauenhände gelaufen; und wie oft ſchon
hat fich die Polizei, ſobald fie einer Verſchwölung auf der Spur
war, die Frage vorgelegt: „Ou est la femme?“ ie ſollte da die
Nihiliſtin der Verſuchung widerſtehen, einem Lfelmen Bunde kg
anzuſchließen, um vielleicht durch eine muthige That das Vaterlan
zu retten Jch habe oft gelächelt, wenn mir auf dem Petersburger
NewoskyProſpect jene ſonderbaren Frauengeſtalten begegneten, in nach
läſſiger Kleidung, in Gang und Haltung an die „ſchlotterichte
Königin“ erinnernd. Seit der muthigen That der Vera Saſſulitſch
habe ich vor den ruſſiſchen Nihiliſtinnen einigen Reſpect bekommen,
und ich dachte an das Wort des Dichters: Jhr Frauen Rußlands,
ihr alle ſeid thatkräftiger und ſteht höher als wir Männer!“
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Halliſche Thierſchau geäußert hat, erfüllt. Hoffen wir,
daß auch die andern Wünſche, zu denen Hr. Profeſſor
Freytag in dem beregten Vortrage Veranlaſſung gegeben e
hat, erfüllt werden, wenngleich wir glauben, daß über 2
Manches noch viel Waſſer vorbeifließen wird. Sg.

Sterbekaſſen Angelegenheit für Lehrer.
Jn der letzten Verſammlung der Commiſſion zur Gründungeines Sterbekaſſen- Vereins für Lehrer der Provinz Sachſen,

welche in Cröllwitz bei Halle ſtattfand, et in Folge der Veröffent
lichung der Statuten im „Schulblatte für die Provinz Sachſen die
aus dem Vereine Eisleben eingegangene Mittheilung vor, daß die
37 Mitglieder deſſelben dem Begräbnißkaſſenvereine beitreten wollen,
nur ward gewünſcht, einige gemachte Andeutungen noch t berathen,
Es iſt dies geſchehen und ſollen die Wünſche zur Berückſichtigung

Deutſchland Allema
Karten) Poſtkarte

deutſchen Münzſtätten
Doppelkronen 2,148,880 M

e (es handelt
arte postale,

ch um von hier abzuſendende
ntwort bezahlt Röép

6e. Die zweite Karte iſt für die Antwort beſtimmt; jede der
n wird mit einer 10-Pf. Marke verſehen.

Jn der Woche vom 14. bis 20. April 1878 ſind in den
ausgeprägt worden in Goldmünzen:
k., Kronen halbe Kronen Silber-

münzen 5-Markſtücke 2-Markſtücke 1-Markſtücke 50-
Pfennigſtücke 20-Pfennigſtücke. Die r be
trägt nunmehr in Goldmünzen 1,584,113,385 Mk., in S
425,514,794,20 Mk.

Vom 8. bis 15. April 1878 hat die Reichsbank an Gold
angekauft: in Münzen für Mk., in Barren für 3,580,462,29 Mk.
Vorher ſeit dem 3. Januar 1878 in Münzen für 28,742,638.31 Mk.,
in Barren für 245,886,513.05 Mk. Zuſammen für 28,742 638.31 Mk.,
in Barren für 249,466,975.34 Mk.

Hafer 93--896 p 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 150 Mk. bez.
Victoria- Erbſen 204--216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 130 Mk. bez.

onse

ittelſt der Kett h u Wie vurg befördert
der mitte er en ahrt na agdeburg beförderten undlbermünzen durch die Elbbrücke d ſt pa Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 27. April. F. Bünger, Holz, von
Liepe n. Buckau. C. Bünger, desgl, C. Schreiber, per S
E. Schreiber, desgl. Koch, desgl. Felgenträger, Holz, v. Bran
denburg n. Aken. Grünreif, leer, v. Magdeburg n. der Saale.
Am 28. April. Gebr. Seedorf, Strm Romann, leer, v. Magde
burg n. Außig. Leinweber, leer, v. Magdeburg n. Bodenbach.

kommen. Hierauf ward in die Berathung des Reglements getreten.
Es wurden die Beſtimmungen über die Generalverſammlungen, den
Vorſitzenden und Kaſſirer feſtgeſetzt. Schließlich ward der Eintritt
des Vereines Salzmünde in die Sterbekafſe mitgetheilt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.
Wir bringen nochmals in Erinnerung, daß mit dem 1. Juni

d. J. folgende Münzen werthlos werden: 1) die Einſechstel-
thalerſtücke (5 Sgr. Stücke) deutſchen Gepräges, 2) die und
„„Thalerſtücke landgräflich heſſiſchen und kurheſſiſchen Gepräges,
3) die auf Grund der Zehntheilung des Groſchens geprägten 2.Pfennig-
ſtücke und die auf Grund der Zehn- oder Zwölftheilung des Groſchens
geprägten 1-Pfennigſtücke r und „-Groſchenſtücke), 4) die
nach dem Markſyſtem ausgeprägten 4-, 2- und lPfennigſtücke mecklen-
burgiſchen Gepräges.

Jn Herzberg a. E. courſiren falſche Thaler, welche das
Bildniß von Ernſt Auguſt König von Hannover tragen, mit der
Jahreszahl 1849. Das Falſchſtück zeichnet ſich von echten Thalern
derſelben Bezeichnung durch fettigen Griff, 4 Gramm Mindergewicht,
Klangloſigkeit und vor Allem durch ſeine mattdunkle Bleifarbe aus.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 25. März d. J.
beſchloſſen: 1. Vom 1. Januar 1879 ab iſt zur Denaturirung
von Salz nur ſolches Wermuthpulver zuzulaſſen, deſſen Bereitung
nach Maßgabe der gleichzeitig feſtgeſtellten Beſtimmungen ſteuer-
amtlich überwacht, deſſen Jdentität bis zum Augenblicke der Ver
wendung durch amtlichen Verſchluß feſtgehalten und bei deſſen Ver-
wendung ſeit der Einlagerung des rohen Krauts ein Zeitraum von
zwei Jahren noch nicht verfloſſen iſt. 2. Bis zu dem 1. Januar 1879
dürfen die auf den Salzwerken vorhandenen Beſtände von Wermuth-
pulver zur Verwendung gelangen. 3. Zur Denaturirung des Salzes
kann anſtatt der unter Nr. 2. A. a. der Beſtimmungen vom 21. Juni
1872 vorgeſchriebenen Menge von pCt. eine ſolche von nur

pCt. des Gewichts des Salzes an Wermuthpulver verwendet
tpuch ſofern daſſelbe den unter Nr. 1 bezeichneten Anforderungen
entſpricht.

Bei der nahenden Reiſezeit dürfte darauf hinzuweiſen ſein,
daß zollpflichtige Poſtſendungen nach der Schweiz, welchen
keine oder eine unvollſtändige Jnhaltsangabe beigefügt iſt, in der
Schweiz mit dem höchſten Zollſatze belegt werden. Deshalb iſt den

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 30. April 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 10600 Kilo geringer 195- 210 Mk. bez., beſſerer
213-219 Mk. bez., feiner 222—226 Mk. bez., wurde
auch heute beſſer bezahlt.

Roggen 1000 Kilo 153--162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174—-180 Mk. bez.

beſſere 183-—189 Mk. bez., feine und Chevalier 192
—-198 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147160 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162—165 Mk. bez.,

Victoria 180--204 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.

Kilo 10 13 Mk. bez.
Kümmel 56 Kilo ohne Handel.
Wicken 1000 Kilo 156 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 146-—-152 Mt. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 129--132 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 222,23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco feſt, Kartoffel- 51 Wind

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Malzkeime 50 Kilo 5--5 Mt. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7*„8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez.,

5 Mk. bez. Weizengrieskleie 5/, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3-—3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2-21, Mk bez

Weizenſchaalen 5--

Heber, leer, v. Magdeburg n. Außig. C. Becker, desgl. H.
Becker desgl. Krebs, desgl. Dobianke, desgl. Werner,
desgl. Karbe, desgl. Eiſermann, desgl. Mehl, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Schoch, desgl. Oſtwald, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 28. April. Körber, leer, von
Berlin n. Magdeburg. Schoch, desgl. Mehl, desgl. Oſt
wald, desgl. Eiſermann, desgl. Dobianke, leer, v. Pritzerbe
n. Magdeburg. Werner, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Schrö-
der, Hafer, v. Berlin n. Magdeburg. Nitſchke, Roheiſen, v. Bies
lau n. Magdeburg. Leinweber, leer, v. Havelort n. Außig.
Gebr. Seedorf, Strm. Romann, leer, v. Tangermünde n. Außig.
Heber, leer, v. Tangermünde n. Dresden. Hitſchel, leer, v. Tan
germünde n. Magdeburg. Becker, leer, v. Niegripp n. Dresden.
da Krebs, desgl. Becker, desgl. Watzel, leer, v. Niegripp n. Mag

eburg.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle
28. April. Morg. 6 U. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mittei.

50 Luftdruck Par. n. 335 13 335,17 33546 335,25Linſen p. 50 Luftdruck Millim. 756,00 756,09 756 75 756 28
Dunſtdruck P. L. 3,14 3,51 2,94 3,20Dunſtdruck Mm. 7,08 7,92 6,63 7,21Druck der P. L. 331,99 331,66 332,52 332,96
trockenen Luft Mm. 748.,92 748,17 750,12 749,07
Rel. Feuchtigkeit 84,9 54,3 85,7 75,0Wärme Réaum. 7,0 13,8 6,1 9,0Wärme Celfius. 8,75 17,25 7,63 11,21
i 80 1. 80 1. S 1.völlig heit.) heiter 2. völlig heit.] heiter I.
olkenform Cumulus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 28 29. April: 3,0 R.

Abſendern die Beifügung vollſtändiger Zahlendeclarationen anzurathen.
Letztere müſſen enthalten: Namen und Wohnort des Empfängers,
das Zeichen der Sendung, die Angabe der Verpackungsweiſe, das Ge
wicht, die Angabe und Beſchaffenheit des Jnhalts, die Angabe, ob
die Sendung zur Ein oder Durchfuhr- oder nach einem Niederlage-
hauſe zollamtlich abzufertigen iſt, den Namen und Wohnort des Ab-
ſenders, das Datum der Ausſtellung.

Correſpondenzkarten des Weltpoſtvereins kurſiren
ſeit einigen Tagen in Berlin. Dieſe Karten haben, wie der „Frank-
J Ztg.“ geſchrieben wird, die Größe der gewöhnlichen im Um
auf befindlichen und find von einem rothen Rande eingefaßt. Sie

tragen die Aufſchrift Weltpoſtverein Union postale unviverselle,

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 30. April 1878

Bei nur geringem Angebot waren Weizen und Roggen
ſehr gefragt und mußten höhere Preiſe bewilligt werden.
Weizen 207—225 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,

feinſter 228 Mk. bez.
Roggen 159--162 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 171-177 Mk. p.

12 Säcke à 75 Kilo brutto.

3,75 C.

29. April. Morg. 6 U. Nachm. 2 N. Abds. 10 T Mitte
Luftdruck Par. Lin. 335,66 334,00 333,59 334 62
Luftdruck Millim. 757,20 754,80 752,52 754,84
Dunſtvruck P. L. 3,17 3,64 3,71 3.,51Dunſtdrug Mm. 7,15 8.21 8.37 791

Druck der P. L. 332 49 330,96 329.88 331,11trockenen Luft Mm. 750,05 746,59 744,15 746,93
Rel. Feuchtigkeit 86,40 55.9 380,7 74,3
Wärme Réaum, 6,9 139 9,6 10,1Wärme Celſius 8,63 17,38 12 00 12,67
Wind 88WV 1. 8 1. 0. Weimmelsanficht völlig heit. völlig heit völlig heit völlig heit.

olkenform c SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 29-—-30. April: 5,0

5m 6,
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Hekanntmachungen.

Die Ernenerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
Z. ai Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit noch-
mals in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann.

Preussische 4 consol. Anleihe.
Zeichnungen auf die am 2. und 3. Mai zum Courſe

von 95.60. zur Subſcription gelangende neue 4
preuss. Cons. Anl. vermittele ich proviſionsfrei.

ch
Schutzpocken-Jmpfung

mittagin den nächſten 4A Wochen Mittwochs Na
A Uhr. Dr. Goedecke.

Halleſcher Beamten-Verein.
Mittwoch den I. Mai Monatsverſammlung. BVe-

ſprechung über Sterbe-Unterſtützungskaſſen.

Dienstag den 30. April
J kraf ein großer Trans
Fport guter Neit- und

Wagenpferde, ſowie der

Leipzig ein.
Leipzig. So

Pfaffendorfer Fettviehhof.

Etablissements- Anzeige.
Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich

hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierorts als aler etablirt
habe und Kirchen, Saal u. StubenMalerei, ſowie alle holzartige und
gewöhnliche Oelanſtriche, Vergoldung, Schriften u. Lackirerarbeiten ent-
gegennehme. Jch bitte daher, mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu
wollen, indem ich mir die reellſte Bedienung zur Pflicht
machen werde.

Lauchſtädt, den 1. Mai 1878. Mit Hochachtung
G. Schm ächt Maler u. Fachkirer.

Stadt Prap
Gerberſtraße Nr. 63,

in unmittelbarer Nähe der
Bahnhöfe u. der Promenadeèe.

Gcoanz neu und comfortabel
eingerichtete Restaurations- Lokalitäten

Bayerisch u. Lagerbier. Gutgepflegte W eine.
Billige

F.
Freundliche Zirzmer. Gute böhmiſche Küche.

Bedienung und Licht wird nicht bercchnet.
reiſe.

grehber.

51355)

Glast haus in ILEIPDIG.

Aachener und
Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.

(R. B. 187.) 1 allleinst.,
streng moral. geb. Dame v. an-
gen. Aeuss. frdl. sich ansehl.
Character, in all. Zweigen der
Wirthsch. pract. ausgeb., sucht

Münchener

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehen
den Reſultaten des Rechnungsabſchl

Stell. als Reisebegleit. zu älterer
uſſes für das Jahr 1877: Dame ockt. Repräsent. zu anständ.

Mk.Grundkapita l. 9,000,000. Herrn. Off. sub H. Exped. d.
Prämien und Zinſen- Einnahme für 1877 7,445,112. 20 Hansa, Lei pzig, Burgstr. 2.
PrämienUeberträge 10,367,052. 10 W Dec. -Verwalter, ält.

Mk. 26,812,164. 30 u. jüngere, verh. u. led. Aufſe
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1877 4,395,460,882.

Halle, den
Die Haupt Agentur.

Gneist.
Agenten der Geſellſchaft ſind:

Kaufm. Carl Lange in Alsleben,
C. Scharf in Artern,
Eduard Phaumer in Belgern,
Albert RichterinBitterfeld,
H. Börver in Cölleda,
Carl Schulze in Cönnern,

Oekon. H. Puschendorf in Croſſen,
Kfm. Rudolph Tiemann in Delitzſch,
Tiſchlermeiſter und Steuererheber

Aug. Sonnenberger in Döbern,
Kfm. Gustav Rausch (Firma G.

Rausch Wwe. &Sohn) in Düben,
Kfm. R. Petz2schner in Dürrenberg

J. L. Schneider sen, in
Eckartsberga,

Moritz Irmisch in Eilenburg,
Th. Seehaussen in Eisleben,
Ernst Brückner

in Freyburg a/U.,
Rudolph Sander inGerbſtedt,

Rentier F. W. Boedemann
in Gröbers,

Vorſchußkaſſen-Rendant 0. Richter
in Gräfenhainchen,

Kaufm. A. Dittwar in Heldrungen,
Zimmermeiſter Ludwig Henning

in Heringen,
Kfm. Otto Spiegler in Hettſtedt,
Maurermeiſter August Daehne

in Hohenmölſen,
O. Wirsich in Hohenoſſig

bei Rackwitz, Kreis Delitzſch.
Kaufm. L. Haertel in Kayna,

F. O. Hayner in Kemberg,
S. A. Scholvien in Köſen,

Rector Dr. Thoss in Landsberg,
Färbereibeſ. G. O. Kreutzer

in Laucha,
Secretair A. Gutkein Lauchſtedt,
Kaufm. O. Berend in Löbejün,

C. F. Schumann in Lützen,
Moritz Klingebeil

in Merſeburg,

r

Rentier Louis Dahle in Meisdorf,
r

F. E. Helm in Mockrehna,

w. 1 W SJwe tſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

her, 1 Kuhhirt, Kutſcher,
herrſchaftl. Diener und Land-
wirthſchafterinnen ſuch. Stel
len 1 led. Gärtner für herr-
ſchaftl. Garten 15. Mai ge
ſucht durch Frau Deparade,
gr. Schlamm 10.

Ein Feld- u. ein 2. Verw. aus
bäuerlichem Stande, 1 Aufſeher,
Hofemeiſter, Kuhhirte f. ſof. gutes
Engagement durch C. A. Hof-
mann, Hallea/S., Krauſenſtr. 1.

Friſcher Kalk
täglich in der Kirchnerſchen
Ziegelei an der Schwemme.

Reues Thenter.
Donnerstag den 2. Mai

Auf vielſeitiges Verlangen
noch ein

Symphonie-Concert.
Programm in nächſter Nummer.

W. Halle.
Reubkescher Gesangverein.

1. Mai 1878.

Secretair F. A. Richter in Mücheln,
Banquier A. Vogel in Naumburg,
Kaufm. W. Hoffmann daſ.,

C. W. kabisch in Nebra,
Gaſthofsbeſitzer F. Taenzer

in Neehauſen,
E. Schönbrodt

in Niemberg,
Frdr. Grimm jun.

in Oſterfeld,
C. Ebermann in Prettin,
R. Lange in Profen.

Gaſthofsbeſitzer R. Hedler
in Querfurt,

Apotheker H. Dominik i. Roßla a H.
Conditor F. A. Herbst in Roßleben,
Kaufm. Th. Schander

in Sangerhauſen,
R. Sehbiwpft in Schafſtedtt
O. Ullrich in Schkeuditz,

Auctions-Commiſſar F. C. Schmidt
in Schmiedeberg,

Apoth. Gustav Stempel in Teuchern
Maurermeiſter Friedrich Krüger

in Teutſchenthal,
Kaufm. J. G. Kinder in Torgau,
Sattlermeiſter C. F. Rudolph

in Wartenburg a/E.,
Polizei Secretair a. O. Enderes

in Weißenfels,
Kaufm. Gustav Lohse daſ.,
Kaufm. W. Erdmann in Wettin,
Hotelbeſitzer M. Heine in Wiehe,
Kaufm. Johannes Fischer

in Wittenberg,
Kreisthierarzt Rauch daſ.,
J. F. A. Zürn (Bank-Geſchäft)

in Zeitz,
Vorſchußkaſſen Rend. C. W. Paur-

rucker daſ.,
Fleiſchbeſch. H. Neidhardt, Jitzſchen, Beileid.
Kaufm. F. Körner in Zörbig, Die Beerdigung findet Freitag
Kaufmann W. Ulxiech in Halle, d. 3. Mai Nachmitt. 3 Uhr ſtatt.
Buch und Muſikalienhändler Döllnitz i/A., d. 29. April 1878.

H. Karmrodt daſelbſt. ie Hinterbliebenen.

v

a

r

Vebung für Damen im neuem
Schützenhause. Ich bitte um
a ilseitiges Erscheinen.

Otto Reubke.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Mittag 1 Uhr verſchied

ſanft und gottergeben, nach länge
ren Leiden, unſer lieber Gatte und
Vater der Kaufmann Guſtav
Hertel, in einem Alter von 55
Jahren 9 Monaten.

Allen lieben Verwandten Freun
den und Bekannten dieſe traurige
Anzeige mit der Bitte um ſtilles

Zweite Beilage.

Mittwoch d. I. Mai Abds. 6 Uhr

X



Zweite Beilage zu 101 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 30. April. Jn einer gele-

gentlich der Einweihung des konſervativen
Klubs in Bradford gehaltenen Rede hob
der Miniſter Hardy hervor, der Vertrag von
San Stefano enthalte keine dauerhafte Frie-
densbürgſchaft. Die griechiſchen und türki-
ſchen Jntereſſen müßten ebenſo wie die ſlavi-
ſchen berückſichtigt werden; England habe
keine kriegeriſchen, ſondern Vorſichtsmaß-
regeln getroffen, Chauvinismus exiſtire in
England nicht, welches nur für große Prin-
e Krieg zühr. Die engliſche Regierung
ei entſchloſſen, die g u feſtzuhalten Aus Bombay wird die Ab-

fahrt des erſten Expeditionscorps gemeldet;
weitere e haben Einſchiffungsordre
erhalten. Die Expedition nahm einen Pro-
viant für fünf Monate mit. Wie der„Advertiſer“ erfährt, machten die Verhand-
ungen über einen gleichzeitigen Rückzug we-

ſentliche Fortſchritte, ſo daß ein Erfolg zu
hoffen ſei. Dagegen meldet ein Telegrammder „Times“ aus Hetersbur daß kein merk-
licher Fortſchritt gemacht ſei; die direkten
Pourparlers hätten kaum begonnen.

Paris, den 29. April. Jn der heutigen Sitzung
des Senates brachte der Miniſter des Auswärtigen, Wad-
dington, eine außergewöhnliche Kreditforderung für die
Ausſtellung ein. Jn der Deputirtenkammer wurde
der von einem Mitgliede der Linken gemachte Vorſchlag,
betreffend den freien Eintritt in die Ausſtellung während
der Sonntage, diskutirt. Die Commiſſion ſchlägt im
Einverſtändniß mit der Regierung, eine Reſolution des
Jnhalts vor, daß die Kammer die Regierung auffordern
ſolle, den Eintritt in die Ausſtellung an Sonntagen zu
erleichtern. Der Antrag der Commiſſion wurde ange-
nommen.

London, d. 29. April. Wie das Comité zur Or-
ganiſation einer Armee von Freiwilligen für den aktiven
Dienſt bekannt macht, haben ſich bereits gegen 8000 Per-
ſonen darunter eine große Anzahl früherer Offiziere, in
die Liſten eintragen laſſen.

Konſtantinopel, den 29. April. Der Seraskier
hat Offiziere nach Thracien entſendet, um über die Klage
des Großfürſten Nicolaus, daß unter den dortigen Auf-
ſtändiſchen ſich zahlreiche türkiſche Soldaten befänden, eine
Enquéte zu veranlaſſen. Said Paſcha iſt wieder als Pa-
laſtmarſchall inſtallirt worden.

Cairo, d. 29. April. Die Mittel zur Bezahlung
des Mai-Coupons und der Amortiſſements der egyptiſchen
Schuld ſind zur Verfügung geſtellt.

Berlin, den 29. April.
Der Hausarzt des Fürſten Bismarck, Geh. Rath

Dr. Struck, iſt von Friedrichsruh nach Berlin zurückge-
kehrt. Er hat die Verſicherung mitgebracht, daß der Zu-
ſtand des Fürſten Bismarck völlig unbedenklich und ſeine
Herſtellung in wenigen Wochen zu erwarten iſt; indeſſen
erhält ſich trotzem die Annahme, daß der Fürſt den Reichs-
geſchäften in dieſer Seſſion fern bleiben wird. Die Rück
kehr des Fürſten nach Berlin möchte etwa in der dritten

Maiwoche erfolgen.
Gegenwärtig ſind zwiſchen dem hieſigen und nieder-

ländiſchen Hofe Unterhandlungen im Gange, betreffend
die Hochzeit der Prinzeſſin Marie von Preußen.
Die Hochzeit wird, wie bereits früher gemelbet, zweifels-
ohne im Auguſt ſtattfinden und zwar ſoll das Neue Pa-

Halle, Mittwoch den 1. Mai 1878.

lais für die Feier auserſehen ſein. Nach der Hochzeit ge
denkt Prinz Heinrich der Niederlande mit ſeiner Gemah-

lin die Ausſtellung in Paris zu beſuchen, um dann mit
ihr ſeinen Einzug im Haag zu halten.

Eine halbofficielle lithographirte Correſpondenz führt
aus, der neue Miniſter des Jnnern werde die Ver
waltungsreform keineswegs in der begonnenen Weiſe
weiter führen. Die durch die bisherige Verwaltungsge-
ſetzgebung bewirkte Erhöhung der Selbſtſtändigkeit der
Provinzen und Kreiſe gegenüber der ſtaatlichen Centralge
walt werde von der neuconſervativen Partei, welcher der
jetzige Miniſter des Jnnern angehört habe und ſeiner Ge
ſinnung nach noch angehöre, nicht gebilligt. Jn jedem
Falle erachte ſie die Ausdehnung dieſes Princips auf die
Landgemeinde- und Städteordnung den ſtaatlichen Jnter
eſſen für nicht förderlich und wünſche eine Weiterführung
der Reform allenfalls nur in dem Sinne, daß das gegen
wärtig unabgeſchloſſene Reformwerk durch eine äußerlich
angepaßte Städte- und Landgemeindeordnung einen äuße

ren Abſchluß erlange. J.Noch einmal gelangen an den Reichstag Petitionen
zur Frage der Steuerreform. So empfiehlt der land
wirthſchaftliche Verein des Fürſtenthums Lippe dem
Reichstage eine Reform, die beſtehen ſoll in der Erhöhung
der indirecren Steuern, unter Beſeitigung der Matrikular-
beiträge, in der Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reichs unter Erhöhung der Zuckerſteuer, in der Regelung
der Getränkſteuer zwiſchen Nord- und Süddeutſchland,
und endlich in der Erhöhung der Tabaksſteuer. Der
Verein erklärt ſich jedoch entſchieden gegen das Tabaks-
Monopol. Ebenſo beantragt die Handels kammer
von Gießen, alle diejenigen Schritte und Maßregeln
abzulehnen, welche auf Einführung des Tabakmonopols
ſowohl, wie auch jeder Tabakſteuer nach dem amerikaniſchen
Syſtem gerichtet ſeien und fordert den Reichstag auf, nur
einer angemeſſenen höheren Beſteuerung des Tabaks im
Sinne des bisher beſtandenen Syſtems, der Gewichtsbe
ſteuerung, zuſtimmen zu wollen, ſo daß dieſer Artikel nicht
allein dazu auserſehen bleibe, die Bedürfniſſe des Reichs-
haushaltsetats zu decken. Es wird gewiß Niemandem
einfallen, den Leuten das Petitionsrecht verkümmern zu
wollen. Daß aber die Petitionen an ſich in dieſer Frage
nicht von entſcheidendem Einfluß ſein und werden können,
ſollten ſich die Herren Petenten doch eigentlich wohl ſelber

ſagen. tEinzelheiten über die Völkerſtämme
der Balkanhalbinſel.

Gleich nach der Einnahme von Conſtantinopel berief Sultan
Mahomed II. den armeniſchen Erzbiſchof von Bruſſa dahin, er-
nannte ihn zum Patriarchen und in Folge noch anderer directer Er
muthigungen ſtrömten zahlreiche armeniſche Einwanderer nach Ga-
lata und. nach anderen benachbarten Orten.

Die Armenier leben jetzt theils in Conſtantinopel, theils in
anderen größeren Städten des Reiches. Sie bekennen ſich zum ge
ringeren Theile zur katholiſchen, a größeren Theile zur orienta
liſchchriſtlichen Kirche. Jhre Beſchäftigung iſt hauptſächlich der
Handel man findet ſie jedoch häufig als Beamte in verſchiedenen
Anſtellüngen, wo fie ihrer Intelligenz halber geſucht ſind. So
ſind z. B. auf den Linien der ottomaniſchen Eiſenbahnen, nebſt
Oeſterreichern und Polen, ſehr oft Armenier als Betriebs-Beamte
angeſtellt, desgleichen ſind die Telegraphiſten der Jnternationalen
Telegraphen-Linien zum S ſt Armenier.

Jn der europäiſchen Türkei beſteht eine einzige Colonie Araber.
Sie wanderten etwa vor 25 Jahren aus Syrien in die Dobrudſcha
ein und gründeten unweit von Hadzi Oglu Baſardſchyk eine Colonie,welche fünf Dörfer umfaßt. (Deluſagaſſch, Arabkiöj 2c.)

Juden kommen ſowohl im Fürſtenthume Rumänien als auch
in der europäiſchen Türkei beſonders in Städten zahlreich vor.
Sie zerfallen in „ſpaniſche“ und „polniſche Juden“. Die erſteren
gewöhnlich „Spaniolen“ genannt bewohnen hauptſächlich die euro-
päiſche Türkei, in geringer Anzahl auch Serbien und die Walachei.
Jn der Moldau hingegen findet man nur „polniſche Juden“. Die

pathen und
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Spaniolen ſprechen ein verkümmertes Spaniſch. Sie ſind meiſt reich,
während die Deutſch ſprechenden polniſchen Juden im Allgemeinen
ärmer ſind. Die Be chäftigung der Juden iſt wie überall: „Geld
nehmen und Geld geben“.

Die Magyaren finden ſich in der Moldau zwiſchen den Kar
em SerethFluſſe vertreten. Es ſind dies Szekler

von den Moldauern „Tſchanghei“ genannt, welche ſich in der ſehru Zeit, da die Könige von Ungarn das moldauiſche Gebiet bis
oman und Baken beſaßen, daſelbſt angeſiedelt haben. Dieſelben

büßten 3 nach und nach ihre Nationaltracht ein, dagegen halten
ſie an ihrer Sprache die ein etwas barbariſches Magyariſch iſt
und am meiſten an ihrem Katholicismus feſt.

Die Deutſchen leben theils in kleinen Händler- und Pro
feſſioniſtenColonien einzelner Städte, theils als Landleute in der
Dobrudſcha an der Donau öſtlich von Tultſcha, wo ſie drei Dörfer
bewohnen.

Die Zigeuner leben ſowohl in Rumänien, als in den unmit
telbaren türkiſchen Ländern, zwiſchen den anderen Nationalitäten zerſtreut. Die rumäniſchen Zigeuner bekennen ſich zur griechgſchen

Kirche und beſchäftigen ſich mit Holzſchnitzerei, Muſik manche be
treiben Handwerke oder durchwandern ganz Europa als Bärenführer.
Die türkiſchen Zigeuner ſind gewöhnlich Bekenner des Jslams. Ob-
wohl noch einige nomadiſirende Familien anzutreffen ſind, ſo wohnen
ſie doch häufiger ſchon in Dörfern zuſammen oder wie dies zu-
meiſt der Fall iſt in beſonderen Vierteln außer den Thoren der
Städte oder an der Liſière der von anderen Nationalitäten be
wohnten Dörfer. Der Beſchäftigung nach ſind die türkiſchen Zigeuner
vorzugsweiſe Schmiede, Eiſenhändler und Alles, was die Türken unter
dem Namen „Demirdjiler“ (Eiſenarbeiter) verſtehen.

Zur Weltausſtellung in Paris.
Der innere Organiſations-Plan der Weltaus-

ſtellung iſt folgender:
Die erſte Klaſſe bilden die Kunſtgegenſtände, welche

Malerei, Gemälde aller Art und Zeichnungen, Bildhauer-
arbeiten, Münzen und Medaillen, Bauzeichnungen, Lithographie
und Radirungen, Farbendruck c. umfaſſen.

Jn die zweite Gruppe gehört Alles, was in das Er
ziehungs- und Unterrichtsweſen, Schulutenſilien und natürlich
auch in die Methoden des Unterrichts ſchlägt. Krippen,

Waiſen und Aſylhäuſer ſind hier ebenſo vertreten, als die
Einrichtung Fröbel'ſcher Kindergärten und Unterrichtsſpiele;
Modelle von Schulanſtalten, Schulbücher, Globen, Atlanten,
für Kinder ſowohl als für Erwachſene, für Volks und Mittel
ſchulen wie für den Univerſitäts-Unterricht. Auch die Erzeug-
niſſe der Buchdruckerei und des Buchhandels, der Buchbinderei,
der Papierfabrikation, der Photographie, des muſikaliſchen
Unterrichts, die Methoden und Jnſtrumente der Heilkunde,
der öffentlichen Geſundheitspflege, alle mathematiſchen Inſtru
mente, ſowie ſchließlich Alles, was zur Erdkunde und Erder-
forſchung gehört, wurde in dieſe Gruppe gewieſen.

Die dritte Gruppe umfaßt den geſammten Hausrath
nebſt Zubehör. Billige und Luxusmöbel, Tapezier- und
Dekorationsarbeiten, Kryſtalle, Glas und Glasmalerei, Por-
zellane und Fayencen, Teppiche, Möbel und Möbelſtoffe, Ta
peten, Meſſerſchmiede Arbeiten Juwelierwerke, Broncen und
andere Kunſtgegenſtände getriebener, galvanoplaſtiſcher oder
gegoſſener Art, UhrmacherErzeugniſſe, Heizungs und Beleuch-
tungsobjekte, Fabrikate der Parfümerie, Leder-, Holz und
Flechtwaaren Drechsler Arbeiten u. ſ. w. gehören in dieſe
Abtheilung.

Alles, was zur Kleidung nothwendig, macht die vierte
Gruppe aus. Baumwollene, flachſene, wollene Garne und
Gewebe, Seide und Seidengewebe, Chales, Spitzen, Stickereien,
Poſamentier, Wirk, Weißwaaren, fertige Kleider, Schmuck
und Juwelen Hand und Jagdwaffen, Reiſe und Lagerge-
räthſchaften, ſowie endlich Kinder Spielzeug wurden dieſer
Gruppe zugezählt.

Zur fünften Gruppe rechnet man die Erzeugniſſe des
Bergbaues und der Hütteninduſtrie, der Forſtwirthſchaft,
Fiſchereigeräthe, chemiſche und pharmazeutiſche Produkte, Acker-
bauerzeugniſſe, welche keinen Nahrungswerth beſitzen, alle
Methoden und Anſtalten, welche für Bleiche, Färbung, Druck
und Appretur unentbehrlich ſind ſowie ſchließlich die Leder
und Häute bilden dieſe fünfte Gruppe.

Ein Königswort.
Aus Anlaß eines von der „M. Z.“ vor einigen Tagen ver-

öffentlichten Artikels „Verfallene preußiſche Kafſenanweiſungen“ iſt
dieſem Blatte von einem ſeiner Leſer folgendes Geſchichtchen aus
dem „Kalender des Lahrer hinkenden Boten vom Jahre 1877“ mit
obiger Aufſchrift überſandt worden:

Jm Jahre 1846 lebte in Sangerhauſen eine alte Frau, die
Nagelſchmiedwittwe Helbig. Sie hatte 43 im Laufe vieler Jahre
einen kleinen Schatz im Betrage von 69 Thalern in einzelnen Tre
ſorſcheinen zuſammengeſpart, den fie wie ihren Augapfel hütete.
Eines Sonntags Nachmittags gönnte ſich die alte Frau das Ver-
gnügen, in ihrem Reichthum zu ſchwelgen. Sie hatte ihre Treſor-
ſcheine auf ihrem kleinen Tiſche ausgebreitet und betrachtete ſie nicht
nur im Allgemeinen, ſondern auch jeden einzelnen mit zärtlichen
Blicken. Nur einer der Scheine machte ihr großen Kummer, es war
ein alter, ſchmutzig ausſehender Burſche, der im Kampfe um das
Daſein einige Riſſe davongetragen hatte und ſich neben ſeinen
ſchmucken Kameraden ziemlich trübſelig ausnahm. Frau Helbig
pegt den Patienten ſorgfältig in ein Stück alte Zeitung einzu-
wickeln, um ihn vor weiterem Schaden zu bewahren, heute aber
gönnte ſie ihm das ſeltene Vergnügen, ſich unverhüllt der Geſellſchaft
ſeiner Collegen zu erfreuen. An beſagtem Sonntag Nachmittag war
ſie ſo vertieft in ihre angenehme Beſchäftigung, daß ſie ganz über
hörte, wie nach einem leiſen Klopfen die Thür ſich öffnete und ein
junger Mann in das Zimmer trat. „Guten Tag, Frau Helbig!“„Jeſſes!“ rief die Frau erſchrocken und ſtellte ſich ſhagend vor ihren

Schatz. „Ah, Sie ſind es, Herr Doctor?“ ſagte ſich beruhigt. „Sie
haben mich recht erſchreckt.“ „Das bedaure ich“, ſagte der junge
Mann freundlich. „Jch wollte nur im Vorbeigehen anfragen ob
Sie nicht Luſt haben, bei dem herrlichen Wetter einen kleinen Spa
ziergang vor das Thor zu machen. Jch würde um die Erlaubniß
bitten, Sie begleiten zu dürfen.“ „Was Sie ein lieber, freundlicher
Herr ſind, Herr Doctor,“ erwiderte Frau Helbig erfreut, „gar nicht
ſo wie die anderen jungen Herren; was würden die ſich um eine
alte Frau, wie ich bin, bekümmern. Gleich, gleich, Herr Doctor,
werde ich meinen Hut aufſetzen, ich will nur hier meinen Schatz in
Sicherheit bringen.“ „Einen Schatz? Jn der That! Ei, Frau Hel-
big, Sie ſind ja eine kleine Capitaliſtin Nicht wahr? Ja, ja,
ich hab' mir's in beſſeren Tagen am Munde abgeſpart, ein Noth-
pfennig für ſchlimme Zeiten Der Fs Mann warf einen Blick
auf den Tiſch. „Aber, liebe Frau Helbig“, ſagte er ernſt, „wielange haben Sie denn ſchon dieſe Scheine in Verwahrung?!“ „O,
ſchon lange Zeit, ſchon ſeit vielen Jahren W ſie mein Troſt und
meine Freude!“ „Arme Frau,“ ſagte der junge Doctor bedauernd,
„ich bin recht betrübt, Jhnen ſagen zu müſſen, daß dieſe Scheine
ſchon ſeit mehreren Jahren verfallen und außer Cours geſetzt ſind
und heute keinen Werth mehr haben.“ „Wa was ſagen Sie,“
rief Frau Helbig erbleichend, „keinen Werth mehr haben „Leider,
nein nur der eine alte, zerriſſene Thalerſchein hat noch ſeinen Cours,
die anderen alle find keinen Pfennig mehr werth.“ „Keinen Pfennig
mehr werth O, ich armes, unglückſeliges Weib!“ Die alte Frau
ſank in einen Stuhl zurück und hüllte ſchluchzend ihr Geſicht in
ihre Schürze. Vierzehn Tage ſpäter wurde Frau Helbig auf das
Hauptſteueramt vorgeladen. Auf das Hauptſteueramt Der Schrecken Bronze. tNord und Süd, hat ein bajonetgeſpicktes Dach: über 1000 Stück

fuhr ihr in alle Glicder ſie war ohnedies nervenſchwach geworden in
den letzten 14 Tagen. Auch noch Steuer bezahlen? Jetzt, da ſie wie
der von vornen anfangen wollte, fich einen Nothpfennig zuſammen
zu ſparen? Die Füße wollten ſie faſt nicht tragen, als ſie im Steuer-
amte die breite, ſteinerne Treppe hinaufſtieg. „Frau Helbig?“ fragte
der Steuerbeamte freundlich. Die gute Frau konnte vor Schrecken
kaum einen bejahenden Knix machen, denn ein freundlicher Steuer-
commiſſar, das war in S gerbagt ein ganz unerhörtes Ereigniß
und der mußte ganz beſondere Abſichten auf die Steuerkraft der
Frau Helbig haben. „Frau Helbig,“ ſagte der Steuerbeamte, „ich
bin beaufträgt, Jhnen hundert Thaler auszubezahlen. Hier“ und
dabei zählte er hundert blanke Thaler auf den Zahltiſch „Hier,
ſtreichen Sie ein und bitte um Beſcheinigung.“ Frau Helbig ſtarrte
erſt die glänzenden Silberſtücke und dann den höflichen Beamten an
„Ja“, ſagte Sie mit vor Aufregung bebender Stimme, „Herr Haupt-
ſteueramt, ich ich weiß nicht, ich „Streichen Sie nur
ein, die hundert Thaler ſind Jhr Eigenthum.“ „Was? mein Eigen-
thum? dieſer Reichthum mein Eigenthum rief die Frau und
ſchlug die Hände zuſammen. „Ja, Jhr unbeſtrittenes Eigenthum“,
erwiderte der Beamte lächelnd. „Jhr Zimmernachbar, Herr Doctor
juris Hartmann, hat ein Jmmediatgeſuch an Se. Majeſtät den Kö-
nig gerichtet, in welchem er Jhre traurige Lage geſchildert und die
unterthäniaſte Bitte geſtellt hat, es möge Jhnen, als armer, allein-
ftehender Wittwe, für Jhre verfallenen Scheine Erſatz bewilligt wer-
den. Se. Majeſtät hat auf den Rand der unterthänigſten Bittſchrift
eigenhändig Folgendes zu ſchreiben geruht: „Mit dem Aufhören des
Courſes der Kaſſenanweiſungen hört die Verpflichtung des
Staates nicht auf, dieſelben einzulöſen, eben ſo wenig wie die
moraliſche Verpflichtung eines Privatmannes nicht aufhört, an
die Bezahlung einer Schuld zu denken, die rechtlich nicht mehr
eingeklagt werden kann und die ſtaatlichen Jnſtitute ſollen Ande-
ren mit gutem Beiſpiele vorangehen. s find der Wittwe Helbig
deshalb die 69 Thaler auszubezahlen und um die Frau für die er-
littenen Zinſenverluſte zu entſchädigen, machen Wir die hundert
Thaler aus Unſerer Privatſchatulle voll. Friedrich Wilhelm IV.“
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Fmmerſon Baker.
Wie ein reicher Mann ſein Geld anwendet, das wird in der

Beilage um „Staatsanz. für Wärttemberg“ wie folgt geſchildert:
Chacun à son goüt dieſes Recht muß man auch Mr. Emmer-
ſon Baker, dem Erfinder der Grover- und BakerNähmaſchinen,
zugeſtehen, der ſeine Millionen nach eigener Façon verbraucht. Aber
einen ſeltſamen Gebrauch macht er davon. Sein Landſitz in Wellesley,
12 Meilen von Boſton, iſt von Mauern umgeben, die ein Newyorker
Landſchaftsmaler mit Lehgen Frescogemälden geſchmückt hat. Der
maſſive Thurm der den Glanzpunkt des Ganzen bildet, enthält in
verſchiedenen Stockwerken einen Kindergarten, ein anatomiſches
Muſeum, eine Menagerie und eine Sammlung von Alterthümern.
Jn der Hauscapelle, deren Wände von polyglotten Sittenſprüchen
bedeckt find, können die Gläubigen aller Religionen ihre Heiligen
verehren. Die vorſitzende Gottheit iſt ein centnerſchwerer Buddha aus

Das Friedensmonument, Symbol der Verſöhnung von

Bajoneten der weiland feindſeligen Armeen ſchwebt eine ausgeſtopfte
7

weiße Taube, den Oelzweig im Schnabel. Die größte Freude Mr.
Baker's ſind jedoch ſeine Schweine. Er hat deren unzählige; ſie leben
auf einem fürſtlichen Fuße und werden mit königlichem Pomp be
graben. Der maſſive Schweinſtall hat palaſtähnliche Verhältniſſe;
Schranken von polirtem Eichenholz trennen die verſchiedenen Ab-
theilungen koſtbare Oelgemälde an den Wänden verherrlichen die
bedeutendſten Epiſoden des Schweinslebens. Die Einweihung des
Schweinshauſes, die im Herbſt 1875 in Gegenwart von 3000 Gäſten
ſtattfand koſtete viele tauſend Dollars. Da und dort auf den aus
gedehnten Spaziergängen des Parks feſſelt den Wanderer das Marmor
bildniß eines verblichenen Schweines von ungewöhnlicher Größe oder
außerordentlichen Verdienſten. Häufiger noch ſind ausgeſtopfte Schweine
auf koſtbaren Piedeſtalen eine rührende Jdee, dem Gefeierten ſein
eigenes Selbſt zum Denkmal zu ſetzen! Ein Kirchhof umſchließt, was
von verblichenen Schweinen früherer Jahre ſterblich war. Mr. Baker
hat einen künſtlichen See ausgegraben und mit einem Dampfboot
eigener Erfindung beſetzt, das fich eben ſo gut auf dem Land als auf
dem Waſſer bewegt; an den Ufern kriechen ausgeſtopfte Alligatoren
im Gras, in der Mitte erhebt ſich eine 30 Fuß hohe Pyramide aus
Champagnerflaſchen, ſelbſt eine Flaſche darſtellend; auf den Fluthen
wiegen ſich hölzerne Seeſchlangen, Tintenfiſche, Seekälber und andere
Attribute eines Raritätencabinets, die der Landſchaftsgärtner ſonſt
nicht zu verwenden pflegt. Beſonderes Vergnügen gewähren Mr.
Baker Verxirinſtrumente aller Art. Wer einen Metallknopf anfaßt,
darf ſicher ſein, einen eleltriſchen Schlag zu erhalten; wer, verführt
durch gedruckte Affichen, an der Thüre dieſes oder jenes Gebäudes in
ein Sprachrohr hineinruft, um Einlaß zu erhalten, bläſt fich voll
mit weißem Staub; wer eine anſcheinend feſte Treppe hinaufſteigt,
verſinkt mit ihr in dunkle Kellerräume; wer ſich ermüdet auf einen
Gartenſtuhl niederlätzt, wird unſanft zu Boden geworfen und ſieht
einen grinſenden Teufel von gemaltem Holz vor fich aufſpringen.
Nichts deſto weniger erfreut ſich das Anweſen Mr. Baker's Tag für
Tag zahlreichen Beſuchs. Große Placate ermahnen die Ken
dem Obſt und den Trauben fern zu bleiben wird dieſe Warnung

nicht beachtet oder ſonſt gegen die gute Lebensart geſündigt, ſo rächt
d

J

ſich der beleidigte Eigenthümer durch Inſerate in den öffentlichen
Blättern „Die Dame in Schwarz, ungefähr 35 Jahre alt, die mir
geſtern Trauben ſtahl und ihren Raub außerhalb des Gartens ver-
theilte, hat ihren Kindern ein ſchlechtes Beiſpiel „Der
Herr, der am 29. Januar im Thurm auf den Boden expectorirt hat,
kann nicht darauf reſpectiren, als Gentleman zu gelten (expectorate
expett0rate)“ u. ſ. w. Bei feſtlichen Gelegenheiten, z. B. bei
der Geburtsfeier eines jungen Ebers aus diſtinguirter Familie,
werden ſämmtliche Notabilitäten von Mafſſachuſſets zu Gaſt geladen.
Die Dienerſchaft trägt bei einem ſolchen Anlaß Teufelsmasken, die
Bären in der Menagerie Unterröcke, die Affen blaue Oelfarbe. Der

Triumph Mr. Baker's aber iſt, ſeinen Gäſten natürlichen
ilchpunſch zu ſerviren. Er hat an dem Euter einer braunen Kuh

eine künſtliche fünfte Zitze angebracht; von dort das hintere rechte
Bein hinunter läuft ein mit der Farbe des Thiers gleich gemalter
Schlauch, und unter dem Boden des Stalls verborgen iſt die Pumpe,
welche den Schlauch ſpeiſt. Hunderte von Gäſten ſtaunen immer
aufs Neue das Wunder an und Mr. Baker reibt ſich immer aufs
Neue vergnüglich die Hände.
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Die ſechſte Gruppe iſt die eigentliche Maſchinen Ab-
theilung. Hier hat man Alles vereinigt, was als Werkzeug
oder Vorrichtung zur Ausbeutung der Minen und zur Metall
gewinnung dient. Alle zum Betriebe der Land und Forſt
wirthſchaft nothwendigen Geräthe; Geräthe und Vorrichtungen
für Laboratorien und ſonſtige chemiſche Zwecke, alle Bewegungs
und Hebungsmaſchinen, Spinnerei und Weberei Einrichtungen,
Nähgeräthe, Papier Färbe- und Druckmaſchinen, Objekte für
Wagenbau und Stellmacherei, Eiſenbahn und Telegraphen
Material, Apparate für Schifffahrt und Rettungsweſen, für
Bauarbeiten der verſchiedenſten Art und für die Kriegskunſt

ſind da vertreten.
Die ſiebente Gruppe enthält alle Nährſtoffe, als da

ſind: Getreide, Mehlprodukte und ihre Verwerthung, Bäckerei,
Schlächterei, konſervirte Früchte, Gemüſe und Fleiſcharten,
alle ſonſtigen Konſerven, Gewürze, Zucker, gegohrene Getränke,
fette Nährſtoffe, Oele, Milch, Eier u. ſ. w.

Ackerbau und Viehzucht finden ſich in der achten und
der Gartenbau in der neunten Gruppe nebeneinander

eſtellt.t Dieſe Geſammt Eintheilung unterſcheidet ſich wenig von

der bisher üblichen Art, auf Weltausſtellungen die heterogenſten
Produkte gruppenweis aneinander zu ſchweißen und, wenn ſich
auch gegen manche Abſonderung etwas einwenden ließe (wie
z. B. die Trennung der Goldſchmiedearbeiten, wie Kirchenge-
fäße c. die zur IIIc-Gruppe gehören, und Schmuck und Ju
welen, die zur IVe-Gruppe gezählt werden, deren Aufſtellung
alſo räumlich ſehr weit von einander abliegt), ſo ſind das
doch zumeiſt Abſonderlichkeiten, für welche ſich gewiſſe praktiſche

Erwägungen immerhin anführen laſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Feier der ſilbernen Hochzeit des Herzogs
Ernſt und deſſen Gemahlin Agnes hatte bereits am
Sonnabend eine große Anzahl von Fremden nach Alten-
burg geführt; am Sonntag aber zogen ſie ſchaarenweiſe,
zu Roß, zu Wagen und zu Fuß, in die mit Tannen,
Fahnen und Guirlanden feſtlich geſchmückte Stadt ein.
Trotz der Länge der Perſonenzüge vermochten dieſelben die
Reiſenden nicht alle zu faſſen, weshalb noch beſondere
Extrazüge eingelegt werden mußten. Der bereits am
Sonnabend begonnene Empfang der Deputationen dauerte
bis Sonntag Mittag 1 Uhr ununterbrochen fort und un
aufhörlich rollten die Hofkutſchen durch die Straßen, in
denen die mit goldſtrotzenden und ordensgeſpickten Uni-
formen angethanen Gratulanten zum Schloß gefahren
wurden. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete das Bauern
reiten, der Feſtzug der Bauernſchaft, welcher nach 12
Uhr begann. Die Theilnehmer deſſelben waren ſämmt
lich, bis auf die erſten beiden Wagen, in Nationaltracht
erſchienen die Pferde, faſt alle prächtige Thiere, und die
Wagen wieſen durchgängig reichen Schmuck auf. Es war
ein farbenprächtiges Bild, wie der bunte Zug ſo durch die
dicht beſetzten Straßen ſich ſchlängelte, und namentlich die
Hormetjungfrauen gaben demſelben einen eigenthümlichen
Reiz. Die Zahl der Reiter, die theils zur Seite des
Zuges, theils paarweiſe in demſelben ritten, mochte wohl
gegen 300 betragen, außerdem belebten denſelben noch
Z Muſikcorps, von denen zwei beritten waren das eine
erſchien in langen weißen Röcken und breiten Hüten, das
andere in dem kurzen Spenſer der Altenburger Bauern.
Auch der von vier glänzenden Rappen gezogene Wagen
mit den Geſchenken nahm ſich ſehr hübſch aus. Prächtig
machte ſich der Einzug in das hochgelegene Schloß, in
deſſen Hof der Führer des Zuges unter allgemeinem Hut-
ſchwenken ein dreimaliges Hoch auf das fürſtliche Jubel
paar ausbrachte. Auf dem Rückweg vom Schloß bewegte
ſich der Zug ſpäter nochmals durch die Straßen der Stadt
und löſte ſich dann auf dem Markte auf. Am Nachmittag
fand in den verſchiedenen Localitäten Concert und Ball
ſtatt, Abends Galavorſtellung im Theater. Die Feier
war von dem herrlichſten Frühlingswetter begünſtigt.

Ein im Landtage des Fürſtenthums Reuß-Greiz
von einigen Abgeordneten eingebrachter Antrag wirft ein
trauriges Schlaglicht auf die Beſoldungsverhältniſſe im

Reußenlande. Es hat nämlich das Miniſterium den Geiſt-
lichen den Auftrag ertheilt, an gewiſſen Tagen Collecten
für gering beſoldete Pfarrer aufzuſtellen. Der ge
dachte Antrag ſieht dieſe Art der Gehaltsaufbeſſerung nicht
für eine würdige an und fordert daß der Landtag die
Aufhebung der einſchlägigen Miniſterialverordnung be-
gehren ſolle.

4 Jn Weimar wurde am 25. d., ſeinem fünfund-
ſiebenzigſten Geburtstage, Friedrich Preller zur Ruhe
beſtattet. Jn einem der von den edelſten Kunſtgebilden
geſchmückten Wohnräume ſeines ſchönen Hauſes lag der
Meiſter im offenen Sarge, von einer Fülle von Lorber,
Palmen, Blüthen und Blumen umgeben, auf dem Haupte
den Lorberkranz, das edle, mild ernſte Antlitz noch unbe-
rührt von der zerſtörenden Hand des Todes. An den
Trauerfeierlichkeiten betheiligten ſich der Staatsminiſter,
die Departementschefs, der Generalintendant des Hof-
theaters, der Director des Muſeums, Director und Pro
feſſoren der Kunſtſchule, Deputirte der deutſchen Kunſtge
noſſenſchaft, frühere Schüler des Meiſters, Künſtler und
Kunſtfreunde c. Geheimer Kirchenrath Dr. Heſſe hielt
die Grabrede. Die Weimarer Kunſtſchule, die Deutſche
Kunſtgenoſſenſchaft, die Dresdener Academie, deren Ehren
mitglied Preller war, der Director der Berliner Nat.
Galerie, ein Verein Dresdener Künſtler haben Palmen
und Kränze auf das Grab niedergelegt. Auf einem Lor-
berkranze war zu leſen: „Antwerpen 18191821“.

Jm Herzogthum Meinin gen wurden im Jahre
1877 147,620 Citr. Steinkohlen mit einem Werthe von
49,475 20,205 Etr. Eiſenerze im Werthe von 4722

gewonnen. Aus wä'ſſeriger Löſung wurden 315,631
Ctr. Kochſalz produzirt, das einen Werth von 429,101
repräſentirt. Die Hüttenproduktion beziffert ſich auf
277,826 Ctr., mit einem Geſammtwerth von 944,573
Zur Bearbeitung kamen 30,546 Ctr. Roheiſen im Werthe
von 234,731 Die gewonnenen Farbenerden be-
rechnen ſich auf 13,509 Etr. im Werthe von 22,056
An Porzellanſand kamen zur Verarbeitung 138,487
Ctr., die 21,343 koſten. Die Produktion an Dach und

Geſammtwerth von 2,637,715 Es beziffert ſich dem
nach die geſammte Bergwerks und Salinenproduktion
unſeres Herzogthums auf die anſehnliche Summe von
4343,716

Jn dem harten Kampf um's Daſein ſind Thü-
ringer und Niederöſterreicher mit Blumenſtäben
an einander gerathen. Thüringen lieferte ſeit langer
Zeit den Gärtnern rc. in Oeſterreich die Blumenſtäbe
zum Anbinden der Ziergewächſe und es war ein ziemlich
ſchwunghafter Handel, mit welchem beide Theile zufrieden
waren. Aus Anlaß der Noth untern den armen Webern
in Niederöſterreich faßte jedoch ein großer und kluger
Grundbeſitzer, Graf Joſeph Thun, die Blumenſtäbe ins
Auge, die Thüringen lieferte. Er ſtellte Verſuche im
Kleinen auf eigene Hand an, brachte das Unternehmen in
Gang, verpflanzte dann die Beſchäftigung als Jnduſtrie
in die Häuſer der hungernden Weber und es gelang. Man
verſichert ſogar, die Oeſterreicher Stäbe ſeien billiger und
eleganter als die Thüringer, 1000 Stück von 20 Centi
meter Länge aus aſtreinem Holz koſteten nur 1 Gulden,
von 60 Centimeter Länge l. 3 30 Kr., ein Arbeiter könnte
mit Hülfe verbeſſerter Jnſtrumente jährlich 200--250,000
Stück fertigen und dabei in den Wintermonaten einen
Taglohn von 35——40 Kr. erreichen, während der Taglohn
eines Webers ſich ſelten zu 1 Gulden die Woche erhebe.

Auch unſer Ländchen, ſchreibt man der „K. 3.“
aus der ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen Unterherrſchaft,
hat ſein Marpingen, wenn auch in Etwas modificirt.
Alljährlich drei Mal findet eine Wallfahrt nach dem bei
Frankenhauſen gelegenen Dorfe Göllingen ſtatt. Die
Wallfahrt gilt nicht einem wunderthätigen Bilde, ſondern
einem wunderthätigen Schmiede, einem Sympathie-
doctor.

herbeiſtrömend, Heilung für allerlei Gebrechen und Krank
heiten hoffen. Daß dabei der „Sympathiedoctor“ und die

Vulkanausbruch auf Jsland.
Ueber den neuen Ausbruch des Hekla, der, wie bereits ge-

meldet, am 27. Februar d. J. Abends 7 Uhr begann, liegen weitere
Mittheilungen vor: „Zwei Stunden vorher“, ſchreibt Dr. Hjaltalin
einem engliſchen Blatte aus Reykjavik auf Jsland vom 22. März,
„fand ein heftiges Erdbeben ſtatt, das man hier in Reykjavik, in
einer Entfernung von fünfzig engliſchen Meilen deutlich verſpürte,
bei weitem heftiger natürlich in der Nachbarſchaft dieſes Vulkans
und ſelbſt bis zu einer Entfernung von zehn engliſchen Meilen in
der Runde. Dieſe Eruption dauert noch immer fort; des Abends
ſind die Flammen noch häufig ſichtbar, ſelbſt von unſerer Stadt aus.
In Folge der großen Schwierigkeit des Reiſens in Jsland um dieſe
Jahreszeit iſt der Mann, den ich behufs näherer Berichterſtattung
ausſendete, noch nicht w daher ich eingehendere Mitthei-
lungen erſt mit dem nächſten von hier abgehenden Dampfboote
machen kann. Von einem Geiſtlichen, der ganz in der Nähe des
Berges wohnt, erhielt ich eine kleine Probe von der ausgeworfenen
Aſche, und bei einer Vergleichung derſelben mit jener, welche der
Berg im Jahre 1845 auswarf, fand ich, daß ſie mineralogiſch ganz die
nämliche iſt, eine ſchwarze baſaltiſche oder vielmehr augitiſche Aſche,
die ſich als ſehr ſchädlich erweiſen mag und es für den Pflanzen-
wuchs, namentlich in der Umgebung des Berges, auch geweſen iſt.
Frühere Ausbrüche des Hekla waren für die Jsländer wahrhaft fürchter
lich, ſowohl dem Anblick als den Wirkungen nach, obgleich ſie nicht
alle gefahrvoll ſich erwieſen. Aber namentlich um den Verg herum
wurde der Schaden mehr oder minder empfunden, je nachdem die
jedesmalige Eruption ſtärker oder ſchwächer war. Unter den Ge
ſchichtsſchreibern und ſonſtigen Gelehrten herrſcht einiger Streit
darüber, wie viele Ausbrüche des Hekla ſeit der hiſtoriſchen Zeit
ſtattgefunden haben. Jm vorigen Jahrhundert, als die gelehrten
Reiſenden Dr. Bjarni Palsſon und Eggert Olapsſon Jsland bereiſten
berichteten dieſe, daß in der hiſtoriſchen Zeit zweiundzwanzig,
Eruptionen aus dem Berge ſelbſt und drei aus den anſtoßenden
Gebirgstheilen erfolgten. Seitdem fanden zwei weitere Ausbrüche
tatt, daß der jetzige der achtundzwanzigſte wäre. Einige theoretiſche

eologen, welche uns vor Kurzem beſuchten, verſicherten uns, wir
könnten feſt darauf vertrauen, daß uns der Hekla nicht mehr beun
ruhigen werde.“ Jn einem Privatſchreiben wird behauptet, daß
„die Eruption dicht an der Nordſeite des Berges erfolgte“. Die
vorausgegangenen Erdbeben waren ſehr deftig und mit einbrechender
Dunkelheit ſchien das Firmament in der Nähe des Hekla ganz in
Flammen zu ſtehen. Der Herausgeber des „Tjhodolfus“, des vor-
nehmſten Blattes von Jsland, hat einen Boten an Ort und Stelle
behufs näherer Erkundigungen abgeſchickt, aber das Wetter iſt ſo
ſtürmiſch und dunkel, daß er noch nicht zurückgekehrt iſt. Glück-
licherweiſe iſt, wie gewöhnlich, die Aſche meiſt nördlich und öſtlich in
die Wüſte getragen worden. Der Ausbruch dauert noch immer
(24. März) in unverminderter Heftigkeit fort.“

Unterſeeiſches Familienleben.
Seit einigen Tagen tummelt ſich in den Seebecken des Ber-

liner Aquari ums ein überaus kleiner Fiſch, der hinſichtlich ſeiner
Eigenthümlichkeiten das Intereſſe aller Beſucher auf ſich lenkt. Es

iſt der Seeſtichling, hier und da wohl auch Seeotter genannt
(Gasterosteus spinachiaſ. Kaum die Länge von 6-10 Centimeter
erreichend, entwickelt das Fiſchchen, geſtützt auf eine Reihe haar-
ſcharfer Stacheln auf dem Rücken und an dem Bauche eine ſolche
Kampfluſt und Mordgier, daß es die Gewäſſer entvölkern würde,
wenn ihm die Natur eine bedeutende Größe und Kraft verliehen

ſucht zunächſt eine Ecke oder einen geſchützten Punkt zu erobern, den
er von dieſem Augenblick an als unantaſtbare Burg erachtet, um
von dieſer ſeine gewohnten Raubanfälle zu unternehmen. Dieſe ſind
nicht allein gegen junge Fiſchchen, Blutegel, Regenwürmer und
Waſſermotten, ſondern vielmehr mit Vorliebe und unverkennbarer
Wuth gegen ſeines Gleichen gerichtet, nicht ſelten kommt es vor,

Tafelſchiefer erreicht die Höhe von 1,065,013 Etr. im
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Gaſtwirthe des Ortes glänzende Geſchäfte machen, verſteht
ſich von ſelbſt. Zu verwundern iſt nur, daß ſich der
„Doctor“ mit einer dreimaligen jährlichen Ernte begnügt,
da der Aberglaube unſeres Volkes ihm Gelegenheit zu
einer weit größeren geben würde. Dieſer Aberglaube iſt
weit verbreiteter und ſitzt feſter im Volke, als man glauben
möchte, was aber nicht Wunder nehmen kann, da Lehrer
und andere Perſonen, die doch wahre Aufklärung befördern
ſollten, ſelbſt mit nach Göllingen pilgern.

Jn Roda, (Altenb.) machte am 26. April der
Seiler, frühere Grünthalswirth Julius Heinecke ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

Halle, den 30. April.
Geſtern, am 1. Jmmatriculationstage, wurden bei

hieſiger Univerſität immatriculirt: 29 Theologen, 13
Juriſten, 9 Mediziner, 33 Philoſophen 2 Pharmazeuten,
4 Landwirthe, zuſammen 90 Studirende.

Jn dem Betriebsjahre 1877 ſind von dem Waſſer-
werke der Stadt Halle 2,548,810.73 ebm Waſſer
gegen 2,296,691 obm in 1876 und 2,087,344 ebm in
1875 gefördert und dazu 86,719 hl Braunkohlen gegen
77,061 hl in 1876 und 80,609 hl in 1875 verfeuert.
Die Pumpwerke ſind 8734 Stunden im Betriebe ge
weſen. Mit 1 hl Kohlen ſind annähernd 29.59 ebm
Waſſer gehoben und pro Stunde Arbeitszeit etwa 9.92 hl
Kohlen verbraucht. Der höchſte Waſſerverbrauch war im
Monat Juni und betrug 10,078.56 cbm während in
1876 und 1875 der höchſte Waſſerverbrauch im Auguſt
war und 1876: 252,050 cbm, 1875: 211,118 cbm be-
trug. Der niedrigſte Waſſerſtand war in 1877 im April
und betrug 3434.68 cbm, in 1876 im Februar mit
145,077 cbm, in 1875 ebenfalls im Februar mit
148,886 cbm.

Der FiſchereiVerein für den Regierungsbezirk
Merſeburg hat den Oberbürgermeiſter v. Voß eine An-
zahl von Aufrufen zum Beitritt c. überſandt, welche den
Jntereſſenten verabreicht werden. Bemerkt iſt in den
Aufrufen, daß der jährliche Beitrag 3 beträgt und an
eins der hieſigen Vorſtandsmitglieder, Prof. Giebel,
Dr. Delius u. A. abgeliefert werden kann.

Jm neuen Theater wurde geſtern Abend zum
erſten Mal in unſerer Stadt und zwar vom Thieme'ſchen
Geſangverein „Rothkäppchen“, ein Cyclus von neun
durch Deklamation verbundenen Geſängen, eine von
unſerem geſchätzten Mitbürger Hermann Francke, nach
dem bekannten Märchen geſchaffene Dichtung, componirt
für 2 Soprane und Alt, Soli und Chöre mit Begleitung
des Pianoforte von Franz Abt, aufgeführt. Dichtung
und Compoſition greifen ſo herrlich ineinander, daß das
eine nicht ohne das andere vollkommen gedacht und em-
pfunden werden kann. Alle die trefflichen Gedanken, die
der Dichter in wirklich gelungener und gefälliger Weiſe
zum Ausdruck gebracht hat, hat der Componiſt vollſtändig
erfaßt und ſeine Schöpfung der des Dichters angepaßt.
Der Beifall, den die Aufführung erntete, war ein ſtürmi-
ſcher und legte den beſten Beweis davon ab, wie ſehr
Dichtung und Com poſition zu Herz und Ohr ſprachen.
Recht zu wünſchen iſt, daß einem größeren, weiteren
Kreiſe von Zuhörern die Gelegenheit, das künſtleriſch aus
geführte Werk kennen zu lernen, geboten werden möge.

Geſtern beging das Amtsverwalter Kleffel' ſche
Ehepaar die Feier ſeiner goldenen Hochzeit.

Der Tiſchlermeiſter Schurig aus Bennewitz be
ging am 15. April er. hierſelbſt ſein 50jähriges Bürger
jubiläum. Jm Jahre 1828 leiſtete derſelbe den Bürger
eid und leiſtete die damaligen Beiträge. Der Magiſtrat
wird dem Jubilar aus Anlaß der ſeltenen Feier ein Glück
wunſchſchreiben überſenden.

Am 26. d. Mts. Abends 8 Uhr fand Capellen
gaſſe 13 dadurch ein kleiner Brand ſtatt, daß beim An-
zünden einer Lampe durch den Luftzug eine der Gardinen

dem brennenden Streichholze zu nahe kam und Feuer fing
Da ſieht man denn Menſch und Thier, Pferde,

Ziegen und dergl., die, aus allen Richtungen meilenweit

hätte. Jeder von den gleichzeitig in ein Baſſin geſetzten Stichlingen

eint an die Oberfläche kommen. Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt
ferner die mit der inneren Stimmung der Thiere zuſammenhängende

plötzlich ein glänzend rothes, daß nach dem prächtigſten Farbenſpiel
wieder bräunlich erſcheint, um ſchließlich zu erbleichen.
merkwürdigſte Beobachtung macht man aber an dem Stichling
während der Laichperiode. Kurz vor dieſem Zeitpunkt baut nämlich
das Männchen ein deutlich erkennbares Neſt.
Würzelfaſern und ähnliche Theile verſchiedener Waſſerpflanzen herbei
geſchleppt und an einem geſchützten Punkte zu Boden gelaſſen, hier-
bei geſchieht die offenbar beabſichtigte Scheidung zwiſchen ſchwerem
und leichtem Material, von welchem nur das erſtere zur Verwendung
elangt. Jn verhältnißmäßig kurzer Zeit hat das fleißige Fiſchchen
n fortwährender Kampfesbereitſchaft ein etwa fauſtgroßes, mit einer
Oeffnung verſehenes Neſt zufammen geleimt und geht nun auf die
Suche nach einem liebenden weiblichen Weſen. Dieſes unterſcheidet
ſich weſentlich von den männiichen Stichlingen durch eine ausge-
e Gutmüthigkeit und Friedensliebe; vermöge dieſer Eigen-
chaften gelingt es deshalb auch dem auf Freiersfloſſen ſchwimmen-
den Gaſteroſteus ſehr bald, eine Schöne heimzuführen und ſie zu dem
Eingangsloch des Neſtes hineinzukomplimentiren. Nachdem dieſe
ſich ihrer Mutterpflichten entledigt und gelaicht hat, entweicht ſie,
da der geſtrenge Hausherr ihr den Hauptausgang verſperrt, durch
ein ſelbſtgeſchaffenes Hinterpförtchen, welches nur dem fließenden
Waſſer Durchzug geſtattet und zur weiteren Entwickelung der Eier
von größtem Einfluß iſt. Das durchgebrannte Weibchen wird
übrigens von dem verlaſſenen Strohwittwer nicht allzuſehr betrauert,

Die aller-

Zuerſt werden

Die Gardinen und mehreres Mobiliar verbrannten und
wurden zum Theil beſchädigt. Der Brand wurde bald
gedämpft.

Symphonie-Concert.
Die Symphonie- Concerte des Herrn StadtMuſikdirector Halle,

durch welche dem muſikliebenden Publikum im Laufe des
vergangenen Winters ſo mancher genußreiche Abend bereitet
wurde, ſollen bei Eintritt des Sommerhalbjahres einen
würdigen Abſchluß dadurch erhalten, daß kommenden Donnerstag
Abends 8 Uhr im „Neuen Theater“ ein großes Abſchieds-Symphonie
Concert ſtattfinden wird. Da die ſo tüchtige Kapelle für dieſen Abend
noch durch anderweitige Kräfte Verſtärkung erhalten ſoll, im Uebrigen
auch das betreffende Programm äußerſt gewählte Piècen in Ausficht
ſtellt, ſo nehmen wir gern Gelegenheit, den Beſuch dieſes letzten
Concertes ganz beſonders zu empfehlen. Jedenfalls wird ein

reger Beſuch gerade dieſes Concertes für den Herrn Mufſikdirector
ls eidaß ſich zwei Stichlinge gegenſeitig durchbohren und im Tode ver Halle als eine beſondere Anerkennung gelten, ſo daß derſelbe auch

in Zukunft ſeine ganze Kraft einſetzen wird, unſerer werdenden
Großſtadt ein derartiges Kunſtinſtitut wie ein ſolches zur

Farbenveränderung. Aus dem grünlich ſilbergefleckten Fiſchchen wird Zeit die hie ge Hhadt- Kapelle iſt ufer u en
Wenn wir uns ſomit von den ſo genußreichen muſikaliſchen

Abenden verabſchieden, ſo ſprechen wir hierbei auch die Hoffnung aus,daß dem ebenſo tüchtigen als ſtrebſamen Dirigenten, Herrn Hiuſit-

director Halle, kommenden Donnerstag beſonders an der Kaſſe der
Abſchied in Wahrheit des Wortes ſo ſchwer wie möglich gemacht
werden möge.

Zur Kochkunſtausſtellung.
(Eingeſandt.)

Vom Z3. bis 6. Mai wird die Kochausſtellung in den ſchönen
Räumen von „Müllers Bellevue“ abgehalten werden. Das an der

Spitze dieſes Unternehmens ſtehende Comité bürgt, daß daſſelbe den

denn ſehr bald gelingt es dieſem, eine neue Frau Stichling heimzu-
holen, die ſich in gleicher Weiſe wie ihre Vorgängerin aufführt.
Das Heirathsſpiel wird ſo lange getrieben, bis die kleine Bude voll

Eier iſt. Dieſe werden nun vor und während ihrer weiteren Ent
wickelung von dem Männchen mit einer Aufmerkſamkeit und Aus-
dauer bewacht, die in Erſtaunen ſetzt. Wehe dem fremden Stichling,
welcher in ſeine Nähe kommt, er wird unbarmherzig durchbohrt,
auch dem früher mit großer Liebe gehegten Weibchen ſergeht es nicht
beſſer.
ſorgliche Vater das Neſt, hält ſeine zahlreiche Nachkommenſchaft

Nachdem die junge Brut ausgekommen iſt, n der vor

in unſeren Nachbarſtädten Aſchersleben, Leipzig und Magdeburg
vorangegangenen Kochkunſtausſtellungen, ſowohl in der äußeren Aus-
ſchmückung als den eigentlichen Zweck entſprechenden Ausſtellungs-
gegenſtänden nicht nachſtehen wird und gewiß wird der Mund
manches dieſelbe beſuchenden Gourman wäßrig werden, wenn er die
ſchönen Sachen nur anfieht. Nach dem Programm ſollen aber nicht
bloß die Fineſſen der Kochkunſt vort prangen, ſondern alle Gegen
ſtände werden vertreten ſein, die eben die Mittel für dieſe Kunſt
bringen, mögen ſie in Materialien als Geräthen beſtehen. Wie wir
hören, wird aber Etwas vertreten ſein, was nicht bloß für die höhere
Kochkunſt zu benutzen iſt, als einen Allgemeinwerth beanſprucht.
Es iſt das von H. Jannaſch in Bernburg erfundene und ihm patentirte
Conſerveſalz. Gewiß mit Freuden wird jede Hausfrau dieſe Erfin
dung begrüßen, wenn ſie ſich mit den Eigenſchaften dieſes vorzüg-
lichen Mittels bekannt macht und ſieht, daß der geringſte Zuſatz
deſſelben Prag, um die Kaffeemilch tagelang vor dem Gerinnen zu
ſchützen, Fleiſch 2c. 2c. vor Verderben zu bewahren und den einge
machten Früchten eine größere Haltbarkeit zu geben. Beweiſe hier-
für liefert die Ausſtellung der mit dem Salze gefertigten Präparate,
worunt'r ſich Fleiſch, Fiſche, Erdbeeren finden, die bereits ein Jahr
alt ſind, aber keine Spur von Verderben zeigen. Ein Hahn und ein
Lämmchen ſeit acht Tagen mit Salz präparirt, können ohne Weiteres

noch einige Zeit beiſammen, bis ſich dieſelbe ſchließlich nach allen ihrem Schickſal, dem Kochtopf oder Bratpfanne, überliefert werden.
nmelsrichtungen zerſtreut. Seefiſche und Auſtern, die einige Wochen alt, find von friſchen weder
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durch Geruch noch Geſchmack zu unterſcheiden. Daß das e
ſalz auch für wiſſenſchaftliche Zwecke beſondere Beachtung verdient,
eigen einige Vögel, die in ganz natürlichem Zuſtande durch Einu en einer Löſung des orſartlabs- ſich ſeit October v. J. voll
ſtän ig gut erhalten haben. Zu bemerken würde noch ſein, daß dies
Salz der Geſundheit nicht nachtheilig iſt, keinen Geruch und nur
gering ſalzigen Geſchmack beſitzt, leicht anzuwenden iſt und dauernd wirkt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. April 1878.

u Der Handſchuhmacher J. C. H. Adlung, Halle, und
Stahn, Brennſtadt. Der Schuhmacher A. Römer und

S. Schrader, Steinweg 19. Der Locomotivführer W. Nieſche
und L. verw. Stengel, azperurgepſtrg e 30. Der Zimmermann

Lorenz, Brunoswarte und M. Müller, Wuchererſtraße 41.
er kaiſerl. Bank-Kaſſirer C. H. J. Meyer, Poſen, und J. Colla,

Niemeyerſtraße 3. Der Kaufmann J. W. G. Sackſofsky, Halle,
und A. J. H O. Schmeißer, Rodenberg.

Der Bäcker C. Kautzleben, Helbra, und A.

Peters a. Dresden.
Stadt Zürich. Hr. Agent Heckert a. Berlin. Hr. Baumeiſter

Kaufmann a. Berlin. Hr. Paſtor Berg m. Frau a. Sandersleben.
Hr. Fabrikant Dumout a. Metz. Hr. Jnſpector Dolz a. Hirſch-
berg i. Schl. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kappeln a. Rendsburg. Die

rrn. Kaufl. Wegerhof a. Barmen, Töpper a. Berlin, Stiegler a.
erbft, Rohde a. Naumburg, Hennicke a. Altenburg, Freiertanz a.

Salzwedel, Hirſch u. Semmel a. Frankfurt, Heſſe a. Hamburg,
Haiſchen a. Freienburg.

Stadt Hamburg. Hr. Bergwerksdirector Frielinghaus a. Bochum.
Hr. Baron v. Schuckmann g. Breslau. Hr. Particulier Nicolovius
a. Köſen. Hr. Rittergutsbeſitzer Stephan m. Gem. a. Martins-
kirchen. Hr. stud agr. v. Baſſewitz a. Lübenow., Die Hrrn. Kaufl.
Kühn a. Magdeburg, Pößel a. Nordhauſen, Witt a. Leipzig,
Gebhardt a. Berlin, Brummer a. Hochneukirch, Schartenberg a.
Bochum, Buſching a. Brandenburg, Banyaß a. Hamburg, Thurm
a. Meuſelwitz, Bretſchneider a. Zwickau, Knauf a. Pößneck, Nau-
mann a. Berlin, Krafft a. Oranienbaum. Hr. Fabrikant
Menghius a. Aachen.

Goldner Ring. Hr. v. Rabenau a. Görlitz. Hr. Rentier Hanko
a. Croſſen a. O. Hr. Oberlehrer Nebelung a. Schwarzburg. Hr.
Oberamtmann Burghardt a. Culmbach. Hr. Rittergutsbeſitzer
Schaumberg a. Schleſien. Hr. Stabsarzt Dr. Hempel a. Straß-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Mumm a. Düſſeldorf, Poſner, Hoff
mann u. Simon a. Berlin, Straſſer a. Straßburg, Köppe a.
Reichenbach, Schröder a. Wiesbaden, Oertel a. Emden, Perninger

a. Suhl, Büttner a. Stolberg. S
Goldene Kugel. Hr. Oberlehrer Bode a. Mühlheim. Hr. Jngenieur

v. Weyßenhoft a. Dresden. Hr. Paſtor Dr. Detmer m. Frau a.
Hamburg. Hr. Paſtor Forke a. Wernigerode. Hr. Maler Sobotte
a. Berlin. Hr. Holzhändler Schäfer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Kahlenberg a. Freiburg a. U., Cahn r Weiler m. Fam.
a. Berlin, Nathuſius a. Dresden, Krauſe a. Heringen, Bode a.
Frankfurt a. M., Pohle a. Leipzig, Müller a. Berlin, Brandes a.
Magdeburg, Schmiedel a. Sörbitzau, Roloff a. Dresden, Edelmann
a. Grünberg, Schod a. Poſen, Keil a. Kranichfeld.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hollmann a. Mecklenburg.Hr. Stud. Ackermann a. Schwerin. Hr. kgl. Baumeiſter Wiet:

mann a. Berlin. Hr. CivilJngenieur Wanfried a. Kopenhagen.
Die Hrrn. Kaufl. Blümchen a. Gladbach, Wieſe a. Berlin, Herbert
a. Bromberg, Menzel a. Kiel, Strauß a. Brandenburg, terte
a. Wiesbaden, Höpfner a. Kaiſerslautern. Hr. Fabrikbeſitzer
Dr. Richter a. Nürnberg.

Vermiſchtes.
[Das Kaiſerzimmer des Hohenzollern-

Muſeums)] hat auf Anordnung des Kaiſers ſeit Ende
voriger Woche eine Bildaufſtellung erhalten, die den be
deutſamſten hiſtoriſchen Akt in der Geſchichte des Oeutſchen

Es iſt dies eine von der photogra-Reiches verherrlicht.
phiſchen Geſellſchaft zu Berlin angefertigte, wohlgelungene
Photographie des Werner'ſchen Bildes „Die Kaiſer-Pro-
klamation“. Jn einem Prachtſchrank deſſelben Zimmers
ſteht auch ſeit Donnerſtag ein kleines unſcheinbares Buch
in einfachem Futteral, auf deſſen Rücken die Worte ſtehen:
„Kleine Plaudereien für Kinder“, der Pappdeckel trägt das
Datum: 1803, am 10. Oktober. Auf einem dazu gehörigen
Zettel ſtehen aber die inhaltsſchweren Worte: „Das erſte
Leſebuch Sr. Majeſtät des Kaiſers“, daſſelbe war auf Se.
königl. Hoheit den Prinzen Karl vererbt und von dieſem
dem Kaiſer am 22. März 1878 zurückgegeben. Jm
Zimmer „Friedrich's des Großen“ wird jetzt des großen
Königs „Sterbeſtuhl“, der ſich früher in den Räumen zu
Sansſouci befand, aufbewahrt. Auf demſelben liegen auch
Kopfkiſſen und die Decke, unter der Friedrich der Große
entſchlief. Jn dem Zimmer Friedrich Wilhelm IV. iſt
Alexander von Humboldt's Stern und Band vom ſchwarzen
Adlerorden aufbewahrt. Daneben befinden ſich auf einem
Blatte Papier die Worte: „Mein Eigenthum, Mai 1875.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz“. Zuletzt erwähnen wir,
daß auch einige Andenken an die Doppelhochzeit der Prin
zeß Charlotte und der Prinzeß Eliſabeth in einem beſon-
deren Glaskaſten im Kaiſerzimmer aufbewahrt werden.
Auf 8 Champagnergläſern leſen wir der Reihe nach die
Namen: Charlotte, Kronprinz, Kronprinzeſſin, Eliſabeth,
Erbprinz von Meiningen, Kaiſer, Kaiſerin, Erbprinz von
Oldenburg.

[Für die Beſtrebungen des deutſchen
Fiſcherei-Vereins] hinſichtlich der Fiſchzucht und
Wiederbelebung der deutſchen Flüſſe zeigt der Kron
prinz das regſte Jntereſſe. So waren während der letz
ten drei Wochen im kronprinzlichen Palais Fiſchbrut-
Apparate mit befruchteten Eiern aus den Fiſchereien
des Herrn v. d. Borne (Berneuchen) aufgeſtellt, welche
täglich von dem Kronprinzen beobachtet worden ſind. Ein
Theil der entwickelten Fiſchchen iſt bereits in der Spree
ausgeſetzt worden, der andere iſt mit den Apparaten dem

Berliner Aquarium übergeben worden. Eine durch den
Direktor der kaiſerlichen Fiſchzucht- Anſtalt in Hüningen,
Herrn Haack, expedirte und nach einigen preußiſchen Pro-
vinzen beſtimmte Sendung von 300,000 jungen Aalen
aus der Normandie iſt leider auf der Reiſe durch Frank-
reich zu Grunde gegangen es ſind indeß bereits Vorbe-
reitungen getroffen, die in einzelnen franzöſiſchen Gewäſſern
in erſtaunlichen Mengen vorkommende Aalbrut von Neuem
einzufangen und herzuſchaffen, um ſie in deutſchen Flüſſen
auszuſetzen.

[Die Königin Carola von Sachſen] hat
das von dem Geheimen Commerzienrath von Krauſe in
Berlin hinterlaſſene Rittergut Helfenberg bei Pillnitz
in Sachſen um den Preis von 750,000 Mark erſtanden
und daſſelbe ihrem königlichen Gemahl zu deſſen am
23. d. Mts. ſtattgehabten Geburtstage zum Geſchenk
gemacht.

Eine intereſſante Schilderung des Reichs-
tag s] bringt der ſocial demokratiſche „Vorwärts“ da
heißt es in einer Correſpondenz „Von der Wupper“: „Ab-
ſtrahirt man das kleine Häuflein Socialiſten und Demo
kraten von dem großköpfigen Ungeheuer Reichstag, ſo
ſieht man außer obigen beiden „Würdenträgern“ (darun-
ter ſind Lasker und Richter gemeint) verworrene Jn-
fallibiliſten, verquickte Pietiſten, alberne Witzbolde à la
Braun, adlige Commißköpfe und Krautjunker, für die die
Sonne der Aufklärung vergebens geſchienen und vor allen
Dingen ein ganzes Rudel ſchmarotzender Jntereſſenmen-
ſchen. Wahrhaftig, ſchöne Volksvertretung das! Gott
ſei Dank! alſo, daß wir etliche „Socialiſten und Demo-
kraten haben das ſind die einzigen würdigen Vertreter
des Volks alles Uebrige iſt Schund.“ Es iſt nur gut,
daß die Herren dieſes Selbſtlob an die große Glocke
hängen da erfährt man doch, wo bei den künftigen
Wahlen die wirklichen und wahren, ebenſo intelligenten
und geiſtreichen wie intereſſeloſen Volksvertreter zu fin-
den ſind.

[Umikami und Kitamura Dſchowael, die
beiden Japaneſen, welche ſeit dem Mai vergangenen
Jahres in der Ravené'ſchen Fabrik zu Berlin beſchäftigt
waren, haben die deutſche Hauptſtadt verlaſſen, um in
ihre Heimath zurückzukehren. Dieſelben waren bekannt-
lich aus Japan hierher berufen, um Emaille- und Bronze
waaren nach einem Verfahren zu verfertigen, das bisher
nur den Japaneſen bekannt war. Sie begeben ſich über
Paris, wo ſie ſich einige Tage wegen der dort ſtattfinden
den Eröffnung der Weltausſtellung aufhalten werden, nach
Marſeille und werden von dort nach ihrer Heimath
dampfen. Nach ihren eigenen Ausſagen hat es ihnen in
Berlin ſo gut gefallen, daß Umikami, welcher eine Frau
und fünf Kinder in der Heimath zurückließ, ſeinen älteſten
Sohn nach drei Jahren nach Berlin zu ſenden beabſichtigt.
Auch an die Speiſen und Getränke hatten ſie ſich ſehr
ſchnell gewöhnt; beſonders mundete ihnen das Berliner
Weißbier und Jngwer, welch' letzteren ſie ziemlich oft ge
noſſen. Erſtaunenswerth iſt es, wie leicht ihnen das Er-
lernen der deutſchen Sprache geworden iſt. Schon in der
erſten Zeit wußten ſie ſich durch kleine Sätze verſtändlich
zu machen, ſpäter brachten ſie es aber ſo weit, daß man
ſich mit ihnen geläufig unterhalten konnte. Mögen die
beiden Bürger des Reiches der tauſend Jnſeln glücklich in
ihre Heimath gelangen.

[Ein neuer Mord in Berlin.] Am Sonn-
tag Morgen in aller Frühe iſt Spandauerſtraße 18, 3
Treppen hoch, ein ſcheußlicher Mord verübt. Jn gedach-
tem Hauſe wohnten bei den Palefski'ſchen Eheleuten der
für die Wichsfabrik in der Neuen Schönhauſerſtraße 1 be
ſchäftigt geweſene Handlungsreiſende Ernſt v. Przybylski,
zu Poſen am 23. September 1854 geboren, und der
ſtellenloſe Weinküfer Paul Heyſe, 30 Jahre alt, zu Ber
lin geboren, in einem Zimmer. Als am Sonntag gegen
11 Uhr Vormittags gegen die Gewohnheit des ſonſt ſehr
früh aufſtehenden Przybylski weder dieſer noch Heyſe die
Wirthin rief oder um Kaffe bat, drinnen auch Alles ſtill
blieb, ging der Wirth in das Zimmer und fand Heyſe's
Bett leer, Przybylski dagegen todt neben dem Bette in
einer Blutlache liegen. Ein ſofort herbeigerufener Arzt
conſtatirte, daß der Hals durchſchnitten war. Ein Raſir-
meſſer, womit die blutige That verübt worden, lag auf
dem Bette alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß
Przybylski im Bette ermordet worden, aber im Todes
kampf aus dem Bette gefallen ſei. Das Fehlen Heyſe's
ließ dieſen ſofort verdächtig erſcheinen. Der Polizeilieute
nant des 14. Reviers muthmaßte ſofort auf Heyſe als
den Mörder, während der Arzt noch einen Selbſtmord für
möglich hielt. Strenge Ordre wurde gegeben, den Heyſe,
wo immer er angetroffen würde, nach dem 14. Polizei-
revier zu ſchaffen das Haus Spandauerſtraße 18 wurde
von patrouillirenden Beamten ſtreng bewacht. Gegen
7, Uhr Abends endlich meldete ſich Heyſe perſönlich bei
dem Reviervorſtand des 3. Polizeireviers und gab an, er
wäre von früh 5! Uhr, wo er ſeine Wohnung verlaſſen,
im Thiergarten und Moabit umhergeirrt, nachdem er ſeinen
Stubengenoſſen ſchon um 4 Uhr Morgens, indem er
ihn an der Gurgel gepackt und dann herzhaft zugeſchnitten

Geraubt habe er nichts, denn derhabe ermordet hätte.
Ermordete ſowohl wie er hätten nichts, als was ſie auf
dem Leibe trügen, beſeſſen. Er gab als Motiv ſeiner
That Verzweiflung wegen ſeiner Beſitzloſigkeit und Ar-
beitsloſigkeit an und ſagte wörtlich: „Jch habe, ſo lag es
mir auf der Seele, irgend eine Schandthat ausführen
müſſen ſchon ſeit Wochen ging ich mit der Jdee um,
einen Menſchen zu tödten“. Die Leiche des Ermordeten
iſt nach dem Obductionshauſe geſchafft worden.

[Raubmord.] Donnerſtag gegen Abend iſt der
Hauſirer Frühling auf dem Wege vom Spandauer
Bock nach Spandau auf dem ſogenannten „Grünen
Tiſch“ überfallen und erſchlagen worden. Das Geſchrei
des Unglücklichen machte, wie verlautet, Paſſanten auf
merkſam und ließen der oder die Mörder ihr Opfer los.
Der Hauſirkaſten des Erſchlagenen iſt neben deſſen Leiche
gefunden worden.

[Ein Erbſchaftsprozeß.] Vor dem Gerichts
hofe in Ancona befindet ſich jetzt, wie der „Corriere delle
Marche“ meldet, folgender Prozeß in Verhandlung. Ein
Mädchen Namens Vittoria Monanni, verlangt nämlich,
als legitime Tochter des verſtorbenen Grafen Luigi
Maſtai, Neffen Pius IX., erklärt zu werden und ſomit

St.Act. 71,75. BorlinStettiner St.-Act. 106, Bergiſch P e

auch einen Antheil an dem hinterlaſſenen Vermögen dieſes
Grafen zugeſprochen zu erhalten. Genannter Graf ſoll,
ſo lautet die Anklage, vor ungefähr dreißig Jahren die
Bekanntſchaft einer Wittwe, Namens Monanni, gemacht
haben, der nun die Klägerin ihr Daſein verdanke. Die-
ſelbe bat vom Gerichtshofe ſchon die Erlaubniß erhalten,
ihm ihre Zeugen vorführen zu dürfen. Die geklagte Par
tei iſt hierbei die gräfliche Familie Maſtai in Sinigaglia,
von der die Klägerin 150,000 Lire als ihren Erbſchafts
antheil fordert.

[Ein Mormonen-Häuptling] derſelbe
unterzeichnet: „Namens der den Miſſionäre der ſchweizer
iſchen, deutſchen und italieniſchen Miſſion. Der Präſident:
C. Flamm“ veröffentlicht in der „Magd.Ztg.“ eine
ausführliche Vertheidigung der Sekte. Er ſchreibt: „Der
ganzen geſammten Welt ſagen wir ins Angeſicht hinein:
„Mormonismus“ iſt die ewige Wahrheit und Gott läßt
ſie nicht mehr untergehen, eher ſchlagen ſeine Donner des
Erdballs dicke Rundung flach! Heran denn Alle, die Jhr
nach Wahrheit ſucht, nach Ruhe ſucht für Eure Seelen,
nach Antwort auf ungelöſte Fragen; es gilt den höchſten
köſtlichen Preis, es gilt die Wahrheit! Rufet Verſamm-
lungen aus; gebt uns Gelegenheit unſere Grundſätze zu
vertheidigen! Wenn Jhr uns auf ehrlichen und wahren
Wegen des Jrrthums überweiſt, wollen wir das Land
räumen und Euch das Feld preisgeben. Wir verlangen
nichts Ungebührliches, ſondern nur die Handhabung
des von aller Welt anerkannten Spruches: „Audiatur et
War pars“ Man muß auch den anderen Theil

ören.“
IEdiſonl, der Erfinder des Phonographen, kommt

im Juni nach Paris zur Weltausſtellung. Er wird da-
ſelbſt außer dem weſentlich verbeſſerten Phonographen
einen Asrophon ausſtellen, einen Apparat, der mit Hilfe
des Dampfes den Ton der menſchlichen Stimme um das
fünfhundertfache verſtärkt. Mit Hilfe dieſes Jnſtrumentes
kann man ſich auf dem Meere faſt auf eine Wegſtunde
Entfernung hin verſtändlich machen.

[Für Scatſpieler.] Wie gemüthlich das alte
deutſche Kartenſpiel, der Scat, iſt, werden viele Leſer aus
Erfahrung wiſſen, wenige vielleicht, daß man am Scat
ſterben kann. Ein echter Scater in G., ein munterer
Sechsziger, ſpielte jüngſt mit ſeinen Freunden wie ge-
wöhnlich bis zur Polizeiſtunde und ſein letztes Spiel iſt
ein „Grand“ mit 4 Matadoren. Natürlich dachte er es
zu gewinnen, aber, o Pech, die Karten ſind ſo vertheilt,
daß er auf 3 „Fehler“ die drei erſten Stiche abgeben
muß und trotz aller Wenzel das herrliche Spiel verliert.
Da legt er ſtill die Karten hin, klopft ſeine Pfeife aus
und geht ſchweigend zu Bett. Am nächſten Morgen fand
man ihn am Herzſchlag todt.

[Eingemachte Miſſionspredigten.] Ein
findiger Amerikaner ſchreibt: Jetzt, wo durch den Phono-
graphen Laute ebenſo eingelegt und bewahrt werden
können, wie z. B. Konſerven von Fleiſch, Milch, Auſtern,
Obſt u. ſ. w, können Predigten von Miſſionären einge
macht und nach den Jnſeln der Südſee verſendet werden,
völlig fürs Genießen zubereitet, wobei die Miſſionäre noch
den Vortheil haben, nicht mitverzehrt zu werden.

[Naturſeltenheit.]) Jn Zwickau wurde die
Ehefrau des Schneiders Trotz von einem zweiköpfigen
Söhnchen entbunden. Der rechte Kopf iſt etwas größer
als der linke. Die Köpfe ſind getrennt, ſo daß man mit
der Hand dazwiſchen greifen kann. Das Kind iſt lebend
zur Welt gekommen.

[Tintenumſchläge.] Jn einem Dorfe der
Umgegend Berlins hatte ſich das Kind armer Arbeitereltern vor
Kurzem Brandverletzungen zugezogen, zu deren Kühlung
die Mutter des Kindes Tintenumſchläge anwandte. Die
Folge davon war eine Blutvergiftung, an welcher das
Kind nun unter großen Qualen verſtorben iſt.

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaction und Adminiſtration Wien II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 17: Die italieniſchen Univerſitäten im Jahre

1876. Chronik der Hochſchulen. Vereinschronik. Perſonal-
nachrichten. Correſpondenz der Redaction. Ankündigungen.

Reblaus.
Der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt man aus Metz: Die Hoffnung daß

die in der Weinbergſchule der Gebr. Simon zu Plantière aufge
tretene Phylloxera auf ihren Herd beſchränkt bleiben werde, hat ſich
leider nicht beſtätigt, vielmehr iſt das Jnſect auch in der angrenzenden
Gemeinde St. Julien aufgetreten. Vom dortigen Bezirkspräſidenten
v. Reitzenſtein ſind ſofort durchgreifende Maßregeln getroffen worden,
um die angeſteckten Grundſtücke einer gründlichen Desinfection zu
unterziehen. Die Unterſuchungen der Rebpflanzungen des Moſel-
thales werden unter Leitung des vom Reichskanzleramte als Commiſſar
ernannten Hrn. Oberlin eifrig fortgeſetzt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. April

Jn Weſt- Europa iſt das Barometer allgemein gefallen, im
Oſten geſtiegen, das Gebiet hohen Luftdrucks iſt nach Deutſchland
und Oeſterreich verſchoben woſelbſt ruhiges heiteres Wetter herrſcht
bei größtentheils zunehmender Temperatur. Vor dem Kanal iſt das
Wetter bei mäßigem Südoſtwind regneriſch, in Dänemark neblig.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 30, April 1878.
BergiſchMärkiſche 69 25. Cöln Mindener 93,75. Oberſchleſiſche

A. C. D. Ii9,90 Kheiniſch 103 25 Oeſterr. Staatebahn 413,
Lombarden 110,--. Oeſterr. Cred -Act. 340, Preuß. Conſolidirte
104,75. Tendenz: feſt

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 223, Juni-Juli 225, feſter
Noggen. April Mai 155, MaiJuni 152, JuniJuli 150,50,

feſter.

Gerſte loco 125 200.
afer. April-Mai 134 50.
piritus ocs e Ap ril-Mai 50,90. Auguſt- September. 54 10.

ehauptet
Rüböl loco 67 80. April-Mai 67,10. Septbr. October 64,60

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r 60.,
am 30. April 1878.

Berlin-Anhalt. St. Act. 85,75. Berlin- Potsdam Magdeburg.

Stamm-Act. 69,25. CölnMindener St.Act. 93,75. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 106,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,90. Rheiniſche
103,25. Franzoſen 413, Lombarden 110, Oeſterr. CreditAct.
338,50. Darmſtädter Bank-Actien 103,20. Thüringer Bank-Act. 74,75.
Diskonto-Command. -Anth. 108, Preuß. conſol. 4/, Anleihe
104 60. Kurz London 204,15. Kurz Amſterdam 168 40. Oſterr.
Noten 165,50. Rumäniſche StammActien 24,20. Rufſſiſche 5
Anleihe von 1877 73,90. Tendenz: ſtill
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(Binges endet.)
(Uunyadi Jànos Bitterwasser.) In keinem Haushalte sollte dieser Natur-

vohatz fehlen, denn kein Bitterwasser leistet die gleichen vortrefflichen
Dienste. Es ist ein seit Jahren vorzüglich bewährtes Mittel für alle
Personen, deren Beruf eine sitzende Beschäftigung bedingt, oder welchen
die nöthige körperliche Bewegung versagt ist. Es ist erste Bedingung
und schützt vor vielen Krankheiten, wenn man nicht versäumt, auf regel-
mässige Stuhblentleerung zu achten alle bedeutenden Aerzte empfehlen da-
her dieses Wasser, namentlich weil es selbst bei fortgesetztem Gebrauche
den Verdauungs-Orgaven nicht schädlich ist. Es übertrifft durch seine
rasche, sichere und schmerzlose Wirkung alle bis jetzt bekannten Bitter-
wüässer, und besitzt ausserdem die grossen Vorzüge, dass der Geschmack
nicht unangenehm ist, und schon bei kleinerer Dosis der gewünschte Erfolgerzielt re Gewöhnlich genügt hierzu ein kleines Weinglas vor Sehlafen-
gehen oder früh nüchtern genommen. Um Täuschungen zu verhüten, wird
übrigens ewpfohblen, in den Handlungen und Apotheken ausdrücklich
Saxlehner's Hunyadi Jànos Bitterwasser oder einfach Saxlehner's Bitter-
wasser 2u Verlangen.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 1. Mai:

Kirchliche Anzeigen. ß
Zu Neumarkt: Ab. 6 Miſſionsſtunde Paſtor Hoffuann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 22-4 Nm.)
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 1I-12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.
ZJoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 gr. Ulrichsſtr. 53 (Meißner's Reſtauration) Ballotage und
offene Bibliothek.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8,, Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Fortbildungseſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen Volks-

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.
Halleſcher Beamten-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung in der „Tulpe“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung für Damen im neuen Schützenhauſe.
Männerchor: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im Preuß. ſt Steinſtr.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsftunde im „gold. Löwen“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloffen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Haßler'ſcher Verein.
Mittwoch den 1. Mai Abends 7 Uhr Uebung im Saale der

Volksſchule, für Herren um 7 Uhr. Jephta, Orat. v. G. Ca-
riſſimi. Psalmen für Doppelchor v H. Schütz. Lieder u Madri-
gale. Für Neueintretende bin ich zwiſchen 3 u. 4 Uhr Nachmittags

zu ſprechen. C. A. Haßler.Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen u. Thüringen
wird ſeine wöchentlichen Sitzungen Donnerstag den 2. Mai

Abends 8 Uhr im Sitzungsſaale der „Stadt J beginnen.
er Vorſtand.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Fleiſchergeſelle Friedrich Auguſt Maerz zu Doebern,

Kreis Bitterfeld, am 8. Mai 1856 geboren, zu Niemegk ortsange-
hörig, iſt wegen Diebſtahls von 1 ſilbernen Cylinderuhr Nr. 47018,
Wäſchſtücken gez. R. B. und anderer Kleidungsſtücke zu verhaften und
an das hieſige Königl. Kreis-Gericht abzuliefern.

Signalement: Größe: 1,75 Mtr., Haare: blond, Augen: blau,
Naſe: etwas lang, Mund: gewöhnlich, Bart: kleiner Schnurrbart,
Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank.

Bekleidung: ſchwarzſeidene Mütze, dunkel carrirter Rock, rothge-
ſtreifte Blouſe, dunkle Hoſe, lange Stiefeln.

Halle a/S., den 27. April 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Magdeburg Halberſtadt.

e Leipzig-Eger beſtehende Tarifſatz ad 63,95 Fres.
pro 1000 Klgr. bleibt noch über den 30. April c. hinaus bis auf
Weiteres in Kraft. Directorium.
Preussische 4 Convolidirte Anleihe.

je 10.000 Klgr. von Halle nach Sampierdarena

Zeichnungen werden zum Courſe von 95.,60 SPe
sen frei angenommen.

Hallescher Bankverein von
MKalisch, Kampf Co.kl. Steinſtraße 5 a.

Preussische consolidirte 4 Staats-Anleihe.
Zu der am

Donnerstag den 2. und Freitag den 3. Mai d. J.
ſtattfindenden Subſcription auf

60 Millionen Mark der Preussischen
consolidirten 4 Staats- Anleihe

nehmen Zeichnungen zum Courſe von 985,60 ſpeſenfrei ent
gegen

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
120 Stück Maſthammel verkauft Reitpferd-Geſuch.

Ein gutes VerwalterReitpferdFranz Brambach in Schönfeld
wird gekauft. Zu erfragen auf derbei Artern.

Ein in der ff. Küche gründl. Domaine Giebichenſtein.
erf. j. Mädchen ſucht z. 1. Juni Ein Sohn rechtlicher Eltern, wel
Stelle in einem Hotel od. Pri- cher Luſt hat Kellner zu werden,
vathauſe. Gefl. Off. N. S. 10 wird zum 15. Mai geſucht im Gaſt-

rüderſtraße 6.

Saxlehners Bitterquelle
Hunyadi J—änos

Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer
analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Fresenius 1878.

Urtheile ärztlicher Autoritäten:
Prof. Dr. Virchow, Berlin: e t Sgtan und promptem
Prof. Dr. Von Bamberger, Mien: e ne e

Krankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indicatſon finden.

Prof. Dr. Wunderlich, Leiprig: „Ein ganz vorzüglich wir-
Kkendes., ausleerendes Mittel, nicht vnangenehm zu nehmen, und dem Magen unschädlich.Prof. Dr. Spiegelberg, Breslau: „„Habe keines der andern

Bitterwässer so prompt, so
andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebenstörungen wirkend gefunden.

Prof. Dr. Scanzoni V. Lichtenfels, Würzburg:
„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers ange-
zeigt, ausschliesslich in Gebrauch.“

Prof. Dr. Friedreich, Heidelberg: „Lässt in Bezug aut
Sicherheit und Milde seiner Wirkung nichts zu wünschen übrig.““

S Prof. Dr. V. Buhl, München: en tie ohne
Prof. Dr. V. Nussbaum, München: unngt venon in

sehr Kleinen Dosen den gewünschten PFrfolg.“
SS Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: Eurer ien bereits
e seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abführmittel.“

Das „Hunyadi Jänos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen
Mineralwasserdepöts und den meisten Apotheken.

e

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.ee

Zeichnungen zu der am 2. und 3. Mai d.
ſeription aufzulegenden
Preussischen consolidirten 4 Staatsanleihbe

nimmt zum Courſe von 95,60 Procent ſpeſenfrei entgegen

Ohr Fem.Zur Vermittelung von Zeichnungen auf die am 2. und
3. Mai zur Subscription gelangenden
Mk. 60,000,000 Preuss. consolidirte 4 Anleihe

zum Course von 95.,60 Procent halte ich meine Dienste
empfohlen.

Halle a/S. d. 30. April 1878.
Reinhold Steckmer.

Stahlbad Rastenberg in Thüringen,

J. zur Sub-

zugleich klimatiſcher Kurort, in freundlicher, waldiger Gegend, gegen
Nord und Oſtluft geſchützt, 1 Stunde von der Eiſenbahnſtation
BRättstädt entfernt, eröffnet ſeine Saiſon den 19. Mai.
Außer Stahlbädern werden auch Fichtennadel-, Schwefol-,
Sool- und Kaltwasserbäder abgegeben. Auskunft ertheilt
(B. 16171) Die BRBadedirection.
Saatwicken und prima Pferdezahn,
Saatmais offeriren billigſt

v. d. Felde Com
Briqquettes, Vasspresssteinme

und Grude-Coal«as beſter Qualität

v. c. Feide r Comp.
Nauendorf am Petersberge.

offeriren ab Bahn und Schuppen

Verein der Gastwirthe von Halle u. Umgegend
Den verehrten Mitgliedern hierdurch zur Nachricht, daß es be

Theater-Verpa
Zur diesjährigen Saiſon ſoll das

chtung.

hieſige Königliche Schauſpielhaus
zu theatraliſchen Vorſtellungen ver
pachtet werden. Bedingungen kön
nen bei uns eingeſehen reſp. gegen
Erſtattung der Copialien überſandt

werden.
Die Königl. BadeDireetion

zu Lauchſtädt.
Sonnabend den A. Mai

Nachmittag 4 Uhr ſoll im Schatz
ſchen Gaſthauſe zu Capellenende
die Anfuhre von 100 Kaſten Stein
knack auf die Dorfſtraße in Reide
burg an den Mindeſtfordernden
vergeben werden. Bedingungen

werden im Termine bekannt ge-
macht.

Reideburg, den 30. April 1878.
Der Ortsvorſtand.

Sehr beachtenswerther

Kittergutsverkanf.
Daſſelbe iſt in einer der ſchön-

ſten Gegend u. guter Lage Sach
ſens, hat neue, maſſive Wirthſchafts

gebäude, großes fürſtliches Schloß
J in altem Park u. an größerem Fluß.
N Areal 400 ſächſ. Acker 870 pr.
Morgen, an ergiebigen Feldern,
ſehr futterreichen Wieſen u. größe-
ren vorzüglichen Teichen; dabei
Branntweinbrennerei, größere Zie
gelei, brillante Jagd u. bedeutende
Fiſcherei. Jnventar vollſtändig u.
ſehr gut. Ford. nur 120,000

Anzahlung 40,000 Hy-
pothek feſt. Specielles durch Oe
konomieJnſpektor

Br. Seifert, Dresden,
Badergaſſe 28.

Eine erfahrene zuverläſſige Kin
derfrau wird zum 15. Mai geſucht.

Amtmann Hubbe
in Kaltenmark bei Löbejün.
Eine große herrſchaftl. Wohnung

iſt für 225 Thaler am 1. October
zu vermiethen Magdeb. Straße 2,
nahe den Bahnhöfen.

Umzugshalber iſt ein Haus an
der beſten Lage der Stadt Nord
hauſen, worin bis jetzt eine flotte
Bäckerei betrieben, zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich aber auch zu
jedem andern Geſchäfte. Reflektan
ten wollen ſich wenden an

Karl Heinemann,
Bäckerſtr. 18.

Ein Primaner wünſcht Nach
hülfeſtunden zu ertheilen. Nähe
res in der Annonecen-Expe-
dition von J. Barck Co.
große Ulrichsſtraße A47.

Für ein Poſamenten-, Putz u.
Tapiſſeriegeſchäft in Arn ſtadt wird
eine gewandte Verkäuferin bei gu
tem Salair und freier Station ge
ſucht jedoch erhält nur eine ſolche
den Vorzug, welche in einem glei-
chen Geſchäft geweſen und gründ-

Der für Rohzuckertransporte in Wagenladungen von

er

S

z
r

J „Zum goldenen Ring“.

Ein gut empfohlener Oecono-
mie-Verwalter ſucht erſte od.
alleinige Stellung.

Gef. Offert. poſtlag sub No. 10
Halle a/S.

ſchloſſen worden iſt, an den Tagen der Ausſtellung zu flaggen.

Jeden Hautausſchlag,
Njuckende, näſſende und trockene Flechten, offene Bein-

ſchäden, Krebs c. heilt ſicher durch Pflanzenmittel
Julius Scheinich in Dresden, Amalienſtr. Nr. 13 II.

Zu ſprechen in Halle Sonnabend den 4. Mai im Hötel
I „Zum goldenen Ring“.

liche Kenntniſſe der Branchen beſitzt.
Offerten und Zeugniſſe werden un-

ter Chiffre K. 4 100 durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
erbeten.

Stellen suchen
Landwirthſchafterinnen, I
ſehr empf. Kinderfrau, 1
ält. Predigerstochter in ff.

S Küche tücht. die lange Jahre als

Für Haarleidende!
Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen der Haare in 8 14 Ta-

Agen, befördert auf haarloſen Stellen und krankem Haare in 6wö-
chentlicher Pflege neuen kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf Plat-

ten oder Kahlköpfen nach Befinden in einem Viertel- bis zu einem
J Jahre den Haarwuchs wieder her,
S Haarhaut,
J Jucken, Bart- und Haarflechte, Pilzausſchlag u. ſ. w.

J durch ſein eigenthümliches Verfahren gründlich unter Garantie ge
heilt werden.
Julius Scheiniäch in Dresden, Amalienſtr. Nr. 13 II.

wie auch Krankheiten der
z. B. Schuppen, Schinnen, das läſtige

Zu ſprechen in Halle Sonnabend den 4. Mai im Hötel

Buchweizen

ſatz für umgepflügten Klee c. em
pfiehlt und verſendet;
Etr. Johannis- Roggen

Berga bei Roßla a/H. erbeten. hof „z. gold. Pflug“ in Halle.

Lagerräume für Getreide-und 9
einem für ſolches Unternehmen gün-
ſtig gelegenen Orte werden zu mie-
then geſucht.
ter R. 10 durch
Rudolfhäosse, Halle a/S.

Emil Veitel,rodukten- Geſchäft an Cöthen, Bahnhof.

zur Saat, als
theilweiſen Er-

auch 10

Offerten erbeten un-

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Kupferſchmidt, geübt wird ſofort geſucht.
in der Fabrikation von Mineralwaſ- Gehalts- Anſprüchen unter Chiffre
ſerMaſch., findet dauernde Stellung R. G. beförd. Ed. Stückrath
bei N. Greßler, Halle, Eremitage. in der Exped. d. Ztg.

Wirthſchafterin fungirt, verſch.
Wittwen als Haushälterin,
einige Verkäuferin., I Jung-
fer die bereits als ſolche ſeit
Jahren in adl. Häuſ. fungirt,
verſch. jüng. Dienſtmädchen
durch
Emma lLerebe, IIallea/S,
Rathhausgaſſe 1A (z. Glocke).
Zwei geſunde Ammen v. L.
wünſch. Stellungd. Fr. Rötzſcher,

uttelpforte 5.
Für mein Hötel mit großem Re
ſtaurant (frequenter Badeort) ſuche
pr. ſofort 2 junge Mädchen aus

guter Familie zur Erlernung der
feinen Küche. Zu erfr. bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junges Mädchen, welches das
Kochen erlernen will, kann ſofort

eintreten im Preußiſchen Hof.
K. Ein ſolider Mann, der in Harz-

Oel-Fabriken deſtillirte und ſäuerte,
Offerten mit
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